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Morgen -Kusgabe.
l . Matt.

Nachlaßsteuer und Finanzlage.
Tie Konservativen und das Zentrum betreiben

immer noch den unnützen Sport , offene Türen einzu¬
rennen . indem sie drohend und feierlich erklären , die
vermeintliche Absicht einer Wiedereinbringung der er¬
weiterten Erbschaftssteuer wäre eine beleidigende Her¬
ausforderung der Neichstagsmehrheit , wäre die Auf¬
richtung eines kaudinischen Jochs . Aber die Absicht be¬
steht ja gar nicht, und so weiß man gar nicht, wozu der
Lärm dienen soll. Die Leute vom schwarz-blauen Block
sehen Gespenster. Sie bilden sich ein, dem Reichs¬
kanzler sei von liberaler Seite der Gedanke nahegelegt
worden, die allgemeine tiefgehende  Volks¬
erregung über die Reichsfinanzreform vom Somnrer
1909 dadurch zu beschwichtigen, daß die schwere poli¬
tische wie moralische Verfehlung der damaligen Mehr¬
heit durch eine große Tat , eben durch nachträgliche Er¬
zwingung der Nachlaßsteuer, gesühnt werde. Die
schwarz-blaue Gesellschaft möge den oder die liberalen
Politiker nennen , die Herrn v. Bethmann -Hollweg
solches angeraten haben. Sie werden aber keine Namen
nennen können. Angenommen jedoch, daß derartige
Anregungen wirklich erfolgt seien, wie kann man Wohl
Vom Herrn v. Bethmann -Hollweg erwarten , daß er sich
mit ihnen auch nur für einen Augenblick befreundet
haben möchte? Ter Reichskanzler weiß so gut wie
jeder andere auch, daß er den Konservativen und dem
Zentrum die Bewilligung der Nachlaßsteuer nicht zu-
niuten kann, nachdem sich beide Parteien in so verblen¬
deter Weise festgclegt haben, daß er ihnen wenigstens
nicht in der gegenwärtigen Legislaturperiode diese Zu¬
mutung stellen kann, ohne ihre heftigste Feindschaft zu
erregen . Was in der nächsten Legislaturperiode kom¬
men kann, vielmehr unweigerlich kommen muß, das
freilich ist eine Frage sür sich. Theoretisch denkbar
wäre es ja, wenn die Reichsleitunq die Reichserb-
schaftssteucr zum Anlaß eines nützlichen Bruchs mit
dem schwarz-blauen Block nehmen und die Ablehnung
ihrer Vorlage als willkommene Wahlparole  nach
vorangegangenec Auflösung des Reichstags verwenden
wollte. Aber noch einmal : Traut jemand Herrn von
Bethmann -Holliveg eine solche Entschlußkraft
zu? Man braucht nicht zu antworten , die Frage beant-
wortet sich selber. Im übrigen steht es gar nicht so,
daß eine etwaige Bewilligung der Nachlaßsteuer durch
den schwarz-blauen Block die erwartete Beruhigung
schaffen könnte. Ganz richtig bemerken sogar die kon¬
servativ -klerikalen Warner vor der Nachlaßsteuer, daß
die anderen Steuern , wegen deren die Nation angeblich

so unzufrieden sei, doch bestehen  blieben , daß also
gar nichts geändert werden würde . Nun ist aber ein
Moment bezeichnend: allen Erörterungen über die
Nachlaßsteuerfrage liegt die stillschweigende Über-
zenguirg zugrunde , daß die vom schwarz-blauen Block
bewilligten Steuern nicht ausreichen  werden
und daß schon jetzt Umschau nach neuen Steuern ge¬
halten werden muß . Die. Kläglichkeit  der vor¬
jährigen sogenannten Reform » ihre zusammenge¬
stoppelte Stümperei und die Leichtfertigkeit ihrer Er-
tragsberechnungen könnten wohl nicht besser oder viel¬
mehr schlimmer bewiesen werden, als wenn in der Tat
nun wieder die Fehlbetragswirtschaft beginnen müßte.
Dagegen hätte eine erweiterte Reichserbschaftssteuer
gleichsam unt Naturnotwendigkeit immer höhere
Erträge nach Maßgabe des wachsenden Wohlstände?
ergeben. Damit ist es nun einstweilen vorbei, aber
dcch nur einstweilen.

Politische Übersicht.
Krmhminkrlrrerr.

Es ist traurig , aber wahr : Das Zarenpaar ist auf
seiner Reise durch Hcssenland nach Friedberg , der
schmucken Kreisstadt , !vo es Ruhe und Erholung suchen
wollte, nach Kräwinkel geraten . Wie es heißt , wird
der Zar , der sich in Friedberg möglichst zwanglos und
inkognito zu bewegen hoffte, auf Schritt und Tritt vom
Publikum verfolgt . Als er sich vor einigen Tagen bei
einem Spaziergang im Grünen auf einer Bank nieder¬
ließ, bildete sich sofort eine dichte Menschenmauer um
ihn, so daß ihm jede Aussicht versperrt war . Wahr¬
scheinlich ist seine Begleitung einfach machtlos gewesen
gegen die Schar der andrängenden Gaffer . Man er¬
lebt ja derartige Vorgänge auch in Berlin häufig ge¬
nug. Macht dort z. B. ein Mitglieds des Kaiserlichen
Hauses oder sonst eine hohe Fürstlichkeit seine Einkäufe,
so wird von der anstürmenden Menge zunächst erst ein¬
mal die Ladentür verrammelt , und der hinzukommende
Schutzmann, muß seine ganze Energie aufwenden , um
den Menschenknäuel aufzulösen. Auch in Friedberg
wird es an Schutzleuten nicht fehlen. Aber sie scheinen
nicht genug ausrichten zu können. Wie es heißt , soll
sich der Zar über die Aufdringlichkeit des Publikums
beklagt und mit seiner Abreise gedroht haben. Das
letztere klingt nicht sehr wahrscheinlich, aber zum ersteren
liegt nach allem wahrhaftig genügend Grund vor.
Denn das Verhalten dieser unserer Volksgenossen ist
ebenso taktols wie unwürdig . Die Neugier ist durch¬
aus im menschlichenWesen begründet und darum auch
verzeihlich, aber wenn sie sich so bekundvt wie in Fried¬
berg, muß sie uns bei allen unseren Nachbaren lächer¬
lich machen. Wir sind es uns selbst und unserer

Stellung in der Welt schuldig, daß wir uns als Volks»
ganzes allmählich etwas mehr Form und Haltung cm*
eignen.

Zrrm Magdeburger Parteitag.
Kein Zweifel, es wird in Magdeburg heiß her gehen,

aber an der Beschaffenheit der sozialdemokratischen
Partei wird sich nichts ändern ; weder wird die Partei
auseinanderfallen noch auch nur nennenswerte Ab¬
bröckelungen erleiden. Man kann das sagen, nicht bloß
weil das Beispiel früherer Parteitage als bestimmend
gelten kann, sondern auch weil es in der Vernunft dev
Dinge liegt , daß die Sozialdemokratie ihren inneres
und ihren äußeren Zusammenhang wahrt . Man kann;
sogar die Frage aufwerfen , ob nicht das Spiel und
Gegenspiel zwischen den Radikalen und den Reformisten
(wie man jetzt in der Partei statt „Revisionisten" sagt) ,
den Führern auf beiden Seiten als die zuträglichste
Bedingung für Gedeihen und Wachstuni der Parier
gilt . Beide Richtungen färben naturgemäß auf ein¬
ander ab, der Revisionismus nützt den: Radikalismus,
indem er ihn von sonst etwa möglichen Unbesonnen»
heilen zurückhält, und ebenso wird der Revisionismus!
oder Reformismus durch das Vorhandensein eines
radikalen Flügels davor bewahrt , ans der Bahn dey
Kompronüsse bis zu einer Grenze zu gehen, wo sich die
Parteigrundsätze vielleicht verwischen könnten. Man;
braucht kein abgekartetes Spiel anzunchmen, bei dem,
sich die beiden Richtungen wie Augurn anlächeln , wäh->
rend sie verlangen oder voraussetzen, däß die Zuschauer;
sie ernster nehmen, als sie selber genommen werden
wollen ; man kann vielmehr ruhig zugeben» daß dev
Tatbestand aus den vorhandenen und der kritischen
Prüfung offen vorliegenden Voraussetzungen folgt . In
Magdeburg werden die Radikalen vermutlich wieder,
eine scharf gefaßte Resolution durchsetzen, aber die süd¬
deutschen Genossen werden sich nicht mundtot machen
lassen, und sie werden Wohl wiederum eine Gegenreso¬
lution formulieren , wie das in Nürnberg geschehen
war , die Radikalen aber werden es leiden müssen. Aus -,
geschlossen können die Reformisten doch nicht werden«
höchstens könnten sie sich selber ausschließen und eins,
süddeutsche Gruppe bilden, aber da man von der Sozial -,
demokratie wirklich nicht sagen kann, daß sie taktische;
Dummheiten macht, so bleiben beide Möglichkeiten
schließlich nur in der Theorie stecken, und die Wirklich-,
keil wird weder das eine noch das andere bringen«
Braucht man nach alledem nicht auf das praktischeErgcb-
nis des Parteitages neugierig zu sein (da dies Ergebnis
des Parteitags eben die F o r t d a u er der Ein¬
heit  der Partei trotz aller Zwistigkeiten bleiben wird)«
so wird freilich ein mäßig starkesJnteresse an den wahr¬
scheinlich äußerst gepfefferten Liebenswürdigkeiten
haften dürfen , mit denen sich die Genossen gegenseitig
bedenken werden. Wenn die Reformisten in Magde-

FcmÄetmr.
Parfüms.

Von Di . Friedrich Spree».
„Guck in die Schränkchen nur hinein.

Weiß Gott , was du da schaust!
Du glaubst, beim Apotheker zu sein.
Vor den Flaschen und Fläschchen dir graust.

Mach sie nicht etwa alle auf!
Du wirst betäubt und krank vom Duft.
Denn wo die Frau nach Schönheit sucht.
Ist Teufelswerk, verlaß dich drauf!"

Der schaudernde Blick, den hier der alte französische
Dichier Martin Lefranc in seinem „Champion des Dames*
in ein Toilettenzimmer wirft, wird auch heute noch von der
Männerwelt verstanden werden, wenn sie auch nicht gleich
in den Flaschen und Büchsen ausströmendes Gift und sünd¬
haftes Zauberwescn wittert , wie der biedere apostolische
Protonotar des 15. Jahrhunderts . Einem vollbesetzten
Apothekerladenoder noch besser dem mit geheimnisvollen
Phiolen erfüllten Laboratorium eines Alchimisten gleicht
der Ankleidcraumeiner modernen Dame, in dem undefinier¬
bare Wohlgerüche eine magische Atmosphäre verbreiten und
die Heere feingcschlifsener Flacons , die Büchsen, Töpfchen,
Necessaires und Etuis rätselhaft-verlockend in den hohen
Spiegeln blitzen und schimmern. Jetzt mit dem Beginn der
Saison ist auch wieder die Zeit da, wo die Frau von Welt
in dieser ihrer Werkstatt die mühseligen Vorbereitungen zu
ihren Triuniphcn in der Gesellschaft trifft. Nun ist auch in
den engen Flaschen die Fülle des Wohlgeruchs eingefangen,
die die Blumenfelder des Sommers ausströmten Grund
genug also, um uns ein wenig mit einem der wichtigsten
Schönheitsmittel der Frau , dem Parfüm , und seiner Ge¬
schichte zu beschäftigen.

Wohlgerüchc sind seit den ältesten Zeiten im Orient
heimisch gewesen. In Arabien war , wie schon Hcrodst er¬
zählt, die Vorliebe sür keines Räucherwerk und starke Düfte

allgemein verbreitet. Auch in der Bibel begegnet man dieser
Sympathie sür Wohlgerüche; das „hohe Lied" ist ganz
durchduftet von den Narden und Myrrhen, mit denen die
des Geliebteir harrende Braut „geschmückt" ist. In dem
Buch Esther wird berichtet, daß die für den Harem des
Königs bestimmten Schönen ein ganzes Jahr lang mit
Wohlgerüchen balsamiert wurden, sechs Monate mit Myrrhen
und Balsam und sechs Monate mit „guten Spezereien".
In Griechenland spielten schön duftende Salben und Essenzen
ebenfalls beim Schmuck der Frau eine große Rolle; aber ein
wohltuendes Maß ward in der Verwendung solcher Kosme¬
tika anbefohlen, und übertriebener Luxus mit Parfüms
trat erst in der römischen Kaiserzeit auf. Plinius schilt
auf die Römerinnen, die so stark dufteten, daß die Anwesen¬
heit einer Frau sich aus den den; Haar und den Kleidern
entströmendenParsümwolken der Nase viel deutlicher und
stärker bemerkbar machte als den Augen. Besonders töricht
findet er diesen teuer bezahlten Luxus, der sich so leicht ver¬
flüchtige und zudem anderen viel mehr Annehmlichkeit und
Freude bereite als dem, der ihn an sich trägt. Kostbare
Parfüms waren die Sehnsucht jeder eleganten Frau.
Marttal überlegt sich in einem seiner Epigramme, ob er
seiner Phyllis lieber als praktisches Geschenk„zehn Gelbe
aus des Kaisers Münze" (210 M.) oder 1 Pfund l— 20 Lot)
Parfüm aus den Läden der damals berühmtesten Essenzen¬
händler Cosmus und Niceros überreichen sollte. Daß die
Wohlgerüche im alten Rom wirklich etwas kosteten, das geht
aus den Riesenpreiscn hervor, die für duftende Ole und
Säfte gezahlt wurden; so kostete ein Pfund Malaüathrumöl
400 Denar (348 M.), ein Pfund Zimtsaft 1500 Denar (1305
Mark). Zimt und Balsam waren die Lieblingsparsüms der
Männer, die davon nicht selten einen übermäßigen Gebrauch
machten. Des Domitian Günstling Crispinns duftete am
Morgen, nach Juvcnal , „stärker als zwei Leichenbegängnisse."
Bei Begräbnissen, bei denen schon in Ägypten der Balsam -
eine so große Rolle gespielt hatte, wurde nämlich m der
Zeit der Cäsaren die größte Verschwendung mit Parfüms
getrieben. Nach der Berechnung FriodläUders in seiner
„Sittengeschichte Roms" verbrauchte man bei einer vor»

aus den Scheiterhaufen bei Verbrennung oder auf die Leiche
geschüttet wurden. Bei dem Begräbnis der Poppäa ließ
Nero mehr Wohlgerüche verbrennen, „als Arabien in einem
Jahre erzeugt", und bei der Bestattung der Annia Pris-
cilla, der Frau eines Sekretärs von Domitian, ..erfüllten
die Ernten Arabiens und Ciliciens, der Sabäer und Inder,
sowie Safran und Myrrhen und der Balsam von Jericho
mit ihren Düsten die Lust."

Doch diese Üppigkeit des römischen Weltreiches war ttut
eine gelegentliche und blieb den höchsten und reichsten Kreisen
Vorbehalten. In dem Heimatlande des Wohlgeruchs, in
Arabien, erfüllte der Kult kräftiger Parfüms das ganze
Volksleben und ward in der Blütezeit der Kalifen zu einem
Höhepunkt gesteigert, der in europäischenLändern nie er¬
reicht worden ist. Hatte doch der Prophet durch sein Bei¬
spiel gezeigt, daß außer Frauen Wohlgerüche den stärksten
Reiz aus dieSinne desMannes ausübten, und so besprengten
sich auch die strengen Muftis und Koran-Gelehrten ihre Ge¬
wänder auf das reichlichste mit duftenden Essenzen Aus
der Tafel durste schwüles Räucherwerk nicht fehlen- man
beugte den Körper vor und nach dem Essen über die schwe¬
lenden Pfannen, aus denen die betäubenden Duftwolken
aufstiegen. Die Kleider wurden direkt in Wohlaeruch ge->
rauchcrt den Gemächern reicher Araber standen stets
?roße Gefäße mit Moschus oder Kampfer, mit Ambra oder
Zloet ; Aloeholz wurde verbrannt oder persisches Rosenwasscr
gesprengt. Mrt der niaurischen Kultur kam diese Parfüm-
Mame zuerst nach Spanien und gewann hier zunächst aus
europäischem Boden einige Geltung. Noch mehr trügen dis

dazu bei, orientalische Wohlgerüche in die höfische
Gesellschaft des Mittelalters einzuführen.

- Allzu ausgedehnt war der Gebrauch noch nicht, den die
Rrttcr und ihre Damen von Wohlgerüchenmachten. Bei
Festen kamen allerdings hie und da „alle Wunder des
Orients " zur Anwendung, Roftn- und Veilchenwasscr.
Ambra, Kampfer, Cardamuni. Zimt, Nelken »sw. Vor-
nehme Frauen trugen Wohl auch etwas Parfüm in Täschchen
am Gürtel. Die Wandteppiche wurden parfümiert, vor
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Purg so sprechen werden, wie sie vorbereitenderweise so-
.eben in dtzn „Sozialistischen Monatsheften " geschrie¬
ben haben , dann kann es ja nett werden, dann wird ein
-Wut- und Wehgeheul aus dem radikalen Lager er¬
tönen . Eignet sich doch z. B . der frühere „Vorwärts "-
Redakteur Schröder die Versicherung eines badischen
linksliberalen Blattes an , daß viele Führer der Sozial¬
demokratie täglich im stillen Kämmerlein beten : „Herr,
bewahre uns vor der parlamentarischen
Majorität!  Was sollen wir damit anfangen , so¬
lange die Zusammenbruchstheorie die Köpfe und me
Sinne verwirren kann." Überhaupt bedienen sich die
Reformisten eines so von Hohn förmlich gesättigten
jLons, daß man sagen darf : sie sind die eigentlichen
Angreifer , und die Radikalen befinden sich trotz ihrer
^iffermäßigen Überlegenheit in der Verteidigungs¬
stellung . Man wird das in Magdeburg noch deutlicher
sehen, und die bürgerlichen Zuschauer werden ihr Be-

agen daran haben können.

Deutsches Reich.
* Ein Zusammengehen der Fortschrittlichen Volks-

Partei mit den Nationalliberalen bei den nächsten Reichs¬
tagswahlen ist für das Rheinland  angeregt worden.
Professor Dr. Schloßmann-  Düsseldorf richtete an die
'„Köln. Ztg." eine Zuschrift, worin er sagt: „Ich beschränke
Mich heute festzustellen, 'daß am 4. August meinerseits als
Vorsitzender des Verbandes Rheinland der Fortschrittlichen
Wollspartei ein Schreiben an Exzellenz Hamm ergangen ist,
in dem ich meinerseits ein gemeinsames Vorgehen beider
liberalen Parteien für die nächste Reichstagswahl anrege.
Mach einer mir gewordenen Mitteilung wird mein natür¬
lich im Auftrag des Vorstandes meiner Partei ergangenes
Schreiben in der nächsten Sitzung des Provinzialvorstandcs
der nationalliberalen Partei zur Besprechung gelangen.
Ein Kandidat ist noch in keinem einzigen zum Bezirksver¬
band Rheinland gehörenden Wahlkreise ausgestellt. Aus
Liesen Tatsachen ergibt sich, daß von einer „Eigenbrötelei"
seitens der Fortschrittlichen Volkspartei gar nicht die Rede
fein kann." Im Interesse der liberalen Sache wäre dringend
zu wünschen, daß die Nationalliberalen dem Vorschlag von
Professor Schloßmann ernstlich näher treten.

* Zur Frage der Fleischteuerung wird aus Cöln ge¬
meldet: Hierher gelangten Meldungen zufolge wendet der
neue Landwirtschaftsministerv. Schorlemer der gegenwärtig
wieder einsetzenden Fleischteuerung und deren Ursachen
große Aufmerksamkeit zu. Im Landwirtschaftsministerium
wird eifrigst Material gesannnelt über die Wege, die eln-
zuschlagen sind, um dem Notstand abzuhelfen. Demnächst
dürsten Vertreter des deutschen Fleischerverbandes vom
Landwirtschaftsminister empfangen werden, die bereits
vor längerer Zeit eine Audienz nachgesucht haben.

LC. Einfuhr schwedischen Schlachtviehs? & t einfluß¬
reichen schwedischen Kreisen erörtert man die Möglichkeit
der Einfuhr schwedischen Schlachtviehs nach Deutschland
und denkt an eine Regelung dieser Frage bei den bevor¬
stehenden Handelsvertrags - Verhandlungen.
Das Blatt „Stockholms Dagblad" weist in einem Artikel
darauf hin, daß die Verhältnisse ans dem Gebiete der Vieh¬
zucht sich in Schweden in dem letzten Jahrzehnt in über¬
raschend günstiger  Weise entwickelt haben. Im letzten
Winter seien die Preise des Schlachtviehs in Schweden
außergewöhnlich niedrig gewesen, und dies sei nicht nur
etwa in der fruchtbaren Provinz Schonen, sondern durch¬
gängig, insbesondere auch im südlichen Nordland und ln
der Provinz Gefledorg, der Fall gewesen. In der ersten
Hälfte des Jahres 1910 sei denn auch ein beträchtlicher
Uberschuß der Viehaussuhr aus Schweden gegenüber der
Vieheinfuhr zu verzeichnen gewesen. Die schwedische Land
Wirtschaft befinde sich im Zustand einer reißend vor¬
wärtsschreitenden  Entwicklung, in einem Zeitraum
von 10 Jahren sei der Wert der Ernte um 25 Prozent ge¬
stiegen. Die einheimische Landwirtschaft lege ein stets
größeres Gewicht auf die Viehzucht und werde in stets
höherem Grade in der Lage sein, Schlachtvieh auszusühren;

allem aber die Handschuhe. Die Verfertiger von Parfüms
durften zugleich Handschuhe verkaufen, denn diese beiden
Dinge gehörten auch in der Renaissance und bis ins 18.
Jahrhundert noch eng zusammen. Seit dem 13. Jahr - ,
hundert verfertigen die Seifenmacher neben anderen Kos-
meticis, Lippenpomaden, Salben für die Arme usw., auch
Parfüms . Es sind hauptsächlich Essenzen aus Moschus
und Ambra, für die man Rezepte zumeist aus dem maurischen
Spanien erhielt. Nachdem die Mode der Wohlgerüche in die
abendländischeKultur einmal eingesühn war , verschwand
sie nicht mehr, ja, sie gewann immer allgemeinere Geltung
und wußte überall hin vorzudringen. Kleine Kissen, die mit
Parfüm getränkt waren, wurden unter die Wäsche gelegt
und in die Kleider eingenäht; man trug goldene und silberne
Büchschen bei sich, die einen starken Dust ausströmten. Am
meisten waren Lavendel und Veilchen geschätzt. ■Daneben
treten im 15. Jahrhundert der Moschus, der graue Ambra,
Essenzen aus Rosen-, Orangen- und Rosmarinblüten auf.
Kostbare wohlriechende Pflanzen, wie Mop und Salbei,
versuchte man in Frankreich und Deutschland anzupflanzen
und zu kultivieren.

Seinen offiziellen Einzug am französischen Hofe hält
das Parfüm mit dem Hofparsümeur Karls VIII ., der als
erster das wichtige Amt bekleidet und die sehr komplizierte
Wissenschaft der Bereitung von Wohlgerüchen zu hoher
Vollkommenheitbrachte. Der Parfümeur mit seiner ge¬
heimnisvollen, nach streng gehüteten Rezepten gepflegten
Kunst unterschied sich nicht allzusehr von seinem unheim¬
licheren Genossen, dem Alckstmisten. Wie unentbehrlich das
Parfüm der vornehmen Gesellschaft der Renaissance zu ihrer
Lebenshaltung geworden war, beweist z. B. Rabelais'
Idealbild der Abtei Thöltzme, in der jeden Morgen die
Zimmer mit Rosenöl, Orangenblütenessenz und „Engel-
waffer" gesprengt werden sollten. „Engelwasser" war eins
der gesuchtesten und bekanntesten Parfüms ; seine Haupt¬
bestandteile waren Benzoö, das wohlriechende Harz des
Storaxbaumes , Zimtrinde, Ins , Gewürznelken und
Zitrone. Von dem Vetter des Marchese von Pescara,
dem Marquis del Vasto, berichtet Brantöme, daß er, „mit

MZSKkmderrer Tagbiair»
denn die schwedische Volksmenge steige nur ganz unbe¬
trächtlich, und der Uberschuß an Vieh, das nicht zu einem
die Produktionskostendeckenden Preise in Schweden abge¬
setzt werden könne, werde immer größer. Und so möchten
denn die Schiveden gern ihr überzähliges Vieh nach Deutsch¬
land absetzen. Ein begreiflicher Wunsch! Aber die deutschen
Agrarier werden alles tun, um zu verhindern, daß dieser
Wunsch in die Tat umgesetzt werde.

— Der Kampf gegen den agrarischen Boykott wird nun
jetzt vom Hansabund  durch Mitteilung zum Teil sehr
wuchtigen Materials fortgesetzt. Wir wünschen dem Bunde
guten Erfolg bei seinem Vorhaben, die Eiterbeule des wirt¬
schaftlichen Terrors aufzustechen, und sind überzeugt, daß
er hierbei vor keinem Widerstand zurückschrecken und keine
Rücksicht ans irgendwelche Parteigruppen nehmen wird.
Dieses Geschwür muß ausgebrannt werden. Freilich auf
die Mithilfe der Regierung ist nicht zu rechnen. Die macht¬
volle Stimme der öffentlichen Meinung muß sich dnrchzu-
setzen wissen. Die Bündler selbst sind in tödlichster Verlegen¬
heit. Der Terror ist ihr Hauptmachtmittel. Ohne ihn
können sie nicht viel. Und darum kämpfen sie nun gegen
den Hansabnnd dadurch an, daß sie ihre Anhänger — erst
recht zum Boykott anfeuern. Die „Deutsche Tagesztg."
appelliert von dem „bis dahin arglosen" Landwirt an den
Landwirt, der bewußt die hansabündlerischen und natürlich
auch die liberalen Firmen zu meiden habe. — Dieses Vor¬
gehen wird Unzähligen die Augen öffnen. Sie sehen, wo¬
hin der politische Fanatismus  führt — zum wirtschaft¬
lichen Vernichtungskampf. Und dagegen wird und muß
sich schließlich das sittliche Volksempsindenauflehnen.

* Ein Regierungsentwurf über die Feuerbestattung in
Preußen. Wie der „L.-A." von unterrichteter Seite hört,
wird in der nächsten Tagung des preußischen Abgeordneten¬
hauses ein Entwurf , betreffend die Zulassung der fakulta¬
tiven Feuerbestattung in Preußen, von der Regierung vor¬
gelegt werden. Bekanntlich ist dem Minister des Innern
v. Dallwitz kürzlich von einem Ausschuß der deutschen
Feuerbestattungsvereine eine Denkschrift über die Inan¬
spruchnahme der deutschen Krematorien überreicht worden.
Außerdem hat sich das Abgeordnetenhaus bereits im letzten
Winter für die fakultative Feuerbestattung ausgesprochen.
Fm Herrenhause hat zwar keine Abstimmung stattgesunden,
aber eine allgemeine Aussprache ließ erkennen, daß der jetzt
angekündigte Regierungsentwurf auch dort nicht auf un¬
überwindlichen Widerstand stoßen dürste.

* Der Kaiser, die „Kölnische Volkszeitung" und die
Polcnpolitik. Zu den Mitteilungen der „Köln. Volksztg."
über die während der Posener Kaisertage bekundete schroff
ablehnende Haltung des Kaisers gegenüber dem Gedanken
des Enteignungsgesetzes schreibt die „Schlesische Zeitung":
„Der Bericht des rheinischen Zentrumsblattes ist, soweit
er die Enteignnngsfrage betrifft, frei erfunden,  im
übrigen tendenziös ausgebauscht."

* Übergang deutschen Besitzes in polnische Hand. Im
Kreise Flatow (Westpreuhen) sind der „Deutschen Tages¬
zeitung" zufolge in den letzten vierzehn Tagen die beiden
Güter Franziskowo und Mariannenhof in polnische Hand
übergegangen. Franziskowo, zu dem 2400 Morgen und
eine Branntweinbrennerei gehören, kaufte ein Dr. Bars in
Posen. Mariannenhof, das 2500 Morgen groß ist, erwarb
ein gewisser Grabowski aus Lechlin (Kreis Wongrowitz).

* Ablehnung eines Ordens in Bayern. In Kulmbach
wurden anläßlich der 100jährigen Zugehörigkeit zu Bayern
bei einem Bürgermahl die verliehenen Ovdensauszeich-
nnngen bekannt gegeben und verteilt. Der Stadtschulrat
Sörgel  hatte die Prinzregcnten Luitpold-Medaille in
Bronze bekommen, die er indes ablehnte, indem er zugleich
das Festessen verließ. Der Vorfall hat begreiflicherweise
großes Aussehen erregt. Es muß aber als ausfallend be¬
zeichnet werden, daß einem in höherer Schulstellung befind¬
lichen Beamten eine Allerweltsdekoration gegeben wird,
die schon die Kanoniere  in dem Regiment Prinzregent
gelegentlich eines Regimentsjubiläums in ähnlicher Aus¬
gabe erhalten haben.

* Zur Werftarbeiteraussperrung. Der Gewerkverein
deutscher Metallarbeiter (Hirsch-Dnucker) erklärte sich in

. einer Versammlung gegen die die Arbeiter schädigende

Wohlgerüchcn gewappnet", in den Krieg zog und sogar
die Sättel seiner Pferde von seltenen Essenzen dufteten.
Gegen dieses Übermaß der Parfümanwendung erließen
viele Staaten , der französische schon 1560, strenge Verbote,
in denen die Einführung aller Kosmetika aus fremden
Ländern untersagt wurde. Dies gab der heimischen
Fabrikation einen starken Ansporn und bald wetteiferten
die Pariser Parfümeure mit den Künstlern Arabiens und
Persiens in der Mischung und Destillierung erlesener Düste.
Die französische Hauptstadt blieb bis ins 18. Jahrhundert
das allein maßgebende Zentrum für die Herstellung ele¬
ganter Wohlgerüche. Dann trit zuerst London und all¬
mählich auch Cöln in Wettbewerb. Einen Einblick in das
Laboratorium dieser „Parsümkünstler" der Renaissance,
die in ihren Retorten fabelhaste Elixiere und Schönheits¬
mittel zusammenbrachten, geben die „Geheimnisse" des
Italieners Girolame Ruscelli, wohl das verbreitetste Werk
über Kosmetik im 17. Jahrhundert , das merkwürdige
maurische Rezepte benutzte, und das 1530 erschienene Buch
des Arztes Andrä le Fournter , „Der Schmuck der mensch¬
lichen Natur und die Verschönerung der Frauen ", in dem
sehr gründlich die Kunst des Schminkens und Pudcrns,
die Bereitung wohlriechender Salben , Seifen und Pomaden,
sowie ihre Verwendung für Gesicht, Hände, Körper, Hand¬
schuhe usw. abgehandelt wurde.

Brantöme konnte noch behaupten, daß die Französinnen
maßvoll in dem Gebrauch von Parfüms wären, während
die Italienerinnen und Spanierinnen „mehr als röchen".
Aber im 17. Jahrhundert müßte man wohl auch in Frank¬
reich eine etwas stumpfe Nase gehabt haben, wenn man die
um die Damen wogenden Wohlgerüche nicht sehr merklich
gespürt hätte. Freilich hatten bei der höchst mangelhaften
Reinlichkeit jener Zeiten die Parfüms auch die Aufgabe,
andere weniger angenehme Gerüche zu übertäuben. Aus
diesem Grund preist man wohl sogar ihren hohen gesund¬
heitlichen Wert. Während die Kirchenväter gegen die Un¬
natur der Parfüms geeifert hatten, ein Gregor von Tours
sie für „Ausflüsse der Hölle" erklärte und auch sonst Mora¬
listen ihre Sündhaftigkeit. Satiriker ihre Albernheit und
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Haltung der freien Gewerkschaftenund verurteilte
entschieden das Vorgehen der sozialdemokratischen Führer,
die andere Organisationen ausschalten wollen und dadurch
das Scheitern von Verhandlungen mit den Wersten herbei,
geführt hatten.

* An Reichsmünzen wurden ausgeprägt im Monat.
August für 9541800 M. Doppeckronen, 3 584 820 M. Kronen,
1901952 M. Dreimarkstücke, 97 000 M. Einmarkstücke.
307 546,25 M. Fünsundzwanzigpsennigstücke, 186 669,70 M.
Zehnpsennigstücke, 53 558,90 Al. Fünspfennigstücke, 42 253,98
Alark Zweipfemiigstücke, 33 543,67 M. Einpfennigstücke.

* Deutscher Apothekertug. Am letzten Beratungstage de»
Hauptversammlung des Vereins Deutscher Apotheker jtand zu¬
nächst der Jahresbericht  zur Erörterung . Nach dieiem
zählt der Verein gegenwärtig 4b2l Mitglieder . Das Vermögen
des Vereins beläuft sich aus 790 541 M. An Unterstützungen
wurden im abgelausenen Jahre gezahlt 27 600 M. An ine Be¬
sprechung des Geschäftsberichts schloß sich eine eingehende Be.
ratung , in der die Frage der Ausbildung der
Apothekerlehrlinge  und einige andere Berufsfragen
behandelt wurden . Hierauf wurde in die Beratung über das
Thema : Regelung des Apotheker Wesens  einge-
treten . Hierzu lag u. a . vor ein Antrag des Vorstandes fol¬
genden Wortlautes : „Der Deutsche Apothekerverein spricht sein
großes Bedauern darüber aus , daß allem Anscheine nach eine
Regelung des Apothekerwesens durch das Reich nicht zustande-
tommen wird. Er beharrt auf seiner Forderung der allge.
meinen Durchführung der Bererbtichkett und Veräußerlichtest
aller Apothekenbetriebsrechte für das Reich wie für jeden
Einzelstaat , betrachtet den von seinem Vorstande dem Reichs-
amte des Innern 1908 überreichten, auf diesem Prinzips be¬
ruhenden Entwurf als die beste Grundlage für ein solches Ge¬
setz und lehnt jede andere Regelung, namentlich aber die
Personalkonzession, sowie jede Ablösung oder Entschuldung,
deren Endziel die Personalkonzession ist oder sein kann, aü.
Sollte dem Apothekerstande gegen seinen Willen die Perional-
konzefsion aufgezwungen werden, so mutz den bisher unter
irgend welchen Voraussetzungen als vererblich oder veräußerlich
behandelten Apotheken dieses Recht gewahrt und den Inhabern
der Personalkonzession eine angemessene Berücksichtigung der
ehelichen Nachkommenschaftund der Witwen sowie ein Kund-
schaftswert sichergesteÜt werden.". D̂reier Antrag wuroe nach
lebhafter Debatte mit unwesentlichen Abänderungen gegen
5 Stimmen angenommen. Es kam in der Versammlung die
Ansicht zum Ausdruck, datz eine Ablösung oder Entschuldunz
der Apotheken, und zwar mit Staatshilse notwendig sei.
Den nächsten Beratungspunkt bildete die deutsche A r z n e i .
t a x e. Hierzu lag vor ein Antrag des Kreises Mittelschlesien:
Der Hauptvorstand wolle dahin wirken, daß in Berücksichtigung
der stetig vermehrten Betriebsspesen der Apotheken und des
in den letzten Jahrzehnten bedeutend verteuerten Lebensunter¬
haltes die Arzneitaxe endlich die seit Jahren erbetene Auf¬
besserung erfährt . Der Anttag wurde angenommen . Zürn
Ort des nächstjährigen Apothekertages wurde Freiburg  i . Br.
bestimmt.

* 12. deutscher Zionistentag. Am 11. und 12. September
findet in Frankfurt  a . M. der 12. Delegiertentag der
Zionistischen Vereinigung für Deutschland statt , über hunderr
gewählte Delegierte der zionistischen Ortsgruppen aus ganz
Deutschland werden an dieser Tagung teilnehmen, deren Auf¬
gabe vor allem in der Reorganisation der deutichen Lands¬
mannschaft der zionistischen Weltorganisation besteht. Außer¬
dem werden aber auf dem Frankfurter Ziomstentag einige
Referate von allgemeinem Interesse gehalten werden. So
wird der bekannte Berliner Tropenbotaniker Prof . Or . Mar¬
burg, der bekanntlich auch große Verdienste um das deutfch-
Kolönialwesen hat , über „Palästina als jüdisches Arbeitsgebiet"
sprechen. Ferner wird Or . Franz Oppenheimer, der vielge¬
nannte Sozialökonom, einen Bericht über die von ihm zur
Gründung einer jüdischen Genossenschaftssiedelungin Palästina
unternommenen Schritte erstatten . Anläßlich des Delegierteu-
tages wird eine Besichtigung der Institutionen der berühmien
Frankfurter jüdischen Gemeinde stattfinden . Am Abend des
12. September findet eine große öffentliche Versammlung starr.
Die Verhandlungen des Delegiertentages selbst, an denen auch
der Präsident der zionistischen Gesamtorgamjatton , Herr David
Wolffsohn, teilnehmen wird, sind öffenllich.

Ausland.
zr«hl«md.

Zur Bekämpfung der Pest. Der Medizinalbeamte, der
in Odessa die Maßregeln zur Bekämpfung der Pestepidemie
leitet, meldete dem Ministerium des Innern , auf allen aus
Odessa auslausenden Schiffen würden die Ratten ausge¬
rottet und die Passagiere und die Mannschaft vor Abgang
der Schiffe von Ärzten untersucht werden. Auf dem Bahn¬
hof Odessa würden alle Züge  vor Abgang von Ärzten
inspiziert und in allen Räumlichkeiten des Bahnhofs sowohl
wie in den Depots alle Ratten vernichtet. — Das Börsen-

Ärzte ihre Schädlichkeit ins helle Licht setzten, erschienen
zu Anfang des 17. Jahrhunderts die Lobredner der Wohl¬
gerüche. Man empfahl sie als Mittel gegen ansteckende
Krankheiten, besonders die Pest. Der große Staatslehre !:
Jean Bodin schrieb in seinem „Thearer der Natur ": „Wo¬
her kommt es wohl, daß die, die Parfüms und Blumen an
sich tragen, länger und zufriedener leben als die anderen tz
Daher,"datz die Seele nichts mehr verabscheut als den
Gestank. Sie ergötzt sich im Gegenteil an nichts mehr in
der Welt als an einem angenehmen Dust, der sogleich
jede Traurigkeit vertreibt und durch Fröhlichkeit ersetzt."
Kein Wunder, daß alle Welt möglichst viel von diesem Ge.
sundheit und Lebensmut bringenden Elixier haben wollte.
Ludwig XIV ., von dem Saint -Simon sagt: „Niemand
liebte zuerst und haßte nachher Wohlgerüche mehr", hüllte
sich als junger Herrscher in Wolken von Muskateflenz und
Parfüm aus slocentinischer Iris . Er wohnte höchstselbst
der feierlichen Prozedur bei, wenn sein Hofparfümeur, der
berühmte Martial , „neue Düfte für seine geheiligte Person
komponierte." Molitzre, Corneille und andere Dichter
haben den Ruhm des „großen Martial " gesungen; aber
manche höchsten Herrschaften hielten selbst seine geschickten
Hände nicht für würdig, ein Parfüm für sie zu bereiten.
Sie schlossen sich in ihren Zimmern ein und widmeten sich
tagelang der Ausgabe, ihren „individuellen Dust" herzu¬
stellen, wie es ja auch heute noch der Ehrgeiz jeder Mode¬
dame ist, ihr ganz persönliches Parfüm zu haben, das
mit dem Zauber ihrer Schönheit zu einer einzigarttgen
Stimmung verschmilz.. Der Prinz von Conds parfü¬
mierte sich alle Gegenstände seines täglichen Gebrauchs,
selbst den Tabak, eigenhändig. Die einfachen Bürger aber
verbrannten wenigstens Räucherwerk in ihren Wohnungen
und stellten jene aus Stoff und Federn gemachten, mit
Parfüm gefüllten „Vögelchen von Cypern" auf, die lange
ein beliebter Schmuck der „guten Stube " waren.

Als der alternde Sonnenkönig aber die Parfüms auf¬
gab und sich der frommen Maintenon zuliebe puderte, da
erreichte diese klassische Zeit des Parfüms ein jähes Ende.
Zwar taucht es in der Regentschaft wieder aus, aber sein«

k
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komitee von Odessa beschloß, sich an die Handels- und In-
dustrieorganisationen Rußlands sowie des Auslandes mit
dem Hinweis darauf zu wenden, daß angesichts der er¬
griffenen energischen Maßnahmen gegen die Pest und an¬
gesichts des getingen Prozentsatzes an Sterblichkeit und

des normalen Geschäftsganges die Gerüchte über eine große
Verbreitung der Pest in Odessa durchaus nicht gerecht¬
fertigt feien. Der Handelsverkehr könne ungefährdet fort-
dauern.

Anarchistische Umtriebe. Die Verhaftung von zwölf
Anarchisten in Moskau hat zu weiteren 30 Verhaftungen
Anlaß gegeben, nachdem damit ein ganzer Verband Kom¬
munisten aufgedeckt worden war . In Brfansk wurde eine
Bornbenfabrik entdeckt, die Geschosse von ungeheurer
Sprengkraft herstellte.

Grobe Mißbräuche wurden neuerdings in der Kanal-
Verwaltung in ' Jekaterinoslaw sestgest-ellt. Die Krone
wurde systematisch bestohlen.

Ams SZadr -md Land.
Wissbadeusr UschrichLsN.

Wie sb adon,  10. September.
DaS ABC des Gaskonsnmenten.

(Schluß .)
Nachdem wir uns zuletzt ausführlich mit dem Gasbade¬

ofen beschäftigt haben, wollen wir noch kurz die übrigen
Heißwafferapparate besprechen, um darauf die Heizöfen zu
behandeln und der mannigfachen Sonder-Gasapparate Er¬
wähnung zu tun, welche in Küche und Haus Verwendung
finden.

Zum Schluß werden wir dann das ABC des Gas-
toufumenten in 10 Leitsätzen zusammensassen.

Aus dem gleichen Prinzip wie der Gasbadeofen, be¬
ruht auch der Heißwasser-Automat ; es kommt bei diesem
nur noch eine Vorrichtung hinzu, welche die ständig — im
Ruhezustand ganz klein •— brennende Flamme selbsttätig,
entsprechend der Entnahme von warmem Wasser, regelt,
dessen Temperatur bei der Montage nach Wunsch eingestellt
wird . Derartige Apparate finden hauptsächlich bei Ärzten,
Zahnärzten, Friseuren, sowie in Hotel- und großen Privat-
küchen Verwendung. Solche Heißwasser-Autiomaten können
auch an ein Röhrcnsystem angeschlossen werden, um ein
ganzes Haus mit Warmwasser zu versorgen. _In diesem
Fall kann die Ausstellung des Auiomaien in einem unter¬
geordneten Raum erfolgen, während Zapfhähne in Küche.
Schlaf- und Badezimmer usw. die jederzeitige Entnahme
von warmem Wasser gestatten. — Ein weiteres Derwen-
dungsgcbict finden die Zirkulationsapparate mit Gas¬
heizung, auf welches wir besonders die Herren Architekten
Hinweisen möchten, als Aushilfe bei Zeniralheizuugs-
anlagen mit Warmwasser. Der in das Röhrensystem eiirer
solchen Anlage eingeschalteteAutomat wird besonders in
den Übergangsjahreszeiten, im Frühjahr und Herbst, als
selbständiger Heizapparat gute Dienste leisten, wenn die
Inbetriebnahme des Gliederkessels noch unökouomisch wäre.
Er kann aber auch zus-wmmen mit diesem arbeiten, wenn
dessen Leistungissähigkcit an besonders kalten Tagen nicht
mehr genügen sollte.

Auch als stets bereite Reserve kann der Automat von
Vorteil sein. Die Anlagekosten für die sonst bei Zentral-
heizungsanla-gc-n vorzusehenden Reserveöfen in den einzel¬
nen Räumen können dann gespart und über den von den¬
selben eingenommenen Raum anderweitig verfügt werden.
In Mietshäusern mit Zentralheizung, wo die Heizperiode
kontraktlich festgcllegt ist und damit die Mieter an kalten
Tagen außerhalb der Heizperiode auf sich selbst angewiesen
sind, werden freilich Reserveöfen ausgestellt, bczw. Platz für
solche vorgesehen werden müssen. — Für diese Aushilfs¬
zwecke ist wiederum ein Gasofen am geeigneisten, der wenig
Raum beansprucht — eventuell kann er, um Bodenfläche
zu sparen, an die Wand! gehängt werden —, leicht zu trans¬
portieren ist, schnell die gcwünschie Temperatur herstellt
(dabei besonders den Fußboden gut erwärmend) und zu-

Herrschaft war im Rokoko durch drei andere wichtige
»Waffen der Frau " verdrängt : Den Puder , die Schminke
und das Schönheitspflästerchen. Die Natürlichkeitsperiode
und die Revolution verschmähten künstliche Düste über¬
haupt; erst in der Biedermeierzeit kamen wieder seine, zarte
Parfüms ans, das Kölnische Wasser, Rosenwaffcr, Lavendel
und Reseda. In unserer Zeit jedoch haben die „Wunder
der Chemie" eine Fülle, ein Raffinement und eine be¬
rauschende Schönheit der Parfüms entstehen lassen, vor
denen alle Kunst eines Martial , Simson, Barbe, Maille,
Onfroh und anderer berühmter französischer Parfümeure
»er Vergangenheit erbleichen muß.

Alts Kunst und Leben.
* Professor Garner, der Sprachforscher der Affen. Der

amerikanische Professor Richard 2. Garner, der 20 Jahre
in der afrikanischen Wildnis zngebracht hat , um dem „Ge¬
spräch der Assen" zu lauschen, ist nunmehr nach New Dort
znrückgekehrt. Professor Garner huldigt der bestimmten
Anschauung, daß die Schimpansen eine Sprache von mehr
als 20 Worten beherrschten, daß sie Farben Unterscheiden
und -einen 'Feind sofort erkennen. Die Gorillas seien jedoch
weit weniger intelligent als die Schunpansen. Einen
Schimpansen im Alter von 6 Jahren hgt Professor Garner
mit sich gebracht und ist von dem Tier 'sehr eingenommen.
Es ist ein weiblicher Me mit dem sanften und klangvollen
Namen Sustc. über dieses Tier äußerte sich Professor Gar¬
ner mit Ausdrücken des höchsten Lobes. Es versteht angeb¬
lich jeden Befehl, den er -gibt. „Wenn es z. B. seinen Fuß
ans einen Stuhl setzt und ich dem Tier sage, den Fuß weg¬
zunehmen, so wird mein Befehl prompt a-usg,«führt." Wenn
der Affe etwas ißt und der Professor ein Stück verlangt,
so zögert der Affe keine Minute, dem Wunsch seines
Gönners zu entsprechen.

* Wat sengst de nu ? Ein Sedan -Gedicht von Otto
Erich Hgrtlebens Mutter geht dem „Han. Kur." aus den
Kreisen der Familie Haxlleben zu. Frau Elwina Hart¬
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folge seiner guten Regulierbarteit den zum Wohlbehagen
erforderlichen Wärmegrad auch dauernd hält. Da hierbei
nur soviel und solange Gas verbraucht wird , als zur Er¬
wärmung nötig ist, und -ein Gasofen eine bedeutend bessere
Ausnutzung des Brennstoffs hat wie ein Kohlenofen, so ist
die vorübergehend benutzte Gasheizung neben ihrer großen
Bequemlichkeit nicht teurer wie Kohlenheiznng. Deswegen
empfiehlt sich die Ausstellung eines Gasofens auch überall
da, wo nicht den ganzen Tag anhaltend Daucrbraind in
Frage kommt, sondern die Räume nur stundenweise geheizt
werden. Auch in kleinen Läden, Kontoren usw., wo keine
Bedienung vorhanden oder erspart werden soll, ist die Gas-
heizung stets jeder anderen überlegen. Die künstlerische
Verkleidung van Gasöfen, insbesondere in Form französi¬
scher Kamine, Hai in den letzten Jahren einen großen Auf¬
schwung genommen, so daß darin auch dem verwöhntesten
Geschmack Rechnung -getragen werden kann.

Eine jährliche innere Reinigung der Gasöfen von
Staub vor Beginn der Heizperiode ist dringend erforderlich,
damit nicht durch Verbr-ennmiig desselben die Zimmerluft
verunreinigt wird. Bezüglich der Ableitung der Ver¬
brennungsgase ins Freie, welche auf jeden Fall stattfluden
muß, gilt dasselbe wie das bei Besprechung des Gasbade¬
ofens Gesagte.

Ans dem weiten Feld, welches sich das Gas noch in
Küche und Haus erobert hat , wollen wir noch einige Ver¬
wendungsmöglichkeitenherausgreifen. Die Vorzüge, welche
das Bügeln mit Gasheizung bietet, sind so bekannt, daß
wir sie nicht erst anszuzählen brauchen. Es sei nur den
Hausfrauen, welche noch ihren alten Plättstahl benutzen
der früher ans dem Kohlenherd heiß gemacht wurde,
dringend empfohlen, sich ein modernes Gasbügeleisen mit
Jnncnheiznng anzn-schasfen. Hierzu gehört ein besonderer
Gasbrenner, aus welchen das Bügeleisen, schräg nach oben
zeigend, derart ansgesetzt wird , daß die Gasflamme in d-cn
Hohlraum desselben schlägt und dessen Lauffläche von
innen erhitzt. Der Nutzeffekt wird hierdurch bedeutend er¬
höht. Die wenige Mark betragenden Anschaffu-ngskosten
machen sich daher bald -durch die Gas-ersparnis bezahlt
Außerdem hat dieses Bügeleisen den großen Vorzug, daß
die Plättfläche nicht mit den Heizgasen in Berührung
kommt, welche bei dem alten System das Eisen mit der
Zeit angegriffen und die Glätte der Lauffläche beeinträch¬
tigt hatten. Man nimmt gewöhnlich zu -einem Brenner
zwei Eisen, um stets eiues ans dem Feuer haben zu können,
während das andere in Benutzung ist.

Weiter fei der K-affeebrenner mit Gasheizung erwähnt,
von welchem aus Begnemlichkeitsrücksichten noch viel zu
wenig Gebrauch gemacht wird, weil man heutzutage in
jeden: Geschäft den Kaffee schon fertig gebrannt kaufen
kann. Nun besitzt aber bekanntlich nNr ein frisch gerösteter
Kassen jenes köstliche Aroma, welches wir au unserem
Morgengetränk so schätzen. Auch die beste Verpackung ver¬
mag diesen flüchtigen Bestandteil nicht dauernd festzuhalten.
Außerdem sind wir beim Einkauf fertig gebrannten Kaffees
nie vor Beimischung von Surrogaten sicher. Beziehen wir
dagegen den Kaffee roh, so haben wir noch den Vorteil des
billigeren Einkaufs, weil wir größere Mengen davon auf
einmal anschaffen können, ohne Gefahr laufen zu müssen,
daß der Kaffee durch Lagern verliert. Die. kleine Mühe des
Selbsibrennens ist dagegen nur gering und die Unkosten
durch den Gasverbrauch unbedeutend. Beides wird durch
den billigeren Einkauf reichlich ausgeglichen und dabei der
-Genuß wesentlich erhöht.

Weniger bekannt dürste den Hausfrauen der Wasch-
Automat mit Gasheizung fein aus welchen wir hiermit
aufmerksam machen möchten. Durch diesen Apparat soll
-der kleine Haushalt des Wäschefestes, wie der Waschtag im
-Vo-Wmunde genannt wird, enthoben und von der Wasch¬
frau unabhängig gemacht werden. Neben dieser Annehm¬
lichkeit soll -er auch noch Geld sparen helfen. Der Apparat
besteht aus einem mit Siebboden versehenen- Kochkessel, in
dem die Wäsche um ein in der Mitte angeordnctes Steige¬
rohr für Dampf und Seifenlauge gepackt wird . Er saßt
ungefähr 25 Hemden. Im Gegensatz zu den gewöhnlichen
Waschmaschinen besitzt -er -also keine Trommel, welche
ständige Bedienung erfordert. Die mit Seife eingeriebene
und cingewcichtc Wäsche wird leichta-nsgewrnngen und in

leben hat diese launigen Strophen, in denen Literarhistoriker
und verwandte Seelen Keime von des Sohnes Talent er¬
gründen mögen, unter dem unmittelbaren Eindruck der Er¬
eignisse nicdergeschrieben; das anspruchslose Gedicht stellt
somit ein interessantes Dokument für die damalige Zeii-
stimmnng. Frau Elwina Hartleben wohnte damals in
der Ccller Straße zu Hannover, sie starb, erst 38 Jahre alt,
im Jahre 1876 und liegt auf dem Engesohdener Kirchhofe
begraben. Hier sind die Verse: n  '

„Wat seggst de mt?"
Der Kaiser sitzt in Sedan fest.

Wo er sich endlich wriqen läßt
Von unserm tapfern Wilhelm Rex,
Darob wird mancher wohl perplex

- Und einer ruft dem andern z,r:
„Wat seggst de nu ?"

Eugenie sitzt noch in Paris,
Wo sie sich nichts verdrießen ließ.
Zu unterstützen Lug und Trug.
Doch jetzt ist's endlich mal genug.
Jetzt ruft auch ihr wohl mancher zue

„Wat seggst de nu ?"
Gefangen ist der Herr Papa.

Blamiert die gnädigste Maina.
Das ganze Haus Napoleon
Wird alle — merk es dir, mein Sohw
Du kleines Bengelchen Lulu,

„Wat seggst de nu ?"
In Metz der arme Mann Bazaine

Kann wahrlich jetzo ganz sans gens
Die Festung ruhig übergeben,
Ohn' noch zu opfern Menschenleben.
Ihm rufen die Belagrer zu:

„Wat seggst de nu ?"
Kanonendonner ruft 'S ins Land.

„Die Nemesis das Rechte fand".
Am lautesten tönt's in Berlin:
„Viktoria! Wir haben ihn !"
T«c Deutsche ruft's dem Deutschen zu:

„Wat seggst de nu?"

den mit Seisenwaffer -gefüllten Apparat gepackt.. Nach Vor,
laus von etwa 20 Minuten gerät das Seifenwasser ins
Koche«, steigt in einem Rohr nach oben und ergießt sich ft
einem Strudel über die Wäsche. Diesen Prozeß führt map
bei ktoiirgestellter Flamme etwa- 20 Minuten lang durch
wöbet durch die selbsttätige Dampf- und Wasserzirkula-tioL
der Schmutz aus der Wäsche herausgespült wird. Durch
eine ÜMschaltung läßt -man hieraus das auffteigends
schmutzige Wasser in einen untergestellten Eimer abfließen
Ist die Wäsche dann noch nicht ganz rein, so gießt map
nochmals heißes Seisenwaffer in den Apparat und wieder¬
holt die Spülurrg. Der ganze, so üb-eraus einfache Vor¬
gang dauert also höchstens eine Stunde . Hierauf ist dis
Wäsche nu-r noch zur Entfernung des S-eifeniwafserS ip
heißem Wasser auszuspülen und zu trocknen. An Feuerung
wird nur für 20 bis 30 Pfennig Gas verbraucht. Die An-
schassungMosten von etwa 50 Mark werden sich da-yer durch
Ersparnisse an Arbeit, Zeit und Geld, die sich mit diesem
Apparate erzielen lassen, bald bezahlt machen.

Um unseren Lesern die grundsätzlichen Regeln, welche
bei der Verwendung des Gases zu Licht-, Koch- und Herz-,
zwecken zu beachten sind, noch einmal kurz ins Gedächtnis
zurückzurufen, fassen wir das ABC des Gaskonsumenten
in folgende 10 Leitsätze zusammen:

1. Zu weite Leitungen und zu große Gasmesser schaden
nie, zu Keine immer.

2. Schlechtes Licht ist nicht gleichbedeutend mit schlechtem
Gas.

3. Die Ursache des schlechten Lichtes bilden meist über¬
lastete Leitungen und Gasmesser, unrichtiges
Mischungsverhältnis von Gas und Lust im Brenner
zufolge falscher Einstellung oder Verstaubung, oder:
schlechte Glühkörper.

4. Jöd -er Gaskocher verdient erst dann den Namen
'Sparkocher, wenn er an -seinem Veriveudungsort
durch Aufbohren oder Zustan-zen seiner Gasdüsett
derart einrcguliert ist, daß die Flammen mit einem
scharf begrenzenden, blau-grünen Kern brennen.

5 Eine Regulierung durch Drosseln des HaupthahnZ
ist durchaus verkehrt. Die Einstellung des Gasver¬
brauchs ist vielmehr an den einzelnen Apparaten und
Brennern selbst vorzunehmen.

6. Die Kochtöpfe, welche mehr breit wie hoch sein
müssen, sind erst nach Entzünden der Flammen auf.
den Gasherd- zn stellen.

7. Me Speisen sind mit voller Flamme anzukochen und
diese, sobald- die. Siedetemperatur erreicht ist, auf
„Klein" zu stellen. Ein Fortkochen mit voller Flamme
nützt nichts, ist also Verschwendung.

8 Eine treffliche Ergänzung des Gasherds ist die Koch¬
kiste. welche die Ökonomie desselben noch erhöht.

9. Gasbade- und Heizöfen sind an weite Zuleitungen
und- womöglich an besondere Abzugskamine auzu-
schließen. Trüb und unruhig brennende oder gar
rußende Flammen sind Zeichen einer unrichtigen
Verbrennung.

10. Bet Gasentweichungen ist alles Licht und Feuer zu
löschen, der Hauptihahn zu schließen und der Mit Gas
e-rsüWe Raum, ohne Licht zu machen, durch Her¬
stellung von Durchzug zu lüsten. Hierauf ist das
Gaswerk sofort zu benachrichtigen.

— Der Straßenbahuveüehr an den Renntagen. Ast
allen drei Renntagen fahren die Wagen zwischen Jnsanterie-
kaserne und Hauptpost, bezw. Kurhaus und zwischen Haupt¬
post und Erbenheim als besondere Linien, wie sich dies
beim ersten Rennen sehr gut bewährt hat. ZwischenH-upt-
post und Erbenheim fahren von 12,37 Uhr ab Hauptpost alle
*4 Stunde 10 Wagen zusammen ab nach Erbenheim. Dies«
Wagen fassen rund 350 Personen. Das Publikum tut gut,
sich mehr nach der Wilhelmstraße zu aufzustellcn, weil di«
zuletzt ankommenden Wagen zuerst wieder wegsahren.
Ebenso fahren nach Beendigung der Rennen alle 15 Minuten
10 Wagen ab Erbenheim nach Wiesbaden.

— ExerzierplatzDotzhcim-Schierstein. In seiner gestri¬
ge ir Versammlung proiestierte der „VerschSnerungsverem
Schierstein" dagegen, daß der neue Exerzierplatz besonders
durch die Wiesbadener Zeitungen immer nur „Exerzierplatz

Die Skarbina - Ausstellung,  die , wie wir vor
einiger Zeit mitgeieilt haben, in der Akademie der Künste
Ende September eröffnet wird, soll einen Überblick über das
gesamte Schaffen des verstorbenen Künstlers bieten. Di«
Ausstellung, die also als eine Erinnerungsausstellung ge¬
dacht ist, wird sechs Wochen geöffnet sein.

In dem von der „Berliner Illustrierten Zeitung" veran¬
stalteten „M cn zelpr ei  s " - Ausschreiben flir deutsche
Illustratoren (je 3000 M.) ist gestern die Entscheidung ge¬
fallen. Die Jury , der u. a. die Maler Professor Max
Liebermann und Professor Artur Kamps angehörten, hat
sich für die Arbeiten von Fritz Koch , Gotha,  und Hein¬
rich Zille  entschieden.

Die „Jugend ", die ihre hervorragendsten Illustra¬
tionen bisher schon als Einzel-Kunstblätter herausgab, hat
jetzt eine neue Verwendungsart für sie gesunden, indem sie
sie auch als Ansichtspostkarten herausgibt . Die „Jugend "-
Postkarten dürsten gewiß vielen Anklaug finden.

Der Plan einer d e u t s chen O p er in A m ste r dam
kann zetzt als gesichert gelten.

Wissenschaft und Technik.
Im Sommer des nächsten Jahres veranstaltet die

Berliner Baugenossenschaft  aus einem ihrer
Vorortterrams erne öffentliche Ausstellung der verschiedenstm
Typen flemer Wohnhäuser, und zwar solcher für eine, zwei
brs drei Famrlien. Bis jetzt hat die Genossenschaft bereits
gegen 350 Hauser errichtet und an die Mitglieder vergeben.

Der Privatdozent der Theologie, Lizentiat Glane,
der vor Jahresfrist Teile der gotisch-lateinischen Bibelüber¬
setzung aus dem fünften Jahrhundert auffand, hat jetzt Rejt«
einer in Ägypten angefertigten griechischen Übersetzung des
samaritanischcn Bibelwcrks entdeckt und damit bewiesen,
daß die samaritanischcn Gemeinden in Ägypten eine
griechische Übersetzung der fünf Bücher Mosis besaßen. Di«
aufgesundcnen Bruchstücke sind von großem Wert für die
Rckonstruterung des ältesten alttestamentlichen BibeltexteSs
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Dotzheim " genannt werde . Diese Bezeichnung sei deshalb
unzntresseno , weil der weitaus grösste Teil des Exerzier¬
platzes von Schiersteincr Grundstücken gebildet worden sei,
Md weil der -Übungsplatz überhaupt auch näher Lei S -cktzer¬
stesn wie bei Dotzheim liege. Beweis hierfür war wieder
die letzte große Übung , bei welcher der angerichtete Flur¬
schaden zu %  auf Schiersteiner und nur zu aus Dotz-
hemrer Gemarkung entstanden ist. Gaipz besonders unange¬
bracht sei es jedoch, von einem zukünftigen „Fort Dotzheim"
zu reden , La, ganz abgesehen von dieser uriwahrscheinlichen
Kamensgsbung , ein solches erst recht in die Gemarkung
jSchierstein zu Hegen fönte . Der Verein , welcher in der
näheren Umgebung des Exerzierplatzes schon früher ge¬
meinnützige Anlagen geschaffen hat und rroch weitere plant,
erachtet es als nicht tunlich , einen Gemarknngsteil einseitig
üt der Benennung verschwinden zu lassen, und beabsichtigt,
geeignete Schritte zu veranlassen , um bet der zuständigen
Behörde dahin zu wirken , daß der Exerzierplatz fortan,
weint nicht eine neutrale , dann die amtliche und offizielle
Bezeichnung „Exerzierplatz Dotzheim-Schierstein " erhält.

— Die Preise für Fleisch im Kleinhandel sind im
Wocheudurchfchnitt der zweiten Hälfte des Monats August
nach der „Statistischen Korrespondenz " abermals gestiegen.
.Sie betrugen für Rindfleisch pro Kilogramm 167,8 Pf . (in
der ersten Hülste des August 163,1, im Morrat Juli 160,1),
|üt Kalbfleisch 185,9 (188,9 und 180,2), für Hammelfleisch
.174,8 (174,3 und 173,5), für Schweinefleisch 162,7 (162,1 und
160,1), für geräucherten Schinken im Ausschnitt 843,3 (342
und 340,3), für Speck 187,9 (186 und 186,6). Also für alle
Weischarten eine Steigerung gegenüber den an sich schon
Hohen Preisen der ersten Hälfte 'des Mmrats August.

— Eine Ncucrmig im Postscheckverlehr. Einer von den
Ältesten der Kaufnmnmschast von Berlin gegebenen An¬
regung gemäss tverden nach dorn Muster der seit dem 1. Juli
im Verkehr befindlichen Nachnahmekarten und Nachnahme-
pakctadrcffen mit anhüngender Postanweisung vom 1. Okto¬
ber ab auch Nachnah mekarten und Paket-
a d r c s s e n mit a n h ä n g e nd e r Zählkarte  cinge-
-sührt zur Erleichterung für die Inhaber von Postscheck¬
konten, welche die für sic eingczogeuen Nachnahmebeträge
ans ihr Konto überwiesen haben wollen . Bisher mußte bei
jeder Nachnahmesendung der Absender die mit einer Klebe-
lciste versehene Zahlkarte aus die Rückseite der Postkarte,
Pakctadresse usw . kleben und ausserdem an der Sendung
mittels Siegelmarke oder dergleichen befestigen, ein zeit-
-raubendcs und umständliches Verfahren , das im kaufmänni¬
schen Verkehr zu Schwierigkeiten führt . Die neuen Formu¬
lare werden vom 1. Oktober ab von Len Postscheckämtern an
die Kontoinhaber zum Preis von 5 Pf . für je 10 Stück ab¬
gegeben. Sie können auch 'durch die Privatindustrie hergc-
stellt werden , müssen alsdann aber mit dem amtlichen
sMuster in Papier , Farbe , Format und Druck genau über-
Linstimmen. '
; — Preußische Klassculottcrie . In der gestrigen Vor¬
mittagsziehung der König !, preußischen Klaffenlotterie
sielen 5060 M . auf Nr . 302 033 und je 3060 M. auf die
.Nummern 147828 und 237 403.

Theater , Kunst, Vorträge.
* Königliche Schauspiele. Heute gelangt Lehars (Qpcrctie

„Der Graf von Luxemburg ", wie bereits mitgeteilt
wurde, zur 17. Aufführung : neu beseht ist die Rolle des
„Brissard" mit Herrn Herrmann . —- Morgen geht bei erhöhten
Preisen Richard Wagners „Lohengrin"  mit Herrn Adolf
Löltgen vom Stadttheater in Barmen in der Titelrolle in
Szene ; den „Heerrufer " singt an Stelle des beurlaubten Herrn
Dctsse-Winkel Herr Maximilian Troitzsch. -— Am Mittwoch, den
14 . d. M., findet die Erstaufführung des einaktigen Inter¬
mezzos „Susannens Geheimnis"  nach dem Franzö¬
sischen von Enrico Golisciani mit der Musik von Wolf-Ferrari
statt . Das Libretto hat Max Kalüeck übersetzt.
< * Skalatheater Schmidt. Nach der langen Sommerpause
wird am 15. d. M . das Skalatheater , gründlich renoviert , als
„Cöln er Volksbühne"  durch das hier bestens bekannte
Theater Schmidt eröffnet. Allen Freunden des köstlichen
rheinischen Humors ist dann wieder Gelegenheit gegeben, all¬
abendlich einige überaus humorvolle amüsante Stunden im
Skalatheater zu verbringen.

Vereins -Nachrichte ».
* Kaninchenfleisch muß Volksnahrung werden. Unter dieser

Devise arbeitet der „Kaninchenzüchter - Verein
Wiesbaden"  immer rüstig weiter. Kaninchenfleisch findet
heute schon allerorts willige Aufnahme, nachdem die Vorurteile,
-die gegen es bestanden, sich nicht als stichhaltig erwiesen haben.
Auch des hohen Nährwertes wegen darf es auf jede Tafel
kommen. Nach der von vr . Stöber herausgegebenen amtlichen
Analyse betreffs des Nährwertes der verschiedenen Fleisch¬
sorten steht Kaninchenfleischbereits an zweiter Stelle . Danach
besitzt Ochssnfleisch28 Proz . Nährstoffe, Kaninchenfleisch da-,
gegen 26, Hühnerfleisch 23, Kalbfleisch 24 und Schweinefleisch
21 Proz . Nährstoffe. Die volkswirtschaftliche Bedeutung der
Kaninchenzucht in die weitesten Kreise des Volkes hineinzu¬
tragen und auch das Verständnis hierfür in unserer Stadt und
der Umgegend zu fördern, hat sich der „Kaninchenzüchter-Verein
für Wiesbaden und Umgegend" zur Aufgabe gemacht. Bei
seiner am 29., 30. und 31. Oktober stattfindenden Ausstellung
wird der Verein das Publikum überzeugen, dass das Kaninchen
ein sauberes Tier ist und daß nicht nur das Fleisch genießbar
und sehr schmackhaft ist, sondern auch das Fell Verwendung
finden kann. Es kann den Wiesbadener Züchtern, die noch
nicht dem. Verein angehören, empfohlen werden, sich dem
Kaninchenzüchter-Verein ebenfalls anzuschließen, da nur dann
das gesteckte Ziel erreicht werden kann, Kaninchenfleischimmer
mehr zu einem Volksnährungsmittel ersten Ranges zu Machen.

* Der Männergesang -Verein „11n i.o n" unternimmt am
Sonntagnachmittag einen Familien -Ausflug nach Schierstein
.(Mitglied Kreidet, „Zu den 3 Kronen") , worauf nochmals
aufmerksam gemacht sei.

* Zu dem vom Stemm - und Ringklub „G e r m a n i a"
am 11. September in der Männer -Turnhalle , Platter Straße,
stattfindenden 5. Stiftungsfest , verbunden mit Athleten-Wett-
stteit , sind dre Preise in dem Zigarrengeschüft von Losem in der
Faulbrimnenstraße ausgestellt.

Vereins -Feste.
(Ausnahmefrei bis zu 20 Zeilen.)

* Der Schießklub „G u t Ziel"  feierte am Sonntag , den
!.  September , in den Raumyl des Turnerheims . Hellmund-
itraße 25, sein 1. Stiftungslesi . Frl . Emmy Beckel trug den
von dem 2. Vorsitzenden des Klubs , Herrn Willy Weber, ver¬
faßten Prolog vor, welcher, stürmischen Beifall erregte. Der
1. Vorsitzende) Herr Wilhelm Wagner , schilderte in kurzen
Worten die Geschichte des Klubs . „ Herr Wrlhelin Habig erntete
mit seinen Cornet-ü-Piston -Vortragen reichen Beifall und einen
Lorbeerkranz, besonders hervorzuheben sind tne von der Wies¬
badener Theater -Gesellschaft ausgeführten Theaterstücke. Die
Damen erhielten Buketts und der Verein ebenfalls einen Lor¬
beerkranz. .. Die Mitglieder R . und D , Puhlhöfer , K. Müller

WissÄrrdrRrrl TsMM.
und A. Hardt ttugen Soli vor. Die Veranstattung schloß

-mit einem von Herrn Tanzlehrer A. Jung geleiteten Ball.
Eine Nachfeier findet am 18. September auf der „Neuen
Adolfshohe" statt.

Airs dem Kemdkrns WresvaLerr.
y.  Sonnenberg , 8. September . Auf Veranlassung des

hiesigeii „Krieger- und Militärvereins " fanden sich die Mitglieder
und die Veteranen zusammen, um die 40jährige Wiederkehr
des Sedantagcs  würdig zu begehen. Mit einer Ansprache
eröffnete der Vorsitzende Kassierer Schneider die Feier . Bürger¬
meister Buchelt gedachte in seiner Rede insbesondere der tapferen
Nassauer, die sich in dem Feldzug 1870/71 ruhmreich hervorgetan
haben. Ferner sprach noch Lehrer Schneider über die deutsche
Einigkeit. Die Feier nahm einen würdigen Verlauf.

— Sonnenberg , 9. September . Am kommenden Sonntag,
den 11. September , veranstaltet die hiesige Ortsgruppe im
D . H. V. mit derselben in Wiesbaden ein K r i e g s s p i e l. Die
Sonncnberger (blaue Armee), marschieren um 2(4 Uhr amVereinslokal „Deutsche Eiche mit Fahne und Geräten ab und
errichten in der Nähe der Hubertushütte ein Lager. Wiesbaden
(rote Armee) hat den Befehl, dasselbe bis zu einem bestimmten
Zeitpunkt cinzrmehmcn, was die Belagerten mit aller Kraft
zu verhindern haben. Die Veranstaltung wird jedenfalls sehr
interessant.

+ Bierstadt, 8. September . Die diesjährige Lehrer-
konferenz der  K r e i s s chu l i n s P e kt i o tt Sonnenberg
wurde heute unter dem Vorsitze des Geh. Konsistorialrats
Pfarrer Jäger in der alten Schule dahier abgehalten. Eine
Lehrprobe mit den Schülern der Oberstufe über Egypten hielt
Herr Lehrer Müller -Sonnenberg . Hierauf folgte ein Vortrag
des Herrn Lehrers Loos-Erbenheim : „Die erziehliche Aufgabe
der Volksschule mit Rücksicht auf die Zeitverhältnisse". Herr
Lehrer Schafer-Bierstadt sprach über die Behandlung der
Schwachbegabten. Die beiden Vorträge erregten das regste
Interesse und gaben zu gründlicher Aussprache Anlaß . Im
Gasthaus „Zur Rose" wurde das gemeinschaftlicheMittagessen
eingenommen.

— Bierstadt, 9. September . Ein Einwohner in der
Blumenstraße hier war gestern am Spätnachmittag mit Spalten
von Scheitholz in seinem Keller beschäftigt. Mehrere Jungen
vergnügten sich damit , Pulverblättchen auf dem Kellerfenster
zur Explosion zu bringen . Um diese zu verscheuchen, warf er
mit dem Beil nach ihnen und traf den einen der Jungen so
unglücklich am Bein , daß eine klaffende Wunde  entstand.
Der Junge muhte sofort in ärztliche Behandlung gegeben
werden.

cl. Igstadt , 8. September . Der hiesige „Radfahrklub , ge¬
gründet 1909, feiert am Sonntag , den 11. September , sein em-
jähriges Stiftungsfest,  Die damit verbundene Abend¬
unterhaltung findet im Saalbau „Zur schönen Aussicht" (Inh.
Ludwig Ott ) statt . _

Uassmnschr Nachrichten.
ch. Hausen b. Usingen, 8. September . In der Eisenwaren¬

fabrik P . Sauer  geriet ein Arbeiter mit der Hand in die
Stanzmaschjne und wurde schwer verletzt.

= Bom Main , 8. September . Die Stadt H ö ch st fühlt sich
immer schwerer belastet durch die Zuschüsse,  die sie auf
Grund des 8 53 des Kommunal -Abgabengesetzes an die Nach-
bargemcinden zu leisten bat . Für 1909 verlangt Nied  23 000
Mark , Unterliedcrbach 20 856 M., Sossenheim
14 956 M. und Kriftel  1892 M. Mit Ha t t c r s h e i m hat
man einen Vergleich zustande gebracht, nach welchem die Ge¬
meinde bis 1910 jährlich 2250 M. und für die nächsten Jahre
3000 M. erhält . Am besten wäre es, wenn die Stadt Höchst die
mit ibr zusammengewachsenen Orte Nied und Unterliederbach
eingemeindcn würde ; auf die Dauer kann das aeaenwürttge
Verhältnis doch nicht bestehen bleiben. — Der in Wien ver¬
storbene Fabrikdirektor vr . Hermann Marx  vom Chemikalien-
werk in Griesheim hat angeordnet , daß an seinem heutigen B--
erdigungstage jedem Arbeiter/der  länger als ein Jahr m
der Fabrik beschäftigt ist, 10 M„ und dem, der kürzere Zeit be¬
schäftigt ist, 6 M. ausbezahlt werden. Die älteren Arbeiter
erhalten 20 M.

# Camberg, 8. September . Für die vakante evangelische
Pfarrstelle  Hierselbst .sind ca. 20 Bewerbungen einae-
gangen. Von den Bewerbern sind zunächst vier zu einer Probe¬
predigt zugelassen worden. Die endgültige Wahl wird anfangs
Oktober stattfinden.

— Vom Westerwald, 8. September. Die Schüler de?
Lehrerseminars  in Dillenburg unternahmen Ende der
vorigen Woche eine zweitägige Wanderfahrt  über den
Westerwald. Zunächst ging'.s mit der Bahn bis Niederdresseln¬
dorf und von da zu Fuß über Oberdresselndorf. Liebenscheid,
Löhnfeld, Neukirch und Stein , wo man rastete. Alsdann wurde
der Marsch über Hof, Bach, Marienberg , Zinhain , Hardt,
Erbach, Büdingen , Alpenrod bis Lochnm fortgesetzt, wo man
Nachtquartier bezog. Es war ein Strohlager im Schulsaal , das
Schülern und Lehrern gleichzeitig diente und die müden Knochen
bestens zur nächsten Tagestour stärkte. Vor dem Abmarsch am
nächsten Tage erfreute ' , die Schülerschar die schlichten Dorf¬
bewohner durch einige Chorgesänge. Der Weg führte über
Alpenrod zurück und von da über Hachenburg. Marienstatt,
Streithausen , Atzelgift, Luckenbach, Steineberg . Steinthal,
Elben und Steinroth nach Betzdorf, von da mit der Bahn nach
Hause. Das war selbsterlebte Geographie des Westerwaldes
und eines Teiles des Siegerlandes ; sie ist offenbar die beste
und spricht bei den mngen Leuten am meisten an . Biele von
ihnen versicherten uns , daß ihnen noch selten eine Tour so viel
Vergnügen gemacht hat als der gemeinsame Marsch über den
Westerwald. _ _

Aus der Umgebung.
rs Ehrenbreifftein . 8. September . Ein Leutnant  von

der 1. Komp, des Jnf .-Rcgts , Nr . 28 hat , wie schon gemeldet, in
einem hiesigen Uhrmacheraeschäft eine goldene Damenuhr g e -
stöhlen  Als der Diebstahl entdeckt wurde, lenkte sich zuerst
der Verdacht auf einen Arbeiter , der zufällig als Käufer in dem
Geschäft war , als der Diebstahl vorkam. Dem wirklichen Dieb
kam man auf die Spur , als er bei einem anderen Uhrmacher
ein Etui und ein Monogramm auf eine goldene Uhr bestellte.
Man fand die gestohlene Damenuhr bei der fünfzehn-
jährigen  Geliebten des Leutnants , der bom Regiment zu¬
nächst Stubenarrest bekam, mittlerweile aber unter Hinter¬
lassung erheblicher Schulden durchgebrannt ist.

* Mainz , 9. September . Rhein pegel:  2 m 39 cm
gegen 2 m 26 cm am gestrigen Vormittag.
. . .. .. . . . .. — — — — . ———-

Gerichtliches.
Airs Wiesbadener Gettichtssaten.

wc. Das beleidigte Ortsgericht . Der Landwirt Karl
Aug , V., der Tüncher Peter Z . und der Tüncher K. von
R amb a ch sollen das dortige Ortsgcricht beleidigt haben.
Die Mainzer Garnison hält jedes Jahr zweimal Scharf¬
schießen aus im Gemeindebczirk bclc-gncm Gelände ab . Nach
einem zwischen der Mainzer Garmfonverwaltung ustd der
Gemeinde abgeschlossenen Vertrat gestattet diese das
Schietzeit gegen eine Pauschalsumme für Flurschäden . Reicht
dieser Betrag nicht aus , so werden Nie Geschädigten aus der
Gemeindekaffe schadlos gehalten . Mit diesem Vertrag , wel¬
cher übrigens wenig bekannt ist, ist ein großer Teil der Jn-
teressenien wicht einverstanden . Man Will die Schiesserei
aus seinen Grundstücken eingestellt wissen, zumal der Vertrag
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im Jahre 1901, ohne sie vorher zu hören , abgeschlossen ist.
Als mrn vor kurzem das Ortsgericht wiederum zur Ab¬
schätzung der Schäden zusammenlam , verschaffte der Groll
gegen da>s Ortsgericht sich dadurch Ausdruck , dass man den
Mitgliedern des Ortsgerichts vorwars , man vertrete nur
seine eigenen Jitteressen , man sei zufrieden , wenn man
seine Prozente und Gebühren erhalte , ob die übrigen Ge¬
meinde iusasson etwas bekämen oder nicht, das sei ihnen
gleichgültig . Vor dem Schöffengericht kam gestern zwischen
den Parteien «1« ,Vergleich  zustande . Die Angeklagten
nehmen ihre in der Aufregung getanen Äußerungen mit
dem Ausdrück des Bedauerns zurück, übernehmen alle
Kosten und zahlen je 5 M . in die Rambacher Armenkasse.
Wegen der Gültigkeit dos Vertrags wird es noch zu Ver¬
handlungen .kommen.

wc. Ein „Kindersreund ". Der Spezereihändler Karl B.
hat sein 'Geschäft an der oberen Platter Straße.  In
zwei Fällen soll er Kinder , das ei'mMal eines von 3, das
andersmal eines von 6 Jahren , in ein Nebenzimmer gelockt
und gum Gegenstand von unsittlichen Mani¬
pulationen  gemacht haben . _ B . ist verheiratet und
40 Jahre alt . Aus 8 176 Nr . 3 RStGB . nahm die Straf¬
kammer ihn in 1 Jahr 6 Monate Gefängnis als Gesarnt-
strase, erkannte ihn der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von 6 Jahren für verlustig und setzte den . bereits
früher ergangenen Haftbefehl wegen Fluchtverdachts bet
der Höhe dieser' Strafe wieder in Vollzug.

wo. Nichts für feine Kinder übrig hat der Arbeiter
Christian Sch. von hier . Seine Frau ist vor einiger Zeit
gestorben, und seine vier Kinder haben in einem Kinder¬
heim in Herbom untergebracht werden müssen. Zunächst
wohnte er in Bierstadt.  Dort schon wurde er aus
öffentlichen Mitteln unterstützt . Später geschah das gleiche
in Wiesbaden , vis man ihm , weil er einen verschwenderi¬
schen Lebenswandel führte , an letzterem Platz die Unter¬
stützung entzog . Von den Kosten, welche durch die Unter¬
bringung seiner Kinder entstehen , bezahlt er nichts . Das
Schöffengericht verurteilte ihn , weil er sich der Fürsorge
für die Seinigen derart entzogen habe , daß ans öffentlichen
Mitteln für sie gesorgt werden mutzte, zu 10 M . Geldstrafe.

wo . Kohlen . Der Taglöhner Joh . B . befand sich in gro¬
ßer Not . Er und seine Familie hatten kein Feuerungs-
Material , da zog er da -mr während der Nacht vom 26. zum
27. März mit einem Handlärrnchen vor der Teerprodukten-
fabrik in Biebrich  in der Rheinganer Strasse auf und
entwendete 2 Sack Kohlen . Strafe : 1 Monat Gefängnis
zusätzlich zu der eben in der Verbüßung begriffenen Strafe.

WC. Rückfällige . Der Taglöhner Karl D . aus
Petersburg , hat bei einem Landwirt in Eschborn,  bei
dem er in Stellung war , einen Einbruch verübt und über
200 M . gestohlen. Die Strafkammer schickte ihn , da er rück¬
fällig ist, aus 18 Monate ins Gefängnis . — Die Althändler
Georg G. und Jakob M . von Wiesbaden  gingen am
4. Juni Msaimnen aus , um Papier usw . zu sammeln . Sir
drangen dabei in dom Hause Wilhelmstrasse 48 bis in den
Wansardenstock vor , annektierten in einem Raum dort einen
wertvollen kupfernen Waschkcssel und machten sich mit ihrer
Beute aus dem Staub . Den Waschkessel verkauften sie für
9 M . einem Schrothändler . G . ist kriminell rückfällig. Zu¬
sätzlich -zu einer noch nicht verbüßten Amonalkgen Gefängnis¬
strafe kam er mit 1 Monat davon , während sein nicht ge¬
ständiger Komplice neben einer noch nicht getilgten Strafe
von 14 Tagen weitere 6 Wochen Gefängnis zu verbüßen
haben wird . _

Aus auswärtigere Gerichts säten.
Grotzstadtbilder.

6 . u . H . Berlin , 8. September . Vor zwei Berliner
Ferienstraftcmmern wurden heute zwei nicht alltägliche Bil¬
der aus dem Großstadtleben ausgerollt , deren eines an die
Zeiten des Sternberg -Prozesses mahnte , während das an¬
dere dm mysteriösen Tod einer jungen Engländerin in Ber¬
lin zum Gegenstand chatte. — Vor der 10. Ferienstraskammer
stand eine Frau Amtsgerichtsrat Helene Schönemann
unter der Anschuldigung , ihre beiden minderjährigen Töch¬
ter , die 14jährige Melanie und die 16jährige Hildegard
Schonomiann, v e r ku p p e l t zu haben . Die Angeklagte hat
selbst früher der freien Liebe gehuldigt , während sie offiziell
das Geschäft einer „Rechtskonsulentin " betrieb . Als dann
aber ihre Reize die Männer nicht mehr anlockten, soll sie
diesen ihre •*beiden minderjährigen , Töchter zugeführt
haben . -Eine Haussuchurrg bei der LlngeNagten förderte
eine Menge Belastungsmaterial zutage . Es stellte sich u. a.
heraus , daß sie die beiden Mädchen im Evakostüm photo¬
graphiert und die Bilder Mt' ihre Kundschaft versandt hatte,
unter deren sich auch ein Hofopernsänger und ein als Sadist
bekannter Rezitator befanden . Insgesamt waren zu der
heuttg -en Verhandlung etwa 30 Zeugen anfg -eboten, derer,
Bcku-ndUng-en die Angeklagte derart belasteten , daß das Ge¬
picht sie der schweren Kuppelei für fchuldiig erachtete und zu
der hohen Strafe von 2 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren
Ehrverlnst verutteilte . Auch wurde auf Stellung unter
Polizeiaufsicht erkannt . Die beiden Mädchen sind der
Mutter bereits früher abgenomm -en und der Zwangs¬
erziehung überwiesen worden.

Vor der 4. FerienstraflamNter stand der Reserve,
leutnant Kaufmann  I . und eine frühere Schau¬
spielerin F . wegen eines Verbrechens gegen' § 218 StrGB.
Der Angeklagte I . hatte sich früher längere Zeit in England
ausgehakten und hier die Bekanntschaft einer Hoteliers-
iochter gemacht. Nach seiner Rückkehr nach Bremen sollte er
eine Stellung bei Krupp antreten , die jedoch für einen un¬
verheirateten früheren Offizier ausgeschrieben war . Es
war ihm also nicht möglich , die Keine Engländerin zu
heiraten , obwohl diese sich durch sein Verschulden in anderen
Umständen befand . Er fuhr deshalb mit ihr nach Berlin,
brachte sie hier in einem Pensionat in der Dessauer Straße
unter und veranlasste seine Mitangella -gte Ella F . einen
strafbaren Eingriff zu machen, der den Tod des bedauerns¬
werten jungen - Mädchens zur Folge hatte . I ., der Sobu
einer bekannten Bremer Schriftstellerin , stellte sich alsbald
selbst der Polizei und wurde in der heutigen unter Aus¬
schluss der Öffentlichkeit gefÄhrton Verhandlung , der mrhrers
gynäkologische Sachverständige beiwohnten , zu 6 Monaten
Gefängnis , seine Mitangeüagte zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt.
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Sport.
* Fußball. Am Sonntag, den 11. d. M.>spielt die dritte

Mannschaft des Wiesbadener Futzballvereins gegen die gleiche
des Wiesbadener Fußballklubs Germania. Anstoß 3 Uhr. —
Am kommenden Sonntag, den 11. d. M., trägt der Wiesbadener
Fußballklub Germania sein letztes Hrivat-Wettspiel vor Beginn
der diesjährigen Ligaspiels aus. Es spielt die 1. Mannschaft
gegen die gleiche des Offenbacher Fußballklubs Viktoria auf
dem Exerzierplatz an der Schiersteiner Straße . Spielbeginn

* Schwerathletik. Am verflossenen Sonntag fanden in
Mannheim die 3. internationalen olympischen Spiele statt. Trotz
der ungünstigen Witterung war die Konkurrenz in der Schwer¬
athletik eine so große, daß es nur den BestM vergönnt war,
siegreich nach Hause zu kehren. Von dem Athletn-Sportberem
Wiesbaden haben folgende Mitglieder Preise errungen: Bruno
Hofmann. Dauerstemmen3. Preis , goldene Medaille,
Schäfer, Dauerstemmen9. Preis , Diplom, Emil Lutzke, Rmgen
7. Preis , silberne Medaille.

A Der Segclklub Rheingau in Niederwalluf feierte am
Sonntag sein lOjähriges Stiftungsfest durch eine Veremswett-
fahrt, über welche schon berichtet wurde. Wie un» nochm.tge-
teilt wird, nahm das Rennboot „Elsbeth'^ von Marnz hieran
außer Konkurrenz teil. Alle Boote, welche das Rennen 3U©nbs
fuhren, erhielten zum Andenken an das Illiahrige Bestehen
des Klubs einen Erinnerungs- und die Mannschaften An-
erkennungspreise. „Dheingold" erhielt auch noch einen Extra¬
preis. _ . —. . —- -—

Letzte Nachrichten.
Ministcrkonferenzen.

M . Frankfurt o. M., 9. September. Im Carlton-Hotel
fand gestern zwischen dem russischen Minister I s w o l s l i
und äem serbischen Minister des Äußern, Milowano-
witsch,  eine Konferenz statt, worauf der serbische Mimst-r
nach Wien abreisie. Morgen wn 'd eine zweite Konferenz
JswolAis mit Dem russischen Botschafter in London,
Grasen Denckendorff, stattfinden, der hierher berufen wurde

Die Kaisermanöver.
Preußisch-Holland, 9. Septeuiber. (Eigener Drahtbc-

bicht.) Bei dem roten ersten Korps baute die erste In¬
fanteriedivision im Lause des gestrigen Tages ihre Stellung
aus , die sich von Süden nach Norden, von Grünhagen nach
Roa'ehnen, zog und sich mit dem nach Norden zurückliegen¬
den rechten Flügel östlich bis Preußisch-Holland sortsetzte.
Nach Westen waren noch bei Maeckcn und Talpitten starke
Feldbefestigungen vorgeschoben. Die Stellung ist sehr fest.
Überall sind tiefe Laufgräben angelegt und Geschütze ein-
aegraben. Das Gelände ist überall wieder eingeevnet. Noch
weiter westlich, zwischor Krossen uUd Schönfeld, wurden
umfangreiche Scheinanlagen errichtet, die von weitem den
Eindruck besetzter Verschanzungen machen. Die rote zweite
Division erreichte, von Osten kommend, gestern Groß-Schier-
bach, Reichertswalde und Silberbach. General v. Kluck hat
beschlossen, mit der ersten Division die ausgebaute Stellung
zu halten und die 73. Brigade, die 2. Division und die
Masse der Kavallerie hinter dem rechten Flügel bereitzu-
stellcn. Das 17. Korps (blau) hatte ursprünglich auf Grund
von Meldungen ihres Leicklustschiffs den Eindruck ge¬
wonnen, die Hauptstellung der roten Kräfte befände sich hin¬
ter dem Oberländer Kanal, wo sich die Scheinanlage befin¬
det. Die 41. und die 35. blaue Division sollte diese Stellung
in der Front angreisen, und die 36. Division sollte von
Elbing aus auf Preußisch-Holland Vorgehen und die
Kavalleriedivistmr E . mit Tagesanbruch gegen .den rechten
Flügel von Rot. Dementsprechend erschien die 35. Division
um P Uhr morgens bei Hirschfeld, die 41. Division
gleichzeitig weiter südlich bei Nahmgeift. Das Vorgehen
dieser blauen Truppen erfolgte langsam und vorsichtig, laut¬
los und beinahe unsichtbar mit Ausnutzung aller Deckungen
des Geläitdes. Die Division wurde vor? roter Artillerie
aus ihren Hauptstellungen geschossen. Das Wetter ist
schön. Die Wege sind etwas getrocknet. Der Kaiser stieg
um 8% Uhr bei Rogehnen zu Word uüd beobachtete die
Bewegungen von einer Höhe aus zwischen Talpitten und
Grimhägen. wo auch Graf Häseler die fremdherrlichen Offi¬
ziere, die Mänöverleitung und der Generaloberst von der
Goltz sich befinden.

Der Landesverrat in Wilhelrushaven.
M . Wilhelmshaven, 9. September. Der hier wegen

Landesverrats gestern verhaftete Photograph , heißt Linz
und war auf der Kaiserlichen Werft mit der Erledigung
photographischer Arbeiten betraut . Angeblich soll der Ver¬
haftete vor längerer Zeit geheime Karten von den
Festungswerken  an eine fremde Macht veräußert
haben. ■■

. Die Borkumer Spione.
Iw. Emden, 9. September. Die unter Spionagever-

oacht verhafteten beiden Engländer  werden heute oder
morgen dem Reichsgericht in Leipzig übergeben werden.

Ein Torpedoboot aufgelaufen.
Berlin, 9. September. (Eigener Drahtbericht.) Das

Torpedoboot „V. 162" ist auf die Halskovriß-Leuchttonne
aufgelaufen. Die Lage ist nicht gefährlich. Die Hochsee¬
flotte traf alle Maßnahmen zur Abbringung.

Ein Todcssturz.
Berlin, 9. September. (Eigener Dvahtbericht.) Ein

in der Steglitzer Straße wohnhafter 27 Jahre alter Bäcker
kam heute früh nach 2 Uhr mach Hanse. Kurze Zeit darauf
wurde er mit zerschmetterten Gliedmaßen auf dem Bürger¬
steig aufgefunden. Die Ursache des Unglücksstalls ist noch
unaufgeklärt.

Das Hochwasser in Schlesien,
wb. Breslau , 9. September. Bei Löwen  hat die

Glatzer Neisse heute morgen von 4 bis 6 Uhr den Höchst¬
stand mit 6,05 Meter erreicht. 1903 erreichte das Hochwasser
hier eine Höhe von 6,02 Meter, so daß also der diesjährige
Hochwnsserstawd den von 1903 bereits um 3 Zentimeter
übersteigt. Infolgedessen haben die Deiche oberhalb Löwen
nicht standhalten können.und es sind verschiedentlich Brüche
erfolgt. Der Ort Löwen ist vollständig über¬
schwemmt;  in den Straßen wird der Verkehr mit
Kähnen aüftechterhalten. Von der. Neisse wird ein an¬
dauerndes Fallest  des Wassers gemeldet. Aus
Bunzlau  wird berichtet: Der Bober ist so mächtig an-
geschwollen, daß die Fluten zwischen Bunzlau und Löwen-
bera mehrere Brückenweggerissen  haben . Die

Chaussee ist vielfach überflutet und der Verkehr mußte ge¬
sperrt werden; weite Gelände find seenartig überschwemmt.
Großer Schaden ist durch die Fortführung gemühten Grases
entstanden. Aus L a u b a u wird gemeldet, daß infolge der
Hochflut das Wasser des Staubeckens der Queistalspcrre
den höchsten Stand  von nahezu 15 Millionen Kubik¬
meter erreicht hat. Infolgedessen wird das Hochwasser ab¬
gelassen, so daß die Queis in dem bis Lauban regulierten
Teile bereits ufervoll  ist , während die weite Ebene
zwischen Logau und Haugsdors überschwemmt  ist.
Die sämtlichen Baustellen am Queis wurden heute von der
Talsperre aus von dem kommenden Hochwasser telegraphisch
benachrichtigt.

Zugzusmnmenstoß.
lick. Düsseldorf, 9. September. Heute morgen gegen

3 Uhr fuhr ein Güter-Mg mit zwei Maschinen auf einen in
der Hauptbahnhosshalle stehenden Zug. Der Anprall war
so heftig, daß der stehende Zug 20 Meter zurückgeschleudert
wurde und mehrere Wagen aus dem Geleise spran¬
gen.  Die Maschinen bohrten sich in die ersten Wagen cm
und bäumten sich an ihnen auf. Ein Maschinenführer
wurde eingeklemmt und konnte erst nach längerer Zeit be¬
freit werden Eine  Person wurde getötet und drei
schwer verletzt.

Ein Kampf zwischen Räubern und Gendarmen
Druthen, O.-S -, 9. September. (Eigener Drahtbericht.)

In einer Erdhöhle bei Kobiernizc kam es zwischen Gen¬
darmen und Räubern zu einem blutigen Kampfe, bei dem
zwei Gendarmen erschossen wurden Die Räuber wurden
festgenommen.

Ausstevnngsdiebe.
hck. Altonâ 9. September. Vor ungefähr 14 Tagen

wurden aus der Brüsseler Weltausstellung Uhren im Wert
von 36 000 M. gestohlen. Gestern nun wurde hier ein 22-
jähriger Kellner ermittelt und verhaftet, der drei Tage lang
sehr wertvolle Uhren in seinem Besitz gehabt hatte und sie
verkaufte. Außerdem wurde ein in Hamburg lebender
Komplice ermittelt und festgenommen. Die beiden Diebe
gaben den Diebstahl zu, verweigerten aber jede Auskunft
darüber, wo sie die übrigen Uhren gelassen haben. Die
beiden Verhafteten sind aushilfsweise als Kellner bcschäf-
rigt gewesen.

Ein Flug um den Eiffelturm.
Paris , 9. September. (Eigener Drahtbericht.) Der

heute früh aufgestiegene Farmanflieger Parison umkreiste,
indem er einen Flug über die Stadt unternahm, mehrere
Male den Eiffelturm, flog aber, als er auf dem Jnvaliden-
platz landen wollte, gegen einen Laternenpfahl. Der
Apparat ivurde zertrümmert. Der Aviatiker wurde be¬
wußtlos ins Hospital gebracht, doch sollen seine Verletzungen
nicht ernstlicher Natur sein.

Schiffbruch.
London, 9. September. (Eigener Drahtbericht.) Nach

einer gestrigen Lloydmeldung aus Punta -Arenas ist das bei
New Island von der Mannschaft verlassene deutsche
V o lls  chi ff „Schulau " v oll stä ndi g w r ack. Von der
Ladung konnte nichts gerettet werden. Der Rettnngs-
dampfer gab das Bergungswerk aus.

Eine Explosion in einem Arsenal.
bä . Lissabon, 9. September. In dem Regierungs-

Arsenal zu St . Estevao hat eine furchtbare Explosion statt-
gesunden. In dem Arsenal lagerten 20 Tonnen Schießpul¬
ver, 80 000 Patronen und 2009 Artilleriegeschoffe. Es ent¬
stand eine große Pan  ick. Getötet wurde niemand. Da¬
gegen wurden 12 Personen, darunter 8 Soldaten , verletzt.
Der Schaden ist enorm, die Ursache der Explosion unbekannt
Mau vermutet einen politischen Racheakt.

Einsturz eines Neubaues.
Bukarest, 9. September. (Eigener Drahtbericht.) Bei

dem Einsturz eines Neubaues  wurden zwei Ar¬
beiter getötet und -zwölf verletzt, einer wird vermißt.

Die Cholera.
Konstantinoprl, 9. September. (Eigener Drahtbericht.)

Im Villajet E r z e r u m wurden 4 neue Cholerasälle fest-
gestellt, von denen zwei tödlich verliefen.

Friedberg, 9. September. (Eigener Drahtbericht.) Die
Zarin  hat heute mit ihrer Badekur  in Bad Nauheim
begonnen.

Athen, 9. September. (Eigener Drahtbericht.) Unter
dem hiesigen Militär  setzte eine leichte Agitation
ein. die die Abseüdnng einer Ergebenheitsadresse an den
König zum Zweck haben soll. Um der Agitation entgegen¬
zutreten, ordnete der Kriogsministcr die Versetzung des
Obersten des 3. Kavallerie-Regiments an und ließ einen
Unteroffizier, der der Anstifter der Bewegung ist, festneh¬
men. Man mißt der Bewegung nur örtlich  e Bedeu¬
tung bei. *

Innsbruck, 9. September. (Eigener Drahtbericht.) Der
bei der Jllregulitrung in Loruens (Montafontal ) beschäf¬
tigte Ibrahim Islam  aus Pirstni in der Türkei ist er¬
mordet  worden . Es handelt sich entweder um einen
Raubmord oder um Blutrache.

Zürich, 9. Scpteniber. (Eigener Drahtbericht.) Hier
wurdien zwei Bilderdiebe  verhaftet , als sie in einer
Kunsthandlung mehrere Gemälde von Hobler anboten. Sie
gestanden bereits, die Bilder in Genf während der Abwesen¬
heit Hoblers aus seinem Atelier entwendet zu haben.
Einige Bilder haben sie in Gens verkauft.

London, 9. September. (Eigener Drahtbericht.) Aus
Konstantinopcl wird berichtet, daß die Jacht , ans der sich
Winston - Churchill  befindet , vor Mytilene auf emer
Sandbank festsitze . Man hofft, das Schiff,  bald
wieder flott, machen zu können. Die türkische Regierung
sandte einen Schlepper von den Dardanellen zu Hilfe.

New York, 9. September. (Eigener Drahtbericht.)
Hammerstein  kündet die Errichtung eines Opernhauses
in London an.

Kstzte Mndslsnackrrckte « .
Berliner Börsenbericht.

Bern», 9. September. (Eigener Drahtbericht.) Die
weiter lustlose Haltung New Horts wirkte etwas ver¬
stimmend  auf die Börse. Außerdem enttänicktcn Mit-

tetlungerk über die Schwierigkeiten, welche die Verständigung
mit den Luxemburger Hochofenwerken in der Frage der
Roheisensyndizierung  noch zu erwarten hätte.
Da außerdem in einzelnen Papieren , wie Reinstahl und
Schuckcrt, ein erhebliches Angebot zum ersten Kurse am
Markte war, so war die Haltung anfangs unsicher,
trotzdem die Dividende der Phömxakticn mit 15 Prozent
mit Befriedigung ausgenommen wurde. Lebhafte Kauflust
herrschte für Diskontokommandite im Anschluß an die
Besserung an der gestrigen Frankfurter Abendbörse und
ferner für Warschau-Wiener, die angeblich für Warschauer
Rechnung aus dem Markte genommen wurden. Als
späterhin Einzelheiten des Abschlusses der Phöntxgesell-
schaft bekannt wurden, belebte sich der Montanmarkt unter
Führung von Phönix, die 2y3 Prozent gewannen. Die
meisten Hüttenwerte zogen hierauf im Kurse etwas an.
Die B ef est i g u n g griff vom Montanmarkte auch auf die
übrigen Umsatzgebiete über, ohne indessen das Geschäft
sonderlich zu beleben. Die Kursschwtngungenhielten sich, von
einigen Ausnahmen abgesehen, in engen Grenzen. Ansehn¬
lich höher wurden Russische Bankaktien, ferner allgemeine
Elektrizitätsaktien ans dem Markte genommen. Schuckert-
aktien konnten ihre anfänglichen Kurscinbußen nahezu
vollständig zurückgewinnen. Warschau-Wiener behaupteten
zwar den Höchststand nicht, gingen aber mit einem ansehn¬
lichen Gewinn aus dem Verkehr hervor. Österreichische
Werte erfuhren bei geringfügigen Umsätzen nur unbe¬
deutende Änderungen. Der günstiger lautende Bericht des
Jron -Monger über den amerikanischen Eisenmarkt trug da¬
zu bei, die Spekulation in ihrer zuversichtlichen Stimmung
zu erhalten. Tägliches Geld 3 Prozent . Die Börse schloß
vorwiegend ruhig,  jedoch waren Phönix und Deutsch-
Luxemburger lebhaft und weiter anziehend. Warschau-
Wiener verloren von der anfänglichen Steigerung etwa
2 Prozent . Jndustriewerte des Kassamarktes waren bei
«täßigen Umsätzen ziemlich fest. Privatdiskont 3% Prozent.

*

wh. Braunschweig, 9. September. Der Aufsichtsrat der
Braunschweig- hannoverschen Hypothekenbank  beschloß,
der Generalversammlung die Erhöhung des Aktienkapitals.um
24 Mill. M. borzuschlagen.

Schiffs-Nachrichten.
Rheindampfschiffahrt Ethnische und Düsseldorfer Gesellschaft.

Abfahrten von Biebrich morgens 6.20, 8.30, 9.25 (Schnell¬
fahrt „Borussia" und „Auguste-Viktoria"), 9.50 (Schnellfahrt
„Barbarossa" und „Elsa"), 10.20. 11.20 iSchnellfährt„Deutsche,
Kaiser" und „Wilhelm Kaiser und König"), 12.50 bis CÄw
Mittags 1.30 (Güterschiff) bis Coblenz, 2.30 (nur Sonn- und
Feiertags) bis Coblenz, 3.20 (nur « onn- und Feiertags) bis
Aßmannshausen, 3.20 bis Andernach. Nachm. 4.20 (nur Sonn¬
tags) Lokalfahrt nach Bingen im Verkehr mit allen Zwischen-
stationen. Ankunft in Bingen 5.45, zurück von Bingen 6.15,
Ankunft in Biebrich8.15. Außerdem Rückfahrt von Mngen
7 Uhr Schnellfahrt und 7.30 gewöhnliche Fahrt. Gepäckwagen
von Wiesbaden nach Biebrich morgens 7.30 Uhr. Billette und
Auskunft in Wiesbaden bei dem AgentW. Bickel, Langgaffe 20.
Telephon 2364. F 327

Biebrich-Mainzer Dampfschisfahrt.
(August Waldmann, Biebrich.) F 328

Im Anschluß an die.Wiesbadener Straßeirbahnen.
Von Biebrich nach Mainz ab Schloß 9*, 10H, 11, 12§, 1,

2, 3, 8.308, 4, 5, 5.30§, 6. 7, 8, 8.30t, 8.45*; von Mainz nach
Biebrich ab Stadthalle: 9*. 10, 118. 12, 18, 2, 8. 3.308, 4, 5.
5.30§, 6, 7. 8, 8.30f, 8.45*, ab Kaiserftraße-Hauptbahnhoj
7 Minuten später. * Sonn- und Feiertags. 8 nur bei schönem
Wetter, t Werktags ab 1. Juni . Bei'ganz gutem Wetter nachc
mittags eventuell halbstündlich. Wochentags bei ungünstigem
Wetter erst ab 2 Uhr.

- Geschäftliches.
Halen Sls so was« Freistil® sehen Mi?
m ni  Gestern anscheinend todsrank: erbärmlichster Husten; Atem-

not; Halsschmcrzen und Schlingbeschwerden. Und beute?
Alles fort — weg, erledigt. Und wieso? Eine einzige
Schachtel Fays ächte Sodener Mineral-Pastillen, die man
für 8b Pf. in jeder Apothele oder Drogerie kauft, hat das
ganze Wunderwerk fertig gebracht. (13386) F140

Darmftüdte ? Möbel.
Unsere neuen Modelle übertreffen alles bisher dagewesene

an Qualität, Formenschönheit und erstaunlich billigem Preis.

August Schwab jr.
Darnistadt » Rhcinstr . ss , nächst d. Bahnhöfen . Tel . 397.
Sveyaiität : MempUiU  YSshnungseinrichlungen von
100« bis 10,000 Mk. Freie Lieferung, dauernde Garantie.

Alles oficn ausgezeichnet. F138
SJJitn verlange Preisliste und Abbildungen.

Gut bckommcil bei Nicrensteinell.
F eu gnis.  Seit Jahren leide îch an Nierenstein mit allen
seinen Beschwerden: ich habe die verschiedensten Wässer ge¬
trunken wie Wildunger, Fachinger, Bonifazius-Brnnnen usw.,
aber kein Wasser ist mit so gut bekommen wie die St . Georgs¬
auelle Biskirchen. Bei allen anderen Wässern kommt nach
längerem Gebrauch em Widerwille, den ich bei der St . Georgs-
guclle nicht empfunden habe. Eine Flasche täglich morgens
nüchtern getrutcken hat nnr den guten Erfolg gegeben. B . . .
Dt.  med. A. Prets für 25 Flaschen Mk . 9 .— . für 50 Flaschen
Mk. 17.— tnkl. Verpackung ab Station Stockhausen a. d. Labn.

Bei Appetitlosigkeit
Dr. Hommei 's Haematogen

Rasche sichere Wirkung! 20jähriger Erfolg!
Warnuntr! Mau verlange ausdrücklich

Namen S&r . ESosr &fflniel.
den

F 550

Movgmr-A«sgab » rrmfasst 34 Seite«
und die Bertagsbeiluge „Der Slotneti.'".

Leitung: W. Schulte vom Brühl.

Verauttvorllicher Nedaltenr für Politi ? u. Hcrudel: A. Hegerho -rst , Erbercheirurr
Hohe: für Feuilleton : W. Schulte vom Brühl , Sonuenbcrg : für MiesbevAier
.'lachrrchten: J . B>: H. Diescubach : für Na!!auisilreNaLrlchren,AusderllurgebAng
und («erichlslaal: H. Diefenbach ; für Bermiicktes, Sport und B/ieskafterr:
C- Losaüer ; für die Ligenu. Reklamen: H. Dornauf ; sämtlich in Wiesbadev.
Druck und BerlaL der L- oLe .llenöergjchett Hof-Buchdruüerei m Wiksp«ven.



1
Gelte « . Samdtag , 10 . TepteM 'er 1910. Kiesvadruer TagErlM. Morgen -Ausgabe , 1 . Blatt. Nr . 4SI.

1 Pfd . Sterling . . .
1 Franc , 1 Lire , 1 Peseta
1 österr . fl. i. G . . .
1 fl. ö. Whrg . . . .
1 österr .-ungar . Krone
100 fl. öst . Konv .-Münze
1 skand , Krone . .

1 Lei
Ji  20 .40
» —.80

. . » L—
• . » 1.70
. . » —.85
105 fl .-Whrg.
. . Ji  1 .125

Kursbericht vom9.Sept.1910.
Offizielle Kurse der Frankfurter Börse. -> Eigener Drahtbericht des Wiesbadener Taghiatts.

ZU
Staats -Papiere.

a) Deutsche . In
4. .
4. .
31/2
5. .
4.
4.
31/2
3. .
4 . .
4.
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
31/1
31/2
3. .
4. .
4. .
4
31/2
3. .
4 . .
3. .
4. .
31/2
31/2
31/2
3.
4.
4. .
4.
31/2
31/2
3.
3. .
31/2
4.
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
33/2
31/2
31/2
31/2
3. .

D .-R.-Anl . unk . 1918 J$
D. R.-Schatz -Anw . »
D. Reichs -Anleihe »

» » »
Pr . Cons . unk .y,l8 «
Pr . Schatz -Anweis . »
Preuss . Consols »

» » »
Bad. Anleihe 08 »
Bad »A, v. 1901 uk . 09 »

« Anl . (abg .) s. fl

» Anl . v. 1886 abg . »
> » » 1892u . 94 »
» » v . 1900 kb . 05 »
» A.1902uk.b .l910 *
» » 1904 » » 1912»
» » v 1896 »

Bayr . Abl .-Rente s. fl.
» E.-B.-A.uk . b .06 A
» » » » » » 15»
» E .-B. u . A. A. »
« E.-B.-Anleihe »

Pfalz . E. B. Prioritäten
Elsass -Lothr . Rente »
Hamb .St.-A.1900U.09 *

* St.-Rente <
» St.*A. amrt .l887»
» 91,93,99,04»
» » » 86,97,02 »

Or . Hess . 1899 »
» » 1906 »
» » 1908, 1909 »
» » (abg .) »
» » » » 90 .70
» » » » SO.

Sächsische Rente » 83.
Waldeck -Pyrm . abg . »
Württemb . unk . 1915 » 101 .70

» v. 1875-80,abg . » 92 .40
» » 1881-83 » » 81 .50
* » 1835u .87» » 92 .40
» » 1888u . 1889 » 92 .35
9 9 1893 » 92 .40
» 9 1894 » 92 .10
9 9 1895 » 92 .10
» » 1900 » 91 .609 9 1903 » 91 .60
» » 1896 » 83 .50

101 .85

92 .55
83 .30

102 .20
100 .10

92 .50
83 .45

100 .75

93 .20

92 .20
91 .70
91 .70
91 .70

100 .50
101 50
101 .20

91 .50
82 .70

lOl.
82 .20

101 .10

92.

100 .80
100 .80
101 .50

90 .70

Z.
3.
41/2
41/2
4. .
5. .
3. .
4. .
4. .

Id) Ausländische.
I . Europäische.

Belgische Rente Fr.
Bern . St.-Anl .v.l895 »
Bosn . u . Herzeg . 98 Kr.

» u. Herz .02uk .l913»
* u. Herzegowina >

Bulg . Tabak v. 1902 Ji
Französ . Rente Fr.
Galiz . Land .-A.stfr . Kr.

» Propination » ö . fl.
H/ioGriech .E.-B. stfr .90 Fr.
l »/4 » Mon .-Anl . v. 87 »

» » 87 2500r»
3. . Holland . Anl . v. 96h .fl.
4. . ltal .amort .89,S.3u .4Le
4. . » Kirchgüt .Obl .abg . »
3V«cons . stfr . Rte . i . G.
33/4 10000/20000 Le
24Il0 » » 100-4000 »

* Rente i . G . »
33/2 Luxemb . Anl . v. 94 Fr.
3V2Norw . Anl . v 1894 ^
3. . j « cv» » v. 1888 »
4i/s Ost . Papierrente ö . fl.
4. . > Goldrente ö. fl. O.
4x/5 » Silberrente ö. fl.

» einheitl . Rte .,cv . Kr.
J ** » » »1. 5./11.»4- . » Staats -Rente2000r*

• * * » 20,000r »
41/2 Portug . Tab .-Anl . Jt
4*/2 do . inn.amrt .stfr .v.05 »
3. . do . unif . 1902S. 1410 »
3- . do . » » S. III »
3- . do . » S. III (Spec .) »
5- . Rum . amort , Rte .v. 03 »
4»• » Conv . »
• • • » > v. 1890 »
; • • » » * i89i.
4. . » inn . Rte . (»/»89) »
• • • » äuss . Rte . («/8 89) »

* amort . » v. 1894.4
4 » » * » 1896 »
4». » 9 » » 1898 »
4 » » » » 1905 »
4. • 9 9 * » 1908 »
4. . » , » » 1910 »
4' /r Russ .5taatsanl .stkr.05 »
4. . do . Cons .-Anl .v. 1880»
4. . do . Gold - do . v. 1889 9
4 . . do . C. E.B. S.Iu .1189 »
4. . do . do . S.IIIstf .v.90»
4. . do .Gold -A.Em lIv .90»
4. . do . » »lllv .90»
4. . do . 9 »lVv .90»
4. . do . » » VI v. 94 »
4. . » St.-R. v. 94a .K. Rbl.
4 . . » » » 1902stfr . M
33/i » Conv . A. v. 98 stfr . »
3>/a »Goldanl . » 94 » »
3. • » » » 96 » >
31/2 Schwed . v. 80 (abg .) »
31/2 > » 1886 »
3»/2 9 9 1890 »
3. - * »
31/2 Schweiz . Eidg . unk.

1911 Fr.
41/2 Serb . stfr . Gold M
4. . » amort . V. 1895 >
4. . Span . v. 1882(abg .)Pes.
3Va Türk .-Egypt .-Trb . £
4. . » cons . » v. 1890 Ji
4. . » (Administr .)1903»
4. . » (Bagdad ) S. I »
4. . » con .u .v .l903,06Fr.
4». » Anl . vOn 1905 Ji
4. . * » » 1905 »
4 . Ung . Gold -R. 2025r >

» » 1012,50r »
4. . » Staats -Rente Kr.
3»/* » » lO.OOOr,
3. . » St.-R.v.l897stf . »
4. . 9 Eis . Tor Gold » jf,

9 Grundtl . v .89 »ö .fl
9  5000r » ,
* •  500r » »

95 .50
34.
99 .80

101 .05
98 .50
97 .80
93 .60
47 .26

104 .50
104.

98 .30
94 .70
82 .10

99 .20
97 .85
93 .80

94.
94 .60

83.
66 .25
8L .40
11 60

101 .70
91 .30
94 .90
92 .30

90 .90
90 .80
90 .60
91.
90 .80
90 .50

100 .25

91 .70

91 .50

92 .40
94.
92 .90
89.
94 .80

95 .70
92 .75

80 .90

97 .50
90 .60
83 .80
97 .20

83.
87 .60
86 .45
94 .10
82.
85 .85
94 .40
94 .40
92.

81.
76 .55
83 .20
93 .20

II . Außereuropäische.
5. . Arg .i.G .-A.v .l887Pes.

6-/2
7. .

6-/r
5V«

5. . » » abgest . » 3. . 3. .
5. . » 1907 unk . 1912 » 101 .90
5. . » 190?tgb . abl91Q» 101 .80 4. . 4. .
5. . » äuss . E .-B. I. O. 90L 102 .40 805. 805
4-/2 » innere von 1888 A 100 .20 13. . 13. .
4. . » äuss .G .-Anl .l888 £ 7-/2 7-/2
41/2
4-/2

» » » v. 1897 Ji
Chile Gold -Ani . v. 89 »

91 .10
91 .80

6. .
8-/2 8-/2

4-/2 » » » v. 06 » 94 .05 9. . 9. .
6. . Chin . 8t .-Anl . v. 1895 L 106. 6-/r 6-/2
5. . » » v. 1896 » 101 .80 6. . 6. .
41/2 » » v. 7898 » 99 .55 5-/2 6. .
5. . do . St. E . Tient .- Euk. » 102. 6. . 6-/2
5 . . CubaSt .-A. 04 stf.i.G . Ji 102 .40 6. . 6i/2
4-/2 do .stf.i.G.tgb .abl919 » 99 .35 12. . 12-/2
4. . Egypt . unMeierte Fr. 100 .90 8-/2 8. .
3>A * privilegierte » — 4-/2 5. .

zu In % .
3. Egypt - garantierte £ —
4-/2 Japan . Anl . S. Ii » 97 .90
4. do . v . 1905S. 12- 19 M 92 .70
5. Mex . am. inn . I-V Pes. 99 .70
5. » cons . äuß . 99stf . £
4. » Gold v. 1904 stfr . A 95 .20
3. » cons . inn .50Q0r Pes. 69 .3Ö

» » 1250r *
5. Tamaul .(25j.mex .Z.) » 100 -45
5. Sao Paulo v. 08 i. G . £ 100 .20
5. do . E.-B. in Gold a 100 .25

Provinzial - u . Communal-
Zf. Obligationen . In °/o.

4.
33/*[Rheinpr . 20,21,31 -34 ^ 51 do . 22 u. 23 >

101.
97 .50

36/io do . 30 » 95 .75
3-/2 do .10,12-16,19,24-27,29. 91 .40
3-/2 do . Ausg . 19uk . 09 »3-/2 do . » 28uk.b.l916 » 91 .40
31/3 do . » 18 » SS .50
3. do . » 9, II u . 14 » 87.
4. Frkf . a. M. v. 06u . l4 » 100 .00
4. do .l907untlgb .b .lS » 10Q .SO
4. do,1908unkdb .b .l8 * 100 .90
3-/2 do .Lit . N u .Q(abg .) » 96 .20
3-/2 do . Lit . R (abg .) » 93 .20
3-/2 do . » Sv . 1886 » 93 .20
3-/2 do . » T » 1891 » 93 .20
3-/2 do . » U »93,99 » 92 .90
3-/2 do . » V » 1896 » 93 20
3-/2 do . W v. 98u .08 » 33.
3-/2 do . Str .-B. , 1899 , 94 .50
3-/2 do . v. 1901 Abt . I » 92 .90
3-/2 do . . , A.II,III . 92 .90

! 3-/2 do . , 1906A. I,II , 32 .90
3-/2 do . > 1903 , 92 .903-/2 do . v. Bockenheim » 93 .25
3-/2 Berlin von 1886/92 »
4. Bingen v. Oluk . b .06»
4. do . » 07 » » 12»
3-/2 do . » 1898 »
3-/2 do . v. 05 ukb . 1910 »
3-/2 do . » 1895 »
4. Darmstadt v. 07 u . 14 »
4. » v. 09 u . 16 »
31/2 do . abg . v. 79 »
3-/2 do . v . 1888«. 1894 ,
3-/2 do . conv .v. 91 L.H . »
31/2 do . » 1897 . _
3-/2 do . v. 02am .ab 07 »
3-/2 do . v. 05 »abl910»
4. Giessen v.1907u.1917 »
4. . do . 09 » . 1914 ,
3-/r do . v. 1890 » 91.
31/2 do . v. 1893 »
Z'/r do . v .1896 kb .abOl »
31/2 do . »1897 » » 02 »
31/2 do . » 03 uk . b . 08 »
3-/2 do . » 05 uk .b . 1910 » 91 .604. . Hanau von 1909u. 20 »
4. . Heidelberg von 1901 » ,4. . do . v.i907u .!913 »
3-/2 do . » 1394 »
3-/2 do . » 1903 . —
3’/2 do . v.05uk.b .l911» 90 .70
3-/2 Cassel (abg .) »
4. . Cöln von 1900 » 100 .30
4. . do . » 1906 » 100 .30
4. . do . » 1908 uk. 09« 100 .40
3-/2 Limburg (abg .) »4. . Mainz v .OOkb.ab 1904»
4 . . do . v. 1900 uk .b.1910»
4. . do . R. 1907uk . 1916 »
3-/2 do . (abg .)1878 u. 33»

do . » L.J . v. 1854»3-/2
3-/2 do . von 1836 11. 88»
3-/2 do . (abg .) L.M. v.91»
3-/2 do . von 1894 »
31/2 do . « 05uk .l>.1915»
4. . Mannh . v. 1901 uk. 06 »
4. . do . » 1906 uk. 11 »
4. . do . » 1907 uk . 12 »
4. . do . 1908 u . 1913»
3-/2 do . » 1888 ,
3>/2 do . > 1895>
31/2 do . v. 1898 k . 03,
31/2 do . < 1904/05 , 90 .60
4-/2 Offenbach von 1877 »
41/2 do . » 1879 •
4. . do . v. 1900 k . 1906 ->
3-/2 do . v,1891/92abg . , —
3-/2 do . von 1898 *
3-/2 do . v. 1902 u. 1908 »
3-/2 do . v. 1905 u. 1915 »
4. . Stuttgart v.1895k.a.05» 100.
4. . do . , 1906u. 13»
3-/2 do . , 1902u. 08 ,
3-/2 do . , 1904u. 12 ,
4. . Trier v. 1901 uk . b . 06, 100 .403-/2 do . , 1899 , 95 104. . Wiesbaden v. 1900/01»
4. . do . v. 1903uk . 1916 »
4. . do . v. 1903S. IVu .12»
4. . do . 1908, S. l . r . 1937,
4. . do . 1908,8.11,11. 1910»

do . (abg .) »
100.

3-/2
3-/2 do . v. 1887,96,98,02 »3-/2 do . v. 1903 S. 1,11 . 91.4. . Worms v. 1901 u. 07 »
4. . do . 1908 u. 1913 ,
4. . do . 1909 uk . 1914» 100 .503-/2 do . » 1887/89 »
3-/2 do . , 1896k.1901> 91 .20
3-/2 do . - 1903k.1914, 91.
3-/2 do . . 1905u. 1910,

31/2 Amsterdam h . fl. —
4-/2 5uk. v. 1888 (conv .) A
41/2 do . » 1895 4050r » 98.
4-/2 do . » 1898 » 96 .90
4. . Ghristiania von 1894 » IOO.
4. . Kopenhg . v. 01 u. 11 » 99.
3-/2 do . von 1886 »
3. . do . » 1895 » 82 .30
4. . .issabon » 1886 Ji 81 .30
4. . »loskau Ser . 30-33 Rbi.
3«|io Neapel st . gar . Lire 101.
4. . Stockholm v. 1880 Ji
5. . Wien Com . (Gold ) »
5. . do . » (Pap .) ö .fl.
4. . do . v. 1898u . 08 Kr. 96.
4. . do . Invest . Anl . Ji 96 .80
3-/2 Zürich von 1889 Er. 93 .60
6. . 3t. Buen .-Air . 1892 Pe. 103 .30
5. . <io . 1909 i. G . (409) Ji 100 .50
4-/2 io . v. 88 i. G . £ 100 .50

1 fl. holl.
1 alter Gold -Rubel . . . .
1 Rubel , alter Kredit -Rubel .
1 Peso.
1 Dollar.
7 fl. süddeutsche Whrg . . .
1 Mk. Bko.

A  1 .70
» 3.20
9 2 .16
» 4.—
» 4.20
» 12.—
» 1.50

Div.Vollbez . Bank-Aktien.
Vorl . Ltzt . I11%

A. Elsäss . Bankges.
Badische Bank R.
B. f. ind . U .S. A-D. Ji
» f. Handel u.Ind .»
» Bod .-C.-A., W. »
» Handelsbanks .fi.
» Hyp . u .Wechs . »

Barmer ßank -V. »
Berg - u. Metall -ßk .Ji
Berg .-Märk . Bank »
Berl . Handelsg . »

» Hyp .-B. L.A. B »
Breslauer D.-Bk. »
Com in. u . Disc.-B. »
Darinstädter 13k. s.fl.

do . M. 1000 a
Deutsche B. S. I-X »

» Asiat . B.Taels
» Eff. u. W. Thl.

127 .50
134 .25

71 .30

125 .50
163.
284 .50
129 .50
116 .80
164.
169 .25
117 .30
111 .80
113,

131 .10
255 .60
144 .40
107 .30

Vorl,
7. .
y. .
6. .
9. .
71/2
8. «
9. .
y. .
8. .
8. .
51/4
6V2
6. .

11. .
6514
6. .
93/8
5. .
9. .
8. .
5' /,
777
7. .
9. .
7. .
7. .
6. .
8. .
51/2
71/2!
7. .
5. .
6. .
7. .

Ltzt.

•jDeutsch . Hyp .-B.Thl.
y*• » Überseebanko. - » Ver .-Bank Ji
9»/2 Diskonto -Ges.
81/2
8. .
9
91/2
8. .
8. .
5V«
6,
61/2

n *.
6814
6V2

10. .
5. .
9. .
8. .
S*/«
583
7. .
9. .
7. .
7»/2
6.
8.
5l/2
71/2
7. .
5. .
5. .
7. ,

Dresdener Bank »
Eisenbahn -R.-Bk. »
frankfurter Bank »

do . H .-Bk. »
do . Hyp .C .-V. »

GothaerG .-C.-B.Thl.
Mitteid .Bdkr ., Gr . Ji

do . Cr .-Bank »
Natlbk . f. Dtschl . »
Nürnb .Vereinsbk . »
Oest .-Ungar . Bk. Kr.
Oest . Länderb . »
do. Crcd .-A. ö. fl.

Pfalz . Bank Ji
do . Hypot .-Bk. »

Preuss . B.-C.-B. Thl.
do . Hyp .-A.-B. Ji

Reichsbank »
Rhein . Credit .-B. »
do . Hypot .-Bk. »

Rh.-Westl .Disc .-G .»
Schaaffh . Bankver . »
Siidd . Bk., Mannh . »
do . Bodenkr .-B. »

Schwarzb . Hyp .-B. »
Wiener Bank-V. »
Württbg .Bankanst . »

do . Landesbank »
do . Notcnb . s. A
do . Vereinsbk . fl.

In 0/0.
145 .10
173 .20
127.
191.
169 .40
166 .50
200 .
209.
166 .20
163 .50
101 .20
119 .20
124 .70
233.
132 .60
132 .50
209 .30
105 .10
193.

122 .
143 .90
139.
193 .60
127.
144.
118 .30
197 .40
117.
138 .90
148 .10
104 .60
115 .30
148 .75

Div  Nicht vollbezahlte
Vorl .Ltzt . Bank -Aktien. In % .
9. . I9. JBanque Ottomane Fr . !137.

Aktien u . Obligat . Deutscher

VorkLtzt . Kolonial -Oes In % .
11. Otaviminen Fr. 1144.

Ostafr . Eisenb .-Ges. ■
(Berl .) Ant . gar . Ji  203.

5. 5. . South West Af rica C.» 182.

Aktien industrieller Unter-
Divid. nehmungen.

Vorl . Ltzt. In 0/0.
18.. 12. . AIum.Neuh .(50%)Fr. 1269,
10. .
8. .

10. .
8. . Aschffbjg.Buntpap .^» Mascn .-Pap . »

1173.
'137 .80

lO' /a 10'/! Bad. Zckf . Wagh . fl. 185.
3. 5. BaugSüdd .I.60°7oE. Ji 89.

15. . 15. Meist .Faber Nbg . » 284.
10. . 9. Brauerei Bindiiig » 177 .80
y. . | 8 . . » Duisburger » 111 .20
7. . ! 6. » Eichbaum » 109.

12-/2 12 » Eiche , Kiel » 190.
8. 7. . »HcnningerFrkf .» 134.
8. . 7. » » Pr .-Akt. » 133.

10. 9. . »H erkules Cassel» 167.
3-/2 1. . » Hofbr . Nicol . »
8. . 6. . » Keir.pff » 132.
4. . 3.4 » Löwenbr . Sin . » 159.

10. . 9. . » Mainzer A.-Ö. » 207 .50
8. . 8. . » Mannh . Act . » 137.
9. . 9. . » Nürnberg » 172.
6. . 5. . »Parkbrauereien » 92 .20
7. . 6. » Retten inayer » 110.
6. . 0. » Rhein . (M.) Vz. » 48.
0. . 0. . » Stamm-A. »
4-/2 6. . » Schöfferhof » 89.
4. . 5. . » Sonne , Speier . » 81 .80

13. . 10. . » Stern , Oberrad » 190.
0. . 2. . » Storch , Speier » 78.

14. . 14. . » Tücher » 240.
7-/2 61/2 » Union (Trier ) » 111.
4. . 4. . » Werger »

» Worms .Oertge »
—

6. . 8. . ßronzef . Schlenk » 135.
12. . 10. . Ccm . Heidelb . » 145 .30
12. . 8. . » F. Karl st. » 125 .30

9. . 0. . , Lothr . Metz » 106 .50
8. . 8. . Cham . u.Th .AV.A. , 152.
7-/2 6-/2 Chem .A.-C. Guano» 108 .50

22. . 24. . » Bad .A. u .Sodaf . » 482.
0. . 0. . » Blei,Silb .Braub . » 123.

33. . 36. . »D.Gold -,Sl.-Sch. » 599 .75
12. . !2. . » Fabr . Goldbg . » 209.
14. . 14. . » » Griesh . El. » 263 .10
27. . 27. . » Farbw . Höchst » 517.
0. . 0. . » » Mühlheim » 67.

20. . 20. . » Fahr .,V .Mannh .» 333.
7. . 12. . » Wcilcr -ter -Meer » 222.

32. . 32. . » Werke Albert » 486.
10. . 11. . » Holzverkohlgs . » 240 .10
10. . 10. . » Ult .-Fabr . Ver . » 176 .50
12-/2 12-/2 El. Accum . Berlin » 212 .50
0-/2 10. . » Deut . Uebersee » 185.

12. . 13. . 1Oes .Allg .Berl . « 284 .40
18. . 18. . » Bergm .-Werke » 268.
4. . 4. . »W.Homb .v.d . H . •
6. . 5. . » Lahmeyer » 119.
7. . 7. . » Liciit u. Kraft » 134.

10. . 10. . » Lief .-Cies.,Berl » 192.
5. . 6. . » Schuckert » 169 .25

n . . 12. . » Siem.u. Hals . » 258 -75
6. . 6. . » Siemens , Betr . » 123 .50
7. . 7. . » Tcl .-G . Dtsch .A. » 126 20
9. . 8. . Feinmechanik (J .) » 153.
0. . 10. . Filzfabrik Fulda » 141.

10. . 10. . Gasges .Frankfurt » 203 .75
9. . 9. . Gunmiif .Berl .-Frkf » 152.
7. . 7. . Heddernh . Kupf . » 129.
4. . 0. . Gelsk . Gußst . » 87.
7-/2 9. . Kalk Rh . Westf . . 158.

10. . 8. . Kunstseidef ., Frkf . » 118 .50
10. . 12. . Lcderf . N . Sp. » 230.
3. . 7-/2 » Rothe , Kreuzn . » 107 .50

10. . 10. . Ludwigsh . W .-M. » 3 59.
25. . 25. . Mascli . A., Kleyer » 437.
0. . 4. . » Armat . Hilpert» 82 .30

12. . 12. . » Badenia , Wh . »
» Bielefeld D., »

208.
17. . 23. . 428 .75
7. . 7. . » Faber u . Schl . » 142 .50
6. . 5. . » Gasin . Deutz » 120 .50

i3 . „ 14. . » Gritzn ., Durl . > 251.
14a„ 14. . » Karlsruher » 203.
12-/2 121/2 » Maniiesm.-R. » 232 .50
18. „ 24. . » Moenus » 373 .60
3. . 4. . » Mot . Oberurs . » 32.

12. . 12. . »Schn.Frankenth .j 260.
25. . 25. . 9 -Witten . St. 283.

Mehl- u. Br. Haus . » 97,40
10. . 10. . MctallGeb .Bing,N .» 192 .50
7-/2 8. . Ölfab . Ver . D. » 157.
0. . 2-/2 Prz . Stg . Wessel » 93.

23. . 10. . Pressh .,Spirit , abg .» 234.
9. . 8. . Pulvert ., Pf ., St .F. »

Schuhf . Vr . Frank . »
136 .50

10. . 10. . 176 .50
8. . 9. . Schuhst . V. Fulda » 150.
7. . 7. . do . Frankf ., Herz » 116 .80
8. . 7. . Seilind . (Wolff ) » 130.

16. . 15. . Glasind . Siemens » 260.
6. . 7-/2 Spinn . Iric ., Bes. » 139.
9. . I 8. . » Westd . Jute » 121 .20
5. . 4. . D. Verlags -Anst . » 112.

12. . 12. . Waggon Fuchs » 193 .50
25. . 15. . Zelfst.-habr .Waldh .» 259.

Div Bergwerks -Aktien.
Vorl .Ltzt. In 0/0.
15. .112. Doch. Bb. u. G . Ji 236 .75
6. . 5. . Buderus Eisenw . » 113 .25

10. .1 6. .1Conc . JBergb.-O . * 204.

Vorl . Ltzt. In 0/0.
10. . 10. . Deutsch -Luxemb . A 203 .90
12. . 8. . Eschweiler Bergw . » 201 .10
8. . 3. . Fried rieh sh . Brgb . » 132 .50
9. . 9. . Gelsenkirchen » » 213.

11. . 8. . Harpen er Bergb . » 138 .50
10. . 8. . Hibernia Bergw . »10. . 9. . Kaliw. Aschersl . » 173.
10. . 10. . do . Westereg . » 227 .25
41/2 4-/2 do . do . P .-A. » 103.
6. . 51/2 Massen er Bergbau »U/a 0. . Oberschi . Eis.-In . » 104.

11. . 9. . Phönix Bergbau » 240 .75
12. . 12. . Riebeck . Montan » 199 .20
10. . 4.  . V.Kön .-u.L.-H Thlr. 197 .50
20. . 18. . Ostr . Alp . M. ö. fl. —

Kuxe.
(ohne Zinsber .) per St. in M
— I — Gew . Rossleben Ji | B .070

Aktien v. Transport-Anstalt.
Divid . a) Deutsche.

Vorl . Ltzt.
8. .
51/2
8. .
8Vi
4*72
6V2
5. .
43A
5*/a
0. .
0. .

8. .
6. .
8. .
8>/4
4-/2
6V2
5>/2
6. .

6. .
0. .

6. . I 6. .
5. .1 5. .

12®!« 743/21
103/4
1" I«
5. .
5. .
6V5
0. .
4. .
5. .
0. .
5. .
7. .
5. .

10>/2
l n i«o,
5. .
5. .
63/5
0. .
5. .
5. .
1/4

5. .
63/5
61/2

Lübeck -Buchen Ji
Allg . D. Kleinb . »
do . Lok .-u .Str .-B.*

Berlinergr . Str .-B. >
Cass . gr . Str .-B. *
Danzig El. Str .-B. »
D. Eis.-Betr .-Ges . »
Schant .E.-B.-Akt . »
Siidd . Eisenb .-Ges . »
Hamb .-Am. Pack . »
Nordd . Lloyd »

b) Ausländische.
V. Ar . u. Cs . P . ö . fi.

do . St.-A. »
Buschtehr . Lit . A. *

do . Lit . B. .
Czakath -Agram »

do . Pr .-A.d .O .) »
Fünfkirchen -Barcs »
Öst .-Uttg . St.-B. Fr.
do . Sb . (Lomb .) »

Prag -Dux Pr .-A.ö .fl.
dö . . St .-Act. *

RaabÖd .-Ebenfurt»
Stuhlw . R. Grz . »
Gotthardbahn Fr.
Orient -E.-B.-Betr .-G

In 0/0.
185.
117.
157.
186 .10

130 .30
111 .50
139 .10
128.
143 .60
110 .70

6. , | 6. .
6. . 16.

io . . |10. .

Battun . u . Ohio  Do ;!.
Pe nnsyKr. R. R.  >
Anatei . Eis.-B. M

114 .50
45.

234.

25 .20

105.
160 .50

23 .25

27 .60

152 .50105.50

Prince Henri Fr.
Grazer Tramway öfl

127 .50
117 .20
146.

Pr.-Obligat. v. Transp.-Anst
Zf. a) Deutsche . In 0/0.

3. JAHg . D. Kleinb . abg . Ji
4. .!Allg .Loc.-u.Str .-B.v:98 -° 75 .10
4-/2 Bad . A.-G. f. Schiff . » 101 .40
4. . Casseler Strassenbahn » —
4i/21D. E.-B.-Betr .-Q. S. II » 100 .20
4. . D. Eisenb .-G . Serie I » 100 .10
4*/aj do . (Ff.) S. IIu . IV » 102 .30
4. .1 do . Serie I u . III » ; —
41/2.'Nordd . Lloyd uk . b . 06 » | 102.
4V2I do . 08 uk . 1913 » j —
4. .1 do . v. 02 » » 07 » > 97 -50
3x/2jSüdd . Eisenbahn » i 90.

b) Ausländische.

Böhm . Nord stk. i. G. Jt>
do . Wstb . stfr .i.S. ö. fl.
do . do. > in G . Ji
do . do . von 1895 Kr.

Donau -Danipf .82stf.G . Ji
do . do . 86 » i.G »

Elisabethb . stpfl . i. G . »
do . stfr . in Gold »

Fr . Jos .-B. in Silb . ö . fl.
Fünfkirch .-Bares stf.S. »
Gal . K. L. B. 90 stf. i. S. -
Graz -Köfl. v. 1902 Kr.
Ksch. O . 39 stf . i. S. ö fl-

do. v. 39 » i O. A
do. v . 91 » i. O.

Lemb Czrn .J . stpfl .S. ö fl.
do. do . stfr . i.S.

Mahr Grb . von 95 Kr.
..do. Schtes . Centr.
Öst . I.okb'. stf . i G. Ji
do. do . stfr. . G. »
do . Nwb . sf. i. G. v. 74 »
do . do . conv . v. 74 »
do . do . v. 1903 Lit. C. »
do . Lit . A. stf . i. S. ö . fl.
do . conv . L. A. Kr.
do . do . v. 1903L. A. »
do . do . L.B. stfr .S.ö. fl.
do . do . conv . L.B. Kr.
do . do . v.1903L.B. »
do . Süd (lomb.)sf. i. G. Ji
do . do . »

24/io do . do . Fr.
26/io do . E. v. 1871 i. G . »
5. 'do . Stsb . 73/74sf.i.G. Ji

98 .50

96 .50
95.

97 .80
95 .30
94 .90

95.

104.
85 .60
85.
35 .60
85 50
35 .50

do . Br. R. 72 sf. i .G.Thl.
do . Stsb . v.83 stf. i.G . Ji
do . I .-VIII . Em.stf .G. Fr.
do . IX. Eni. stf. i. G. »
do . v. 1SS5 stf . i. G. »
do . (Eg . N .) stf. i . G. »
do . v.“l895 stf . i. G. Ji

Pilscn -Priesen sf. i.S. ö . fl.
Prag -DuxlS96stfr . i. G . »
R. Öd . Eb . stf . i. G. »

do . v. 91 stk. i. G . »
do . v. 97 stf. i. G . »

Reicheub .-Pard .sf.S. ö.fl.
Rudolfb . stf . i . S. »

do . Salzkg . stf. i. G . A
Ung .-Gal . stf . i. S. ö . fl.
Vorarlberg  stf . i. S.

2Vio Ital . stg . E.B. S.A-E. Le
4. , | do . Mittelm . stf. i.G . »
2VioLivorno Lit .C.D u. D/2 »
4. . Sardin .Sec. stf . g. Iu.II Le
4. . !Sicilian . v. 39 stf. i. G . »
2VioSüd.-ltal . S. A.-H . »
4. . ,Toscanische Central »
5. . Westsizilian . v. 79 Fr.
5. . do . v. 1880 Le
31/2!Gotthardbahn Fr.
3l/2!Jura -SiinpIon v . 94 gar . »
4. . Schweiz -Centr . v. 1830»
41/2 Iwang .-Dombr . stf . g. Ji
4. . [Kursk .-Kiew.stfr .gar »4. . do . Chark . 89 « » »
4. . Mosk .-Jar .-A .97 stf . g . »
4>/2 Mosk . Kasan E.-B. 1909 »
4. . ! do . uk . 1915 stfr . G. »

do . Wind . Rb .v. 97
do . do . v. 98 stfr . »
do . Wor . ab 1910stfr. »
do . do . Serie II »
do . do . v. 95 stf . g . »

Gr . Russ . E.-B.-G. stf. »
Russ . Sdo . v. 97 stf . g. »
do . Süd west stfr . g . »

Ryäsan -Uralsk stf . g . »
do . do . v. 97 stfr . »

Warsch .-Wien stfr .gar . »
do . do . S. IX stfr . »
do . S. X uk . 1911 9

99 .50
82 .50
58 .60

105-
103 .50

97 .25
82 .30

82 30
76 .60

78 .70
74 .50

67 .00
—t

94 .60
84 .80

96 . _
73 70
75 .80
75 .90

101 .90
73 .30
75 .30

117 .40
102 .50

96.
94 .80

101 .40

90 .50

90 .50
80.
97 .40
97 .40
89 .90

90 .80
90 .80

Zf.
4.
4.
4.

90.

Warsch .-W.S. XIuk .II Ji
Wiadikawkas stfr . g . »

do . v. 1898uk . 09 *
Anatolische i. G.
Port . E.-B. v. 891. Rg.
Saloniki -Monastir

5. . iTehuantepec rckz . 1914 »

In 0/0.

99 .50
91 .

100 .10
79 .80

Pfandbr. u. Schuldverschr.
v. Hypotheken-Banken.Zf.

31/2
3-/2
4.
3va
4. .
4. .
3-/2
3-/2
4.
4.
4.
4. .
3' /2
3V2
4.
4.
4.
31/2
4
31/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4.
4. .
3-/2
3-/2
3-/2
3-/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3V<
3-/2
4.
4.
4.
4.
4.
3-/2
3-/2
3-/2
3-/2
4. .

4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
ZV«
3-/2
3-/2
4. .
4
4. .
4.
3-/2
3-/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3-/2
3-/2
4. .
4. .
3-/2
4. .
3>/2
4-/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3V«
ZV«
3-/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3-/2
3-/2
3-/2
3-/2
3-/2
4.
4. .
3-/2
3-/2
3-/2

Allg . R.-A., Stutfg.
Bay.Ver-B. München

do . H .-B. S.6uk .l912
do . do . Ser . 1 u. 15
do . Hyp .- u .W.-Bk.
do . ao . (unverl .)
do . do.
do . do . (unverl .)
do . Bd.-C .-A.,Wzbg.
do . do . S.9u . 10
do . do . S. 11,12,14
do . do . S. 22, 23
do. do . S.l , 3-6,20,21
do . do . kdb . ab 07

Nürnb .V -B.,S.13,20,21
do . S. 22, unk . 1912
do . S. 29-32, unk .18
do . . . .... . .. . .

Berl . Hypb . abg . 80%» do . » 80%
D. Gr .-Cr . Gotha S. 6

do . Ser . 7
do . » 9 u . 9a
do . 8 .10.10a uk .1913
do . 8.12,12a » 1914
do . 8. 13 unk . 1915
do . 8 . 14 » 1916
do . 8. 16 » 1919
do . Ser . 3 u. 4
do . » 5
do . » 8, unk . 1905
do . » 11, » 1913

D. Hyp .-B. Berlins . 10
do . S. 14,uk . b. 1914
do . S.15u. 16, uk»17
do . S.18u.l9utlgb .l9do . S. 20u. 21uk . 20
do . 13u . l3auk . 13
do . kündb . ab 1905

Frkf . Hyp .-B. Ser . 14
do . do . S. 20uk . 1915
do . do . Ser . 21 uk . 20
do . do . S. I6U. 17
do . do . S. 18 kdb . 05
do . do . Scr . 12,13
do . do . S.15,kb .l906
do . do . Ser . 19
do . K.-Ob . S. I k. 1910
do . Hyp .-Kr.-V. S. 15-1

21-27, 31,34-42 tilgb.
do . do . S.43tik . 1913
do . do . S. 46, kdb .OS
do . do . S. 47uk .l915
do . do . S. 48uk .l9l7
do . do , S. 49uk .l919
do . do . S. 50uk . l920
do . do . S. 44 uk .1913
do . do . S 28-30 u. 32
do . do . S. 45, tilgb.

Hambg . H . B. S. 141-400
do . S. 401-470 » 1913
do . 471/540 » 1916
do . 541/610 uk. 1918
do . S. 1-190, 301-10
do . 31l-35üuk .l913

Mein . Hvp .-B. S. 2,6u .7
do . do . S. 8 uk. 1911
do . do . 8. 9 » 1914
do . do . S. 11> 1916
do . do . S. 12 » 1917
do . do . §. 13* 1918
do . do . 5. 14 » 1919
do . do . kb . ab05 u 07
do . Ser . 10

M. B.-C.-Hyp . (Gr .) 2-4
do . Ser . 6 11k. 15
do . unk . b . 1906

Pfalz . Hyp .-B. uk. 1917
do . do.

Pr .B.-Cr .-Act.-B.Ser . 4
do . do . S. 17u.l8ab 10
do. do . S. 21 uk . 1913
do . do . S.22uk . 1915
do . do . S. ?4uk . 1916
do . do . 8 .25uk . 1918
do . do . 8 .26' » 1919
do . do . S.27 > 1920
do . do . 8 .20 » 1913
do. do . 8 .23 » 1915
do . do . S. 3, 7. 8, 9
Pr . Centr .-B.-C.-B. v. 90
do . do . v. 1899 u. CI

do . v. 1903 uk . 12do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

16
17
19
20

do . v. 1906
do . v. 1907
do. v. 1909
do. v. 1910
do . v. 1886
do . v. 1889
do . v. 1894
do . v. 1.896 kb . 06
do . v. 1904 uk . 13
do . Com . Clkd .19
do . do . 08uk . 17

do . v. 1887
do . 96 uk . 06
do . 06 » 16

do.
do.
do.

32/i«do . Hyp .-Act .-Bank
2*/iodo. do . do.
4Va;do . do . Sr . 125 ) auf (
4. . do . do . 80%{
3^2 do . do . / abg .l
4. . do . do. v. 04 uk. 13
4. . do . do . v.05 * 14
4. . do . do . v. 07 uk . 17
4. . do . do . v. 09 uk . 19
4. . do . Kom. v. 08 uk . 18
4. . do . do . v. 09 uk. 19
4. . do .Hyp .-V.-G .(Ant.Ctf)
3-/2 do . do . do . . . .
4. . do . Pfbr .-Bk.E. 18Ü. 19
4. . do . do . E. 22 uk. b . 12
4. .Ido. do . E. 25 » » 14
4. . do . do . E. 27 » » 15
4. . Ido. do . E. 28 » » 17
4. . do . do . E. 29 » » 19
33/4 do . do . E. 23 » » 12
Zr/ddo . do . E. 26 » » 14
Z»/r !do. do . E. 17u. 18kdb.
Z>2 do . do . E. 24 uk . b . 12
3'/2;do . Kleiiib.E. I kb .ab04
31/aido. Kom. S. 3uk . b. 12
4. . do . Landsch -Central
4. . Rhein . Hyp .-B.kb .ab02 » 99 .80
4. . do. uk . b. 1907 » 99 .80
4. . do. 1912 » xOO.
4. . do. 1917 » 100 . 10
4. . do. 19 » 101.
3-/2 do. 91.
3-/2 do. » * 1914 » 91.

In % .
94.
92 .60
92 .80
94 .10

100 .70
92 .90
93 .80
92 .60
96.
96.
96.
96 .10
88.
88.
88.
92 .20

101 .30
92 .20
99 .80
90 .80
99 .60
99 .60
89 .60
99 70
99 .70
99 .70
99 .70

100 .90
101 .30

90 .50
©0.50
90 .50
99 .60
99 .90

100.
100 .40
101.

90 .50
91.
99 .7 0

100 .60
101 .20
100 .20
100.

92.
92.
92.
92 .30
99 .80

100.
98i80

100 .30
140.
100 .60
100 .80
101.

96.
92 .50
99 .50
99 .25
99 .50

100
90 .50
90 .50
99 .50
99 .60
99 .80

100.
100 .10
100 .20
101 .

91.
92 .30
99 .25

100 .50
92.

100 .20
93.
92 .30
99 .30
99 .60
99 .60
99 .90
99 90

100 .60
101 .

93 .10
98 .70
90 .60
99 .50
99 .60
99 .70
99 .90

100 .10
100 .40
100 .90

90 .50
90 .50
90 50
9030
91.

100 .30
101 .20

91 .10
91 .40
92 .20

97 .70
97 .80
39 90
99 .10
99 .40
99 .60

100 .70
101 .
101 .50

99.
94.
98 .80
99 60
99 .50
99 .50
99 .80

100 .90
83 .75
93 .80
90 .30
91 .30
95.
91 .60

103.

Zf.
4. . Rh.-Westf .B.-C.S. 3 5 Ji
4. . do . S. 7u . a,8 u. 8a »
4. . do . » 9u . 79a uk . 12 »
4. . do. 9 10 uk . 1915 »
4. . do . » II » 1918 »
4. . do . » 12 » 1920 »
3-/r do . » 2 , 4 v.  6 »
4 . Südd . B-C. 31/32,34^43 »
3-/2 do . bis inkl . S. 52 »
4. . W . B.-C. H .jCölnS . 7 »4. . do . do . S. 8 »
3-/2 do . do . S. 4 »
3-/2 do . do . S. 9 »
4. . Württ . H .-B. Em. b.92 »
31/2 do. do._ »

Staatlich od . provinzial -garant.
4. . Ld . Hess .-H .-B. S, 12-13

16, uk . 1913 A
4. . do . S.14-15u .l7uk . 1914»
4. . do . S. 18-20 uk . 19!6 »
3-/2 do . Serie 1, 2 6-8 »
3-/2 do . » 3—5, verl . »
3-/2 do . » 9—11 uk . 1915 »
4. . do . Com . Ser . 5—6 »
4. . do . do . Serie 7—9 »
4. . do . do . » 10- 12 »
3-/2 do . do . » 1—3 »
3-/2 do . Ser. 4verl . uk . 1915 »
4. . L.-K(Cass .) S.22uk .l914»
4. . do . » 8.23 » 1916»
3-/2 do . » S.21 » 1917» «■
4. . Nass .L .-B. L.V.u.W. 15» IO
33/* do . do . Lit . U »
3-/2 do . do . Lit . J »
3-/2 do . do . F, G, H,K , L »
31/2 do . do . M, N, P , Q »
31/2 do . do . Lit . R, 8, »
3-/2 do . do . Lit . T »
3. . do . do . Lit . O . »

Zf
4. .
31/2]
5. .
4*.I
4*.
3*.
5*.
4*.

Amerik. Eisenb.-Bonds.
»S .70
88 . 1

106.

Jf,Centr . Pacif . I Ref.
do . *

Chic . Milw. St. P ., D . P.
!North . Pac . Prior
I do . do . Gen.
San Fr . u. Nrth . P.
South . Pac . S. B.

do.
Lien

IM.
I M.

lOO .So

11 :1°
Diverse Obligationen.

do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

Frkf . Essigh . »
Nicolay Han . »
Mainzer Br. »

Rhein . (Alteb .) »
do . (Mainz ) »
Storch Speyer »
Wcrger »

do . Oertge Worms»
BrüxerKohienbgb . H . »
Buderus Eisenwerk »
Cenientw . lieidelbg . »
Bad. Anil .- u . Sodaf . »
Blei- u . Silb .-H., Brb . »
Fabr . Griesheim El. »
Farbwerke Höchst »
Cheni . Ind . Mannli . »
do . Kalle 8t-Co . H . »

Concord . Bergb ., H. »
Dortmunder Union »
Esb .-B. Frankf a. M. »

do . do . »
Eisenb .-Renten -Bk. »

do . do . »
El . Accuniulat ., Boese»
do . Allg . Ges ., S. 4 »

do . Serie I-IV »
El . Dtsch . Ueberseeg . »
do . Ges . Lahmeyer »
do . do . do . »

Frankfurter HofHypt . »
Gelsenkirch .Gusstahl »
HarpencrBergb .-Hyp .»
Hotel Nassau , Wieso .»
Seilindust . Wolff Hyp .»

41/2IZellst .Waldhof Mannh.
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Kbend-Kusgabe.
_1 . Matt.

Die MoLitik der Moche.
Die lebhafte Debatte über die Kaiserreden der jüng¬

sten Zeit ist in dieser Woche abgelöst worden durch eine
Erörterung der Ansprache, tvelche der Erbe der bayeri¬
schen Königskrone , Prinz Ludwig,  anläßlich der
Grundsteinlegung der St . Anna -Kirche in Marienort-
Altötting gehalten , und welche die Bedeutung eine»
scharfen Vorstoßes gegen den Protestantismus gehabt
haben sollte. Sollte — denn die nachträglichen Kom¬
mentare zu der erst sehr verspätet in die Öffentlichkeit
gebrachten Rede bezeichnen den in .der Presse verbreite¬
ten Wortlaut als durchaus unzutreffend und sie ver¬
sichern, daß jene Rede keine der Spitzen aufwies , die
man aus ihr herausgehört haben wollte. . Wenn dies
wirklich der Fall ist, so wird man um so mehr Grund
zu der Behauptung haben, daß diejenigen Blätter,
welche jene privaten Äußerungen und noch dazu so
entstellt  in die Öffentlichkeit brachten, dem Prinzen
Ludwig einen Bärendienst erwiesen haben, sür den er
ihnen schwerlich Dank wissen wird.

Über Gebühr aufgebauscht wurde auch die angeb¬
liche S p i o n a g e a s f ä r e von P o r t s m o u t h,
die in Großbritannien als willkommenes Gegenstück
zu der Verhaftung englischer Spione auf Borkum und
in Emden freudig begrüßt wurde . Je mehr aber an
Einzelheiten über den arg mißglückten Ausflug des
M a i n z e r Leutnants Helm bekannt geworden ist,
desto berechtigter wurden die Zweifel daran , daß inan
cs hier mit einem Spionagefall zu tun habe. Auch ein
Teil der englischen Presse, die mehrere Tage hindurch
ihre Spalten mit den sensationellen Berichten aus
Portsmouth -gefüllt hatte , beginnt bereits abzuwiegeln
trotz der Versicherung, daß die Anklage gegen den an¬
geblichen Spion erhoben, werden soll, wobei ja die
Wahrheit , bald ans Licht gebracht werden wird . Es ist
freilich nichts Neues , daß das Spionagefieber , welches
früher eine Spezialität der Franzosen ivar , seit den
Zeiten der Jnvasionsfurcht zu einer englischen Krank¬
heit geworden ist. Hat doch der berühmte Feldherr
Lord Roberts , der soeben als Führer der englischen
Sondergesandtschaft tit Berlin geweilt hat , um dem
deutschen Kaiser nach höfischem Brauch die offizielle
Mitteilung von der Thronbesteigung König Georgs V.
zu übermitteln , vor nicht langer Zeit im englischen
Parlament allen Ernstes behauptet , daß man in jedem
deutschen Friseur und Kellner in England ein ver¬
kapptes Mitglied der Jnwasionsarmcc zu vermuten
habe. Hoffentlich hat sich Lord Roberts bei seinem

FemUetorr.
Königliche Schauspiele,

Freitag,  den 9. September. Zum ersten Male:
Der deutsche König. Schauspiel in 5 Akten von Ernst von
Wildenbruch. In Szene gesetzt von Herrn Oberregisseur
Köchy.

Dankbarkeit ist eine schöne Tugend, und aus Dankbar¬
keit mehr als aus rein literarischen Erwägungen mochte die
Intendanz das letzte Werk Wildenbruchs ans Rampenlicht
geholt haben. Ter Dichter, in dessen Blut Hohcnzollcrn-
blut kreiste und in dem etwas von Schillerschcm Tempera¬
ment steckte, hat dem Zollernhause manch Lob gesungen
und auch dabei Werke voll hoher Kraft und Schönheit ge¬
schaffen. Also recht so, daß man sein Angedenken in einem
Hohenzollernschen Musenheim in Ehren hält. Freilich, der
„Deutsche König" mutet fast an, als sei er des Dichters
Erstlings- und nicht sein Letztlingswerk. Wildenbruch muß
schon recht abgespannt gewesen sein, als er zu diesem Schlags
ausholte , der kein Löwentatzenhieb mehr wurde; ja, nur
selten erkennt man in dem Werke noch etwas von der Klaue
des einst oft Gewaltigen. Eine sprunghafte, innerlich
wenig geschlossene Handlung ohne feinere psychologische
Entwicklung, ein Aneincmderreihm prunkvoller Bilder und
tonender Reden, Jählings treulos , verläßt da der junge
Sachscnherzog die sanfte Verlobte, um einem wilden, stür¬
mischen Weibe zu folgen. Seine erste Wafsentat geschieht
nur dieser Frau wegen, die er dann in seinem wildsmn-
uchen Drange veranlaßt, ein Gelübde zu brechen Aber der
müde König Konrad, der solange vergeblich nach' den retten¬
den Augen des großen Karl Ausschau hielt, glaubt bei
einer zufälligen Begegnung, den großen Herrscherblick bei
>;ungheinrich gefunden zu haben. Sterbend ,nid von den
tributhcischcnden Ungarn bedrängt, lenkt er bald danach die
Königswahl aus den Sachsen, und selbstlos übcrbringt sein
vordem zum König bestimmter Bruder die Kurbotschast,
die sich hier etwas anders abspiclt als in jenem Liede:

jetzigen Aufenthalt in Deutschland und am deutschen
Kaiserhofe davoir überzeugt, daß die englische Furcht
vor einem Überfall in das Gebiet der . politischen
Hysterie gehört , und daß ein Zweifel an der Fried¬
fertigkeit des deutschen Volkes nur auf böswilligen
Verdächtigungen beruhen kann.

Sicherlich wird auch Zar Nikolaus,  der sich
auf deutschem Boden trotz der auf übertriebener Furcht
und aus russischen, allzu russischen Gewohnheiten be¬
ruhenden Absperrungsmaßregelu wesentlich Wähler
und sicherer zu fühlen scheint als in seiner Heimat , hier
zu der gleichen Erkenntnis kommen, daß nur böswillige
Verleumdung dem deutschen Volke kriegerische Absichten
nachsagen kann. Und wenn früher oder später die
bisher noch dementierte Zusammenkunft zwischen dem
deutschen Kaiser und dem Zaren stattfindet , danri wird
der letztere hierbei auch die verbriefte und versiegelte
Gewißheit erlangen , daß cs bei uns wenigstens in
dieser Beziehung zwischen der Regierung und der Mehr¬
heit der Nation keinerlei Meinungsverschiedenheiten
gibt.

Wenn alle Nationen und alle Regierungen von der
gleichen Gesinnung erfüllt wären , dann bedürfte es
nicht einmal der dritten Auflage der H a a g c r K o n-
ferenz,  die bereits sür das kommende Jahr ange¬
kündigt wird . Zunächst bietet der noch immer unge¬
löste griechisch-türkische Kretakonflikt eine Gelegenheit
zur Probe auf das Exempel. Vom Zaren als dem
Vater der Friedenskonferenzen müßte man eigentlich
als selbstverständlich erwarten , daß er der früher jeden¬
falls gerichtsnotorischen Neigung der russischen Politik,
auf dem Balkan die Rolle des Hechtes im Karpfenteich
zu spielen, keinen Vorschub leisten werde. Ta aber
England mit seinen kolonialen Sorgen , vor allein in
Indien , beschäftigt ist und Frankreich, wie die in Paris
stattfindenden Verhandlungen wegen der neuen An¬
leihe zeigen, es mit der erstarkenden Türkei nicht ver¬
derben will, während der Minister di San Giuliauo
bei der Zusammenkunft in Innsbruck seinem öster¬
reichischen Kollegen Freiherrn v. Aehrenthal beruhi¬
gende Versicherungen über die Balkanpolitik Italiens
abgegeben hat , so ivird man mit einiger Sicherheit
darauf rechnen dürfen , daß es der mühsam hergestell¬
ten Einigkeit zwischen den S chu tzm ä cht e n zum
Schluß doch noch gelingen wird , den gordisch-kretischen
Knoten zu lösen. Diese Friedensaussichtexr aber er¬
fahren dadurch eine Verstärkung , daß der bisherige
kretische Ministerpräsident V e n i z e l o s mehr Neigung
zeigt, in Griechenland die Rolle des sürsorgenden
Mädchens für alles als die des wilden Mannes zu
spielen, während andererseits die Pforte schon durch
ihren chronischen Geldmangel einem halbwegs erträg¬
lichen Kompromiß zugeneigt ist.

„Herr Heinrich sitzt am Vogelherb — Recht froh und wohlge¬
mut". Es kommen des weiteren noch einige unerwartete
Dinge zusammen; der entsagende Edelmut jenes Weibes,
um das er die Braut verließ, die Mondscheintreue dieser
Braut und seine eigene tiefe, reuevolle Zerknirschung, Dinge,
die ihn erst zu dem unverhofften Kömgtume richtig prä¬
parieren. Mit seiner Läuterung und seinem stürmischen
Wollen zur rettenden Tat wäre das Stück nun eigentlich
fertig gewesen, aber den Dichter drängte cs, etwas schul¬
meisterlich, noch sein „quod erat demonstrandum " unter die
Lösung seiner patriotischen Aufgabe zu setzen, und so mußte
denn sein Heinrich noch den frechen Hunnen schneidig cnt-
gegentreten und in einem Schlußtablcau den berufenen
Königsh-elden spielen. Wie gesagt, ein. Aneinanderreihen
von schönen Bildern, kein organisches Wachsen der Hand¬
lung. Und das Historische? Abgesehen davon, daß der
Dichter geschichtliche Tatsachen stark vergewaltigte und von
der liccntia poetica ausgiebigsten Gebrauch machte, war man
mehr als einmal versucht, zu fragen : Seit wann wird
denn Geschichte mit tönenden Worten gemacht? Und lvas
wußten jene Herrscher von dem von Wildenbruch so oft und
beflissen betonten Deutschgedankcn? Sie waren kräftige
oder schwächliche Realpolitiker, aber keine Phrasenhelden,
und Heinrich der Finkler besonders war alles andere als
ein Programm - und Schönredner. Leute der Tat , wie er,
der Städtegründer , handeln und hakten nicht lange und
schöne Reden. Und so genossen wir denn hier statt eines
starken, historischen Dramas mehr so etwas wie.  eine
„vaterländische Komödie". Das tat uns leid um die Manen
des berufenen Dichters, der so oft bewiesen, daß er doch
ans einer höheren Warte stand, als ans den Zinnen schul¬
patriotischer Geschichtsklitterung.

Die Aufmachung des Stückes in dekorativer und kostüm-
licher Einrichtung lvar reich, schön stimmungsvoll, und in
bcm farbigen Rahmen spielte sich die Darstellung in jenen
veralteten Formen ab, in die sie die Regiekunst des Herrn
5tö chy mit Fleiß und konservativer Beharrlichkeithincin-
zwängte. Man hörte es oft geradezu, wie das Requisit
dieser älteren Regiekunst, „der Blick ins Publikum" ge¬
schleudert wurde, sab. wie sich alles klüglich ausbaute,

UolMschs MrrstchL.
Krine Flerfchterrrrung:

L. B erlin,  9 . September.
Herr v. Schorlcmer - Lieser darf des Tankes der

Agrarier für die Haltung sicher sein, die er in der
Frage der Fleischtcuerung einnimmt . Im Landwirt-
schaftsministcrium weiß man , wie ein hiesiges Lokal¬
blatt auf Befragen erfahren hat , überhaupt nichts von
einer Fleischnot. Einen Viehmangel gebe es nicht. Die
Fleischteuerung sei nur „ganz minimal ", und die ge¬
ringe Steigerung der Preise erkläre sich aus der ganzen
wirtschaftlichen Lage, sie mache sich auch aus dem
Kohlen- und Eisenmarkt bemerkbar. Außerdem seien
ja die Arbeiterlöhne ebenfalls gestiegen, also sei es er¬
klärlich, daß sich die allgemeine Teuerung auch aus den
Fleischmarkt erstrecke. Also doch „Teuerung " ! Nach
diesen Auskünften aus dem Schorlemer -Bereich wird
man denn Wohl auch nicht auf die Errichtung von
Schlachthäusern an den Grenzen rechnen können, aus
diese Maßregel , die den Vorzug hat , nicht nur ganz un¬
mittelbar zu nützen,  sondern jeden g e s u n d h e i t s-
poliz erlichen  Einwand gegen die Öffnung der
Grenzen auf die einfachste Weise zu widerlegen . Denn
wenn kein lebendes Vieh, sondern nur Fleisch herein¬
kommen darf , ist die Ansteckungsgefahr doch beseitigt.
Aber die Regierung fürchtet das Geschrei der Bündlcr,
sie wird sich hüte, :, den Konservativen an den Wagen
zu fahren , und das Ganze nennt sich „Sammlungs-
Politik ". Was dabei herauskommen kann und wird,
das wird man ja sehen. So wird denn die Staats-
regicrung kräftiger .als bisher ersucht werden müssen,
die Fleischnot, die sic bisher nicht hat sehe  n
k ö n n c u, endlich zu entdecken  und diese Frage
nicht bloß mit ergebungsvoller Rücksichtnahme aus
agrarische  Forderungen und Drohungen . zu be¬
handeln . Eine gute Gelegenheit dazu wird die Staats¬
regierung demnächst schon haben, da die städtischen Be¬
hörden von Berlin und Frankfurt nach einstimmig ge¬
faßten Beschlüssen an das landwirtschaftliche Ministe¬
rium herantreten und Mittel zur Milderung der
Fleischtcuerung Vorschlägen werden. Wird die Regie¬
rung dann wieder behaupten können, cs bedürfe keiner
Mittel , weil es keinen Ausnahmezustand gebe? Es
würde Mut zu solcher Antwort gehören, aber die Regie¬
rung kann schon mutig sein, cs fragt sich nur immer,
gegen wen.

Airs dev Cölner Dioxese.
Ter Kardinal -Erzbischof Fischer-Cöln hat es schon

manchmal erfahren müssen, daß zwischen ihm und dem
Klerus nicht alles so ist, wie es dieser anscheinend etwas
streitbare Herr haben möchte. Jetzt scheint ein neuer

um ein „Bild" zu schaffen, und wie man des Dichters Worte
gleichsam auf Stelzen hob, damit sie gemessen ins Publikum
hineinstolzierten. Das verschleppte Tempo der Darstellung
konnte einen wirklich oft nervös machen, so wenn
etwa der Abt seinen Speech redete oder der Grenzgraf hohlen
Tones loslegte. Da wirkte cs denn geradezu wie eine Be¬
freiung, wenn das stürmische Temperament des von Herrn
Weinig  vollwertig verkörperten jungen Herzogs Hein¬
rich die hoftheatermäßige Deklamation sieghaft über den
Haufen tvarf und den jungen Mann reden ließ, wie einem
zwanzigjährigen feurigen Menschen der Schnabel gewachsen
ist. Auch Frl . E i chel s h e i m war eine Rolle zugefallen,
für die sie geschaffen schien. Die wildherzige, überschäumende
Natur der Gattin des „misen" Grenzgrafen Osdach brachi-
sie mitreißend zum Ausdruck, wie sie nachmals auch über,
zeugend die edelherzige Büßerin zu spielen wußte. Herr
L es fl er gab den König Konrad mit jener scharfen Aus-
Prägung, die er derartigen historischen Figuren zu verleihen
weiß, und Frau B l e i b t r e u spielte die mehr als hundert¬
jährige, Velcda-artige Hcrzogswitwe Oda mit großartigem
Ausdruck in Wort und Maske. Schade nur , daß das Beste
ihrer Darstellung verloren ging, denn ihre Hauptszcncn
halte sie.gleich zu Anfang des Stückes, und da herrschte noch
ein solches Stnhlgcklapper, Geräusper und das Geräusch
der Zuspätkommenden — auch von den geladenen 300
Veteranen schienen sich etwelche die „militärische Pünktlich¬
keit nn Verlaus der Jahre abgcwöhnt zu haben —, daß
«i lange dauerte, ehe man der Vorstellung einigermaßen
folgen tonnte. Aus der Zahl der Mitwirkenden sind noch zu
nennen Frl , G a u b y als Verlobte Heinrichs, Herr Schwab
als deren Bruder, Herr R o d i u s als Räuberhauptmann,
Herr H e r r m a n n und Herr Kober  als Hunnensendlinge,
Herr Walberg  als Bruder des Königs Konrad und
y>-r. Doppelbauer  als Herzogin-Witwe Haduwich.
Die Gesamtvorstellung bot, wenn man von dem Be¬
mängelten absieht, manche Szene von hohem stimmungs¬
vollen Reiz, manchen Auftritt von packendster, dramatischer
Kraft und schien auf die Zuhörerschaft einen starken Ein¬
druck zu machen. Lob. v. B.
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und sehr ernster Gegensatz entstanden zu sein. Ter
päpstliche Erlaß , der die Absetzbarkeit der Pfarrer durch
>5ie Bischöfe ausspricht , wird auf die jahrelangen Be-
stnühungen des Kardinal -Erzbischofs zurückgrführt..
!Wenn sich dies so verhält , dann könnte man die Beun¬
ruhigung begreifen , die sich uach Meldungen vom Rhein
(s. unten ) gerade im dortigen niederen Klerus zu ver-

!breiten beginnt . Nach diesem päpstlichen Erlaß wür¬
den die Pfarrer ihren .Vorgesetzten, den kirchlichen
iOberen , ja einfach auf Gnade und Ungnade  auZ-
igeliefert fein, sie würden ständig unter einem absoluti¬
stischen Disziplinarrecht stehen. Selbstverständlich geht
.die Sache auch die Staatsregierung und den Landtag
stark an . Pensionierte katholische Geistliche erhalten
.Staatszuschüsse. Kann aber ein Bischof nach Belieben
über feine Pfarrer verfügen und sie absetzen, so ivird
die Staatskasse unter Umständen für Leistungen in An¬
spruch genommen werden, die sie ohne die jetzige weit¬
gehende Neuerung nicht zu machen haben würde . Ob
freilich gleichwohl düs Abgeprdnetenhaus eine Hand¬
habe fände, sich mit dieser Angelegenheit anders als
durch eine bloße akadentische Unterhaltung zu befassen,
steht dahin.

Deutsches Deich.
* Hof- und Personal-Nachrichten. Dem Staatsminister a. D.

Ho brecht hat zur diamantenen Hochzeit auch der Reichs¬
kanzlerb. Bethmann-Hollweg ein herzliches Telegramm geschickt.

Wie verlautet, gedenkt der sächsische Finanzminister vr.
o. Krueger  zu Ende dieses Jahres in den Ruhestand zutreten.

Mit dem Nordexpreßzug aus Paris traf heute früh der
Oberbürgermeister von Tokio, O s a ki , in Berlin ein.

* Zum Zarenbesuch in Friedberg. Die Prinzen und
.Prinzessinnen machten gestern vormittag ihre übliche
Promenade auf der Kaiserflraße sowie auf dem Wege nach
Nauheim. Um 9% Uhr begab sich die Zarin zum erstenmal
ins Bad nach Nauheim. Der Gesundheitszustandder hohen
Patientin hat sich so weit gebessert, daß der behandelnde
Arzt fetzt die Bäder für ständig anordnete. — Der Zar
machte gestern vormittag einen Spaziergang auf der Pro¬
menade nach Bad Nauheim und fuhr nach der Rückkehr im
Automobil mit dem Großherzog nach Nauheim auf den
Tennisplatz. Prinzessin Heinrich von Preußen,  die
Schwester der Zarin , traf zum Besuch in Friedberg ein und
wurde am Bahnhof vom Prinzen Ludwig von Battenberg
abgeholt.

* Monarchenbegegnungin Friedberg? Einer Meldung
des „Rjetsch" zufolge wird der Ministerpräsident S t o l y -
Pin feine Informationsreise nach Sibirien unterbrechen,
da er nach Friedberg berufen ist, um bei der Begegnung
zwischen dem Zaren und Kaiser Wilhelm zugegen zu sein.

* Das Gefolge des Kronprinzen auf der Reise nach
Ostasien. Wie die „Nordd. Allg. Ztg." hört, werden sich im
Gefolge des Kronprinzen auf der Reife nach Ostasien fol¬
gende Herren befinden: Generalleutnant v. Schenck,
Generaladjutant des Kaisers, Major Graf zu Solms-
Hildenfeld,  persönlicher Adjutant des Kronprinzen,
Leutnant v. Zobelkitsch,  Ordonnanzoffizier des Kron¬
prinzen, Oberstabsarzt Professor Dr. Widenmann,
Leibarzt des Kronprinzen, Gesandter v. Treutler,  Ober¬
leutnant der Reserve Graf Ftnck von Finckenstein, Hoi-
staatsfckretär Sommer,  Bureauvorftehcr des Hof¬
marschallamts.
' * Freiherr v. Sch orlemer Vizepräsident des Staats -
Ministeriums? Für den Posten des Vizepräsidenten des
Staatsministeriums , der feit dem Rücktritt des Fürsten
Bülow unbesetzt geblieben ist, ist jetzt endlich eine geeignere
.Persönlichkeit gefunden worden. Wie in Berliner politi¬
schen Kreisen mit Bestimmtheit verlautet, ist der Landwirt-

schastsminister Frhr . v. Schorlemer-Lieser für den Posten
in Aussicht genommen. Frhr . v. Schorlemer-Lieser ist be¬
kanntlich persona grata bei Hofe und gehört zu den per¬
sönlichen Freunden des Reichskanzlers.

* Der frühere Präsident des Reichseisenbahnamts, Do.
Friedrich Schulz, begeht feinen siebzig ft en Geburts¬
tag.  Schulz , Sohn eines braunschweigischenStaats¬
ministers, trat nach Beendigung seiner juristischen Studien
bei der Verwaltung der preußischen Staatsbahnen ein.
1870 wurde er Mitglied der Betriebskommissionin Stratz-
vurg, welche die Verwaltung der okkupierten französischen
Eisenbahnen übernahm, und nach dem Kriege Eisenbahn¬
direktor und Mitglied der kaiserlichen Generaldirektion der
Eisenbahn in Elsaß-Lothringen. In dieser Stellung wurde
Schulz Vortragender Rat im damaligen Reichskanzleramt
für Elsaß-Lothringen. 1883 kam er als Geheimer Ober-
regierungsrat im Reichsamt für die Verwaltung der Reichs¬
eisenbahnen nach Berlin und wurde 1830 Präsident des
Reichseisenbahnamts, eine Stellung, die er bis vor kurzer
Zeit verwaltete.

* Die jüngsten Kaiserreden. Die jüngsten Kaiserreden
bildeten gestern die Tagesordnung einer Volksversammlung,
die die Fortschrittliche Volkspartei nach den Prachtsälen
des Westens in Berlin einberufen hatte. Ms Erster sprach
Albert Träger . Nach längcrerDebatte wurde eine Resolution
angenommen, in der die Versammlung in aller Entschieden¬
heit gegen die in der Köuigsberger Kaiserrede zum Aus¬
druck gebrachten Anschauungen, die im schroffsten
Gegensatz zur geschichtlichen Entwicklung
und zur modernen Staatsauffassung  stehen,
protestiert und eine energische Durchführung des parlamen¬
tarischen Regierungssystems sowie der allgemeinen Gleich¬
berechtigung aller Staatsbürger , auch der Frauen , ge¬
fordert wird.

* Eine Berliner Straßendemonstration. Ein Demon¬
strationszug versuchte gestern abend nach Schluß einer Ver¬
sammlung in den Festsälen der Brauerei Königstädten, in
der Karl Schneidt über die jüngsten Kaiserreden sprach, von
der Schönhauser Allee den Weg nach dem Schloß einzu-
schlagen. Die Polizei zerstreute am Schönhauser Tor die
Menge und löste sie auf, nachdem sie sich noch einmal an der
neuen Schönhauser Straße zusammengcfundenhatte.

* Die fragliche Rede des Prinzen Ludwig von Bayern
wurde nach der „Tägl . Rundschau" bei einem kleinen Fest¬
mahl im Refektorium des Klosters Sankt Anna gehalten.
Die Zentrumspresse habe eine vorausgegangene erste Rede
des Prinzen über den Marienkult, die er aus dem Bau¬
platz vor einer großen Menschemnenge gehalten hatte, mit
der zweiten, intimen Tafelrede tendenziös verquickt. Die
offensichtliche mißbräuchliche Heranziehung seiner Person
zum Zweck der Zentrumsagitation habe den Prinzen
empört und dürfte weitere Folgen haben.

* Der verstorbene Bischof von Speier, Dr. v. Busch,
erreichte ein Alter von 67 Jahren . Busch litt seit zwei
Jahren an einem Leberleiden. Vor einigen Monaten be¬
kam er einen Schlaganfall. Seit dieser Zeit lag er schwer
krank darnieder. Infolge seiner großen Toleranz, die er
geübt hat, war er von den Angehörigen aller  Kon¬
fessionen hoch geschätzt. Der Erzdiözese Speier stand er
fünf Jahre vor.

L. C. über die Folgen der Tabaksteuer wird auch im
Bericht der Handelskammer zu Bingen lebhaft Klage ge¬
führt. Man teilt ihr folgendes aus den Kreisen der Tabak-
industrie mit : „Der Absatz in Rauchtabakenund Zigarren
ist gegen das Vorjahr wesentlich zurückgegangen, und wenn
auch in letzter Zeit einige Besserung eingetretcn ist, wird
die herrschende Geschäftsstille noch weiter anhalten, weil
viele Händler sich im. Vorjahre zu große Vorräte hingelegt
haben und darum aus jener Zeit noch mit Ware versehen
sind. Die eingetretene neue Steuerbelastung brachte unsere
Industrie in eine recht gedrückte Lage; viele Betriebe, wo¬
von eine Anzahl kleinerer inzwischen überhaupt ganz einge¬
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gangen ist, mußten die Arbeitszeit einschränken oder gar zu
Arbeiterentlassungcn übergehen. Von letzterer Maßnahme
haben wir zwar bis jetzt Abstand genommen; weil jedoch
ein Überfluß an Arbeitskräften vorhanden, läßt sich bet der
zurzeit bestehenden Absatzverminderungeine Überproduktion
in Zigarren auch bei uns für jetzt nicht hintanhalten. Wie
lange in unserer Industrie die ungünstige Konjunktur, die
mehr denn je Platz gegriffen, sich hinziehen wird, und welche
Tragweite die neue Steuerbelastung aus den Gesamtver¬
brauch in den Tabakerzeugnissen ausüben wird, läßt sich für
jetzt noch nicht absehen. Rohstoffe und Materialien be¬
haupten nach wie vor ihren hohen Preisstand ." Diesen
Ausführungen fügt die Handelskammer noch hinzu, daß bei
der jetzigen allgemein gedrückten Geschäftslage auch Geld¬
knappheit  herrscht , so daß Ausstände nur schleppend
eingehen, was empfindliche Zinsenverluste mit sich bringt.

* Anmaßenden Byzantinismus nennt das „Leipziger
Tageblatt " die Rede des pommerschen Oberpräsidenten.
Das Blatt erwidert mit einem Ausspruch Bismarcks in
den „Gedanken und Erinnerungen": „Ich bin schon 1847
dafür gewesen, daß die Möglichkeit öffentlicher Kritik der
Regierung im Parlament und in der Presse erstrebt werde,
um den Monarchen vor der Gefahr zu behüten, daß
Weiber , Höflinge , Streber  und Phantasten ihm
Scheuklappen  anlegten , die ihn hinderten, setns
monarchistischen Ausgaben zu übersehen und Mißgriffe
zu vermeiden  oder zu korrigieren."

* Deutschland, Persien und die „Nowoje Wremja".
Obgleich die früheren Quertreibereien des deutschfeindlichen
russischen ministeriellen Organs „Nowoje Wremja" von
maßgebenden Stellen in Berlin urw Teheran entschieden
abgewiesen und die tatsächlichen Vorgänge klipp und klar
dargclegt wurden, kann es das Blatt nicht unterlassen,
wiederum in einem gehässigen Artikel auf Deutschlands
Tätigkeit in Persien zurückzukommen. Die „Köln. Ztg."
bemerkt hierzu: „An sich würde es sich nicht verlohnen, den
Ausführungen des leitenden rnssischen Residenzblaties
weitere Aufmerksamkeit zu schenken. Da seine intimen Be¬
ziehungen zum russischen auswärtigen Amte trotz aller von
beiden Seiten gegebenen gegenteiligen Versicherungen aber
männiglich bekannt sind, seien sie dennoch niedriger gehängt.
Im übrigen mag „Nowoje Wremja" schreiben, was sie
will, das wird Deutschland nicht beirren, innerhalb der be¬
stehenden Verträge zu tun, was es zur Hebung und Ent¬
wicklung seines Handels für richtig hält." Auf welchen Er¬
folg die Quertreibereien der „Nowoje Wremja" in Persien
rechnen können, zeigt folgendes Telegramm der „Köln.
Ztg." aus Teheran: „Die hiesigen Zeitungen beschäftigen
sich weiter mit den russischen Angriffen auf den deutschen
Gesandten Graf Quadt , indem sie sein Vorgehen in jeder
Weise billigen, dagegen Rußlands Wunsch, der auf Auf¬
rech t e r h al t u n g ungeordneter Zustände  in
Persien abziele, geißeln. Tatsächlich hat der deutsche Ver¬
mittlungsversuch nicht nur dem Gesandten die persönlichen
Sympathien weitester Kreise eingetragen, sondern auch das
deutsche Ansehen vermehrt."

* Kein Landesverrat? Der in Wilhelmshaven unter
dem Verdacht des Landesverrats verhaftete Photograph L
wurde freigelassen. Zwei Berliner Geheimpolizisten der.
folgten die Angelegenheitund nahmen in der Wohnung des
VerdächtigenHaussuchung vor, die aber resultatlos verlies.

* Zur Krankcnkassennrzt-Affärc in Halle a. d. S . De:
Magistrat forderte von den Krankenkassen zu Halle a. d. S .,
denen sämtliche Ärzte zum 1. Oktober gekündigt haben, den
Nachweis ausreichender ärztlicher Versorgung. Da nur
4 Ärzte, statt bisher 38, von den Krankenkassen engagiert
werden konnten, steht ein Eingreifen der Aufsichtsbehörde
zugunsten eines den Ärzten genehmen Vertrages bevor.

* Die internationale Scerechtskonferenz. Am Montag,
den 12., beginnen in Brüssel die Beratungen der inter
nationalen Seercchtskonferenz. Von deutscher Seite wer.
den außer dem Kaiser!. Geschäftsträger, Legationsrat von

Aus Kunst und Festen.
~ = Kurhaus . Das gestrige Extrakonzert war ein echter

„rusky wetz her" —, ein „russischer Abend": russische
Komponisten hatten den Vorrang auf dem Programm , und
eine elegante russische Sängerin , Frau Mally B o r g a vom
Operntheater in Monte Carlo, war als Solistin bernfen.
Doch mit Rücksicht auf das gegenwärtige internationale
Fremdenpublikum ließ sich Frau Borg« in nicht weniger
als vier  verschiedenen Sprachen hören. Und wie be¬
herrschte sie dieselben: die Finnen schworen darauf , sie sei
eine Finnin reinsten Wassers; die Franzosen erklärten sie
für eine Pariserin p*rr sang, und die Russen hätten, so
glaube ich, ein Progrom veranstaltet, wenn einer der an¬
wesenden Warschauer an Frau Borgas waschechtem Rüssen-
tum gezweifelt hätte ! Nur vielleicht die Deutschen, wie sie
nun einmal sind, zeigten sich etwas kritischer und fanden
die Textbehandlnng in den Brahmsschen Liedern nicht
immer vollkommen einwandfrei : übrigens ward die Aus¬
sprache hier durch die angeschlagenen, allzu flotten Zeitmaße
auch wesentlich erschwert. Abgesehen davon, daß in diesen
zuletzt gesungenen Liedern die Stimme schon ein wenig
angegriffen klang, offenbarte sich Frau Mally Borgas Ge-
sangstakcnt überall in erfreulichster Weise: ein helltönender,
lebhaft ansprechender Sopran von bedeutendemUmsang und
vornehmer Schulung ; der Vortrag voll starker dramatischer
Empfindung. In einer Arie aus „Pique Dame" von
Tschaikowsky und dem Volkslied von Rachmaninow traf
die Sängerin im Ausdruck die schwermutvolle, elegische
Stimmung ebenso sicher wie die jubelnde Erregtheit in
einem finnischen Frühlinyslied von Merkkanto oder den
süßschmachtend cn Gefühlsüberschwang in Massenets
Salome-Arie aus der Oper „Herodiäde". Die Anteilnahme
des Publikums an den Vorträgen hätte sich gewiß noch
intensiver geäußert, wenn die betreffenden Textsprachen
allgemeinerem  Verständnis begegnet wären ; aber
daß hier gut und, wie angcdeuict, stimmungsreichgesungen
wurde, mußte am Ende jeder  Heraussühlen? und so ward
der Sängerin eine sehr sympathische Aufnahme zuteil. —
Die Kurkapelle  brachte in fleißiger Vorbereitung
Rimskh-Korsakosfs „Ostern"°Ouvertüre zu Gehör, die im
vorigen Winter durch den russischen Dirigenten Safonoff
hier eingeführt worden war : sie interessiert nur durch einige
scharsgewürzte, harmonische und rhythmische Eigenheiten.

durch einige altkirchllche Anklänge, die sich gleich Litaneien
in den Osterspektakel mischen, und durch einige feiner zuge-
spitzte Jnstrumcntalesfekte, erscheint aber inhaltlich unbe¬
deutend und ohne organische Entwicklung. Lebhafter fessel¬
ten die Werke von Tschaikowsky, davon besonders die
Ouvertüre „1812" als glanzvolles Tongemälde und bei an¬
geregter Wiedergabe unrer Herrir KapellmeisterA f f e r n i s
anregender Führung einen geradezu enthusiastischen Beifall
auslöste. 0 . I>.

* Der kranke Kainz. Aus Wien wird dem „Bert.
Tageblatt " von gestern telegraphiert: In den ersten Nacht¬
stunden erwachte Kainz mehrmals. Er erkannte alle An¬
wesenden und sprach zu jedem einige Worte, aber selten
mehr zusammenhängende Sätze. Den letzten zusammen¬
hängenden Satz sprach er gegen elf Uhr: „Macht Nacht, da¬
mit es bald wieder Tag werde!" Man verfinsterte darauf
die Krankenstube. Kainz verfiel wieder in Bewußtlosigkeit,
und alle Anwesenden entfernten sich. Der Kranke bietet
einen ergreifenden Anblick, er ist bis zum Skelett abge¬
magert. Die sonst drucket gefärbte Gesichtshaut ist wachs¬
bleich geworden. Er hat bisher immer noch keine Ahnung,
wie schlecht es um ihn steht. Von allen, die zu seinem
Krankenlager Zutritt haben, wird er nach Möglichkeit in
seiner optimistischen Ansicht erhalten. Die weitere Nacht hat
Kainz, wie aus dem Sanatorium Löw gemeldet wird, rela¬
tiv gut verbracht. Er fand fast ungestörten Schlaf und nahm
am Morgen das erste Frühstück, Tee mit Milch und Bis-
quits , bei gutem Appetit ein. Kainz war auch den ganzen
Vormittag über verhältnismäßig frisch, klagte nicht über
Schmerzen und zeigte auch beim zweiten Frühstück, bei dem
er eine Schleimsuppe zu sich nahm, Appetit. Später ver¬
langte er nach Zeitungen. Trotz der vorübergehenden
Besserung ist leider an dem schweren Ernst der Situation
nicht zu zweifeln. Kainz hat vor kurzem sein Testament ge¬
macht. Er bestimmte seine Gattin zur Umversalerbin.

Theater und Literatur.
Dem Dichter Wilhelm Raabe  gingen zu seinem 79.

Geburtstage am 8. ds. Glückivünsche aus allen Teilen
Deutschlands wie auch aus dem Auslande zu. Eine Depu¬
tation des nationalliberalen Vereins Braunschweig
überreichte eine Glückwunschadresse.

Marie Conrad - Ra mlo,  die bekannte Münchener
Hofschauspielerin, die mehr als vierzig Jahre der dortigen
Hofbühne angehört, hat am Donnerstag das sechzigste

Lebensjahr vollendet. Sie hat am 3. März 1880 als erste
auf einer deutschen Bühne die „Nora" gespielt. Marie
Ramlo, die auch literarisch tätig war und eine ganze Reihe
Romane und Novellen veröffentlichte, ist mit dem Schrift¬
steller Michael Georg Conrad verheiratet.

Im König!. Schauspielhause zu Dresden  findet die
Erstaufführung der Komödie „Der verlorene Vater-
von B. Shaw  am Donnerstag, den 15. September, statt.

Der Musikkritikerder „K r e u z z e i t u n g , Professor
Wilhelm Blanck,  ist im 55. Lebensjahre in Berlin ge¬
storben.

Die bekannte russische Ballerina Anna Pawlowna
ist gegenüber dem Kaiserlich rnssischen Ballett kontrakt¬
brüchig geworden. Die Künstlerin tritt ein zweijähriges
Engagement in A m e r i ka an und zahlt der russischen In.
tendanz 50 000 M. Konventionalstrafe.

Marcell Salzer,  der bekannte Rezitator, wurde vom
Herzog Karl Eduard von Koburg - Gotha  der Pro-
fcssortitel verliehen.

In Engelhorns Allgem. Romanbibliothek (Stuttgart,
I . Engelhorn) erschien soeben als 1. und 2. Band des 27. .
Jahrgangs ein neuer, wirksamer Roman von Rudolf j
Stratz : Die Faust des Riesen.  Preis 1,50 M. J j

Bildende Kunst und Musik.
Die ' kürzlich im Verlage von Ernst Eulenburg,

Leipzig,  erschienene zweite Sinfonie  von Hugo
Kaun,  die bei ihrer Uraufführung im Gewandhaus zu
Leipzig sehr gefiel, wurde für die kommende Saison bereits
in Berlin (Rikisch), Chicago (Stock), Düsseldorf (Panzner ),
Hagen i. W. (Laugs), Posen, Weimar (Raabe) und Wien
(Weingartner) zur Aufführung erworben.

Wissenschaft und Technik.
Der beim Erdbeben zerstörte Palazzo Com mu¬

rra l e von Messina  wird jetzt vielleicht wieder ausgebaut
.-oerden. Die Regierung hat eine Kommission von Fachleuten '
unter Führung des Kommandatore Coletta nach Messina
zur Prüfung der Frage gesandt, ob eine Wiederherstellung
möglich erscheint.

In Pultusk (Russ .-Polen ) ist das Original der
schriftlichen Verpflichtung des falschen Demetrius
aufgefunden worden, worin er verspricht, dem Wojwoden von
Sandomir Mniszek nach seiner Ankunft in Moskau 4000
Zloty auszuzahlen.
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Schwartzenseldt, der Geheime Oberregierungsrat Er . Bruck-
mann und Assessor Er . Trendelenburg vom Reichsjustizamt
teilnehmen, sowie ferner der Direktor der Hamburg-
Amerika-Linie Ile . Ecker und der Generalsekretär des inter-
nationalen Transporwersicherungsverbandes und Direktor
des germanischen Lloyd in Berlin , Ulrich.

* Polnische Nationalität und Volkszählung. Die
Graudenzer „Gaz-eta Grudziadzka" ermahnt ihre Leser schon
jetzt, bei der diesjährigen Volkszählung energisch dafür zu
sorgen, daß sie als Polen und nicht als zweisprachige
Preußen in die Zählerlisten eingetragen werden. Dies er¬
fordere das polnischnationale Interesse.

Herr und Flotte.
Kaisermanüver. Gestern nachmittag war die blaue

35. Division durch ein sehr abwechslungsreiches Gelände,
nachdem sie mittags den Oberländer Kanal überschritten und
sich mehrfach entwickelt hatte, bis an die Chaussee von
Preußisch - Holland - Grünhagen, gegenüber Macken, vorge¬
drungen. Rot hatte die Befestigungen bei Mücken geräumt.
Ebenso war die blaue 41. Division bei Grünhagen angc-
langt und Merschritt die genannte Chaussee. Rot hatte dir
vorgeschobenen Befestigungen bei Talpittcn verlassen und
sich auch hier auf die Hauptstellung zurückgezogen. Die 36.
blaue Division war bis Rogehnen gekommen. Überall und
noch nachmittags unr 6 Uhr war das Feuergefccht aller
Waffen im Gange. Vielfach sah man außer Gefecht ge¬
setzte Mannschaften und Offiziere. Der Kaiser  hatte ln
der Nähe von Talpittcn das Frühstück genominen, war
dann nach 'dem nördlichen Kampfplatz bei Rogehnen geritten
und gedachte noch weiter im Gelände zn verbleiben.
Das blaue 17. Korps erhielt erst nach dem Überschreiten des
Oberländer Kanals sichere Meldungen Wer die wirkliche
Haupfftellnng von Rot. Demgemäß machten die 41. und die
35. Division Achtelschwenkungen nach rechts. Die 36. Division
entwickelte sich in der Linie Preußisch-Holland-Lägs mit der
Front nach Süden . Auf ihrem linken Flügel grub sich die
KavalleriedivisionE ein. Abends 10 Uhr hörte man noch
den Donner der Kanonen der schweren Artillerie, die sich
bei Tage eingeschossen hatte. Rot ist in seiner starken
Stellung verblieben; bei Rot sind Scheinwerfer eingebaut,
die des Nachts in Tätigkeit treten werden.

Deuffche Kriegsschiffe in türkischen Händen. Die
Panzerschiffe „Heireddin Barbarossa" und „Turgut Reis"
sind verspätet vor Dolmabagtsche eingetroffen, da die draht¬
lose Telegraphie, die bei Übernahme der Schiffe tadellos
funktionierte, bereits vier Stunden später ans dem „Barba¬
rossa" versagte. Infolge unzureichenderVerständigung ver¬
fehlten sich dann beide Schiffe, so daß sie trotz der Kürze
des Weges nicht zugleich in Konstantinopel anlangen
komrten. Auf die deutsche InstruktionsMann-
schaft,  die ursprünglich noch acht Tage an Bord bleiben
sollte, hatte man im letzten Augenblick verzichtet.

Das sestgcrannte Torpedoboot. Das bei Sprogoc am
Ostcrriff gestrandete deutsche„Torpedoboot V" 162 N steht
einer Mitteilung von Korsoer zufolge sehr fest auf Stein¬
boden. Vier Torpedoboote suchten gestern vergebens, das
Boot vom Grund zu bringen. Ein dänisches Kriegsschiff
ist anwesend.

Deutsche Kolonien.
Unbegründete Besorgnisse. „Die Hilfe" veröffentlicht

einen Brief von Du-. Karl Rohrbach,  welcher auf das
entschiedenste gegen die Äußerungen von Er . Karl Peters
über angebliche Abfallgelüste der Südwest¬
afrikaner  Stellung nimmt. Zum Schluß dieses Auf¬
satzes heißt es : Diese Besorgnisse waren indes nach jeder
Richtung hin unbegründet. Ich habe den Höhepunkt des
Kampfes der Südwestafrikaner gegen Dernburg, die Tagung
des Landesrates in Windhuk im April und Mai d. I . selber
mitgemacht, ich habe mich einen Monat in Lüdcritzbucht
und aus den Diamantfeldern aufgehaltcn, und ich habe
während meines Aufenthaltes in diesem Sommer drüben
mit allen Kreisen der Bevölkerung erneute enge Fühlung
gesucht und gefunden. Nirgends aber ist mir auch nur ein
Schatten von solchen Stimmungen oder Gedanken begegnet,
die Herrn Er . Peters ein noch so enfferntes Recht zu
Äußerungen hätten geben können, wie er sie — ich hoffe es
mit allen Südwestafrikanern und mit allen Freunden Süd¬
westafrikas daheim und draußen — vielleicht doch nicht ge¬
tan hat!

Belgien.
Die Entstehung des Brandes auf der Brüsseler Welt¬

ausstellung. Aus Brüssel wird uns geschrieben: In die
bisher noch völlig ungeklärte Frage, wie der große Brand
auf der Brüsseler Weltausstellung entstanden sei, hofft
man hier tum bald einiges Licht zu bringen. Die Unter¬
suchung über diesen Punkt, die seit der Katastrophe nicht
geruht hat, ist bereits in einem Stadium angelangt, das
gewisse Anhaltspunkte zu bieten scheint. Zwei Personen,
die an dem verhängnisvollen Sonntagabend um 8 Uhr
40 Minuten in die belgische Galerie eingetreten waren,
haben übereinstimmend ausgesagt , daß sie die Kuppel der
großen Säulenhalle in Brand gesehen, in der belgischen
Abteilung selbst aber kein Feuer bemerkt hätten. Rach
diesen Aussagen wäre also der Brand im Giebel  der
großen Galerie und nicht, wie man bisher annahm, in den
eigentlichen Ausstellungsräumen entstanden. Dadurch dürfte
die Annahme eine Verstärkung finden, daß es sich doch itnr
Kurzschluß gehandelt hat.

GrrglmrÄ«
Der König hat bestimmt, daß sein ältester Sohn im

nächsten Jahre feierlich als Prinz von Wales  in¬
vestiert iverden soll. Die Zeremonie wird in der Stadt
Carnavon stattfinden. Dieser Erfolg des welschen Parti-
kularismus durste Haupt,achlrch denr Einfluß des aus Wales
stamniendcn Schatzkanzlers Llohd George zuzuschrcibcn sein.

Tie „Spionage" des Pionierleutnants Helm. Zu der
Spionageaffäre des Leutnants Helm wird jetzt bekannt:
Zwei Soldaten des Grenadier-Regiments in Portsmouth
hätten zur Anzeige gebracht, daß ihnen ein Zivilist für das
Betreten des Forts 5 Shilling geboten habe. Als die Sol¬
daten mit dem verhafteten Helm konfrontiert wurden, hätten
sie in ihm sofort jenen Fremden wiedererkannt. — Der

„Daily Chro-nicle" bemerkt jetzt, daß Portsmouth überhaupt
keine Geheimnisse militärischer Natur berge. Was da der
Spionage wert sei, sei auf den Schiffen und in gewissen
Hafenwerken zu suchen, und um diese zu sehen, sei ein be¬
sonderer Paß von, dem Marinekommandanten nötig. Selbst
den AttachKs der Vertretungen fremder Nationen erschließe
man diese Hafenwerke nicht, nur den Japanern gegenüber
sei man weniger verschlossen. — Wie sich weiter herausstellt,
wurde Leutnant Helm bereits wenige Stunden  nach
seiner Ankunft in Portsmouth von der Polizei beobachtet.
Er hatte einer jungen Dame, Miß Wodehouse, an die er
durch einen Kameraden empfohlen war , erzählt, daß er am
Hafen gewesen sei und die Forts gesehen habe. Dies kam
englischen Offizieren zu Gehör, und man ließ Helm sofort
überwachen. Im Gefängnis von Winchester wird der Leut¬
nant als ein Gefangener erster Klasse behandelt, daß heißt,
man hat ihm eine große Einzelzelle angewiesen. Er darf
sich das Esten aus einem benachbarten Restaurant holen
lassen und Besuche empfangen. Auch hat man ihm gestattet
sich mit der deutschen Botschaft  in Verbindung zu
setzen. Bewegung kann er sich inr Gefängnishof mit ande¬
ren Untersuchungsgefangenenzusammen machen. Das Geld,
das man ihm bei seiner Verhaftung abnahm, steht ihm
wieder zur Verfügung. Helm scheint sich leicht und mit
großer Ruhe in seine Lage zu finden, wem: er auch anfangs
etwas Überraschung über den schnellen Wechsel von Fort
Pubrok, wo er der Gast der englischen Offiziere war, mit
dem Gefängnis von Winchester äußerte.

Spanien.
Eine Reform des städtischen Schulwesens in Madrid.

In Madrid beschloß der Stadlrat mit großer Mehrheit die
gänzliche Reform und den Ausbau des städtischen Schul¬
wesens auf religiös neutraler Grundlage.  Der
Staat gibt hierzu jährlich 150 000 Pesetas.

Die Ausstandsbewegung. Die Arbeit ist in den Berg¬
werken, deren Besitzer eine Verkürzung der täglichen Ar¬
beitszeit um y2 Stunde bewilligt haben, wieder ausgenom¬
men worden. In den anderen Betrieben dauert der Aus-
stand fort.

Griechen!and.
Vcnizclos hat den Vorsitz der provisorischen Regierung

von Kreta sowie sein Mandat für die kretische Abgeord¬
nete,rkainniern i e d e r g e l og t. Den Konsuln ist von die¬
sem Entschluß Venizelos Mitteilung gemacht worden.

Rrrekttigte Staarr ».
„„ < >̂C1 dlusstand auf den Kohlengruben von Illinois , der
23 Wochen dauerte, ist jetzt durch die Gewährung einer all-
gemernen Lohnaufbesserung beigelegt. 72 000 Arbeiter ncü-
men Heute die Arbeit wieder auf.

Luftschiffe und Arroplane.
Deutsche Fliegererfolge.

wb. München, 9. September. Der Flieger Lind-
paintner  flog heute von Puchheim nach München, wo
er über dem Ausstellnngsgelände kreuzte, und kehrte dann
nach Puchheim zurück. Der ganze Flug dauerte 40 Minuten

Ein Verbot der Flüge über Städte in Frankreich,
wb . Paris , 10. September . Anläßlich des durch die

Landung des Fliegers P a r i s o t auf denr Jnbaliden-
platz herbeigeführten Unfalles spricht sich der „Figaro"
sehr entschieden gegen d'ie F l ü g e ü b e r d i e S t ä d t e
aus . Ter Ehrgeiz , beim Publikum Bewunderung und
Verblüffung hervorzurufen , bilde keine genügende Ent¬
schuldigung für Versuche, die nicht bloß das Leben des
Fliegers , sondern auch das der Passanten gefährden.
Ter Aeroklub, der den Fliegern das Lenkdiplom ver¬
leihe, möge das Fliegen über die Städte untersagen
und denjenigen , die dieses Verbot verletzten, einfach das
Tiplom wieder entziehen.

Ein 100 600-Frauk-Preis für einen Motor,
wb. Paris , 10. September. Das Mitglied des

Pariser Gemeinderats Tausset teilte einem Bericht¬
erstatter mit , er beabsichtige, die Ausschreibung eines
Preises von 100000 Frank für den leichte¬
st e n und widerstandsfähigsten Motor  zu
beantragen . Jetzt , so bemerkte Dausset, wo in der
Luftschisfahrt die Frage schwerer als die Luft gelöst
sei, sei die Motorfrage die Hauptsache. Die Aus¬
schreibung würde ausschließlich für Motore französi¬
schen Ursprungs gelten.

Ein Flieger verschwunden,
rvb. Paris , 10. September . Aus Granvilliers

(Tep . Oise) wird gemeldet, daß der an den großen
Manövern teilnehmende Leutnant de Cancont gestern
früh von Bourg bei Laon mit einem Aeroplan aufge-
stiegen ist und seither vermißt wird.

Verbandslag der Erwerbs-"und
Mjrischastsgenü ssenschasten.

6 . u. H . Nauheim, 9. September.
Am letzten Beratungstag beschäftigte sich der Verband

mit den Angelegenheiten der Krcditgenossenschas-
t e n. Der engere Ausschuß hatte zn der Frage des „lang¬
fristigen Kredits" einen Antrag eingebracht, in dem folgende
Grundsätze aufgestellt wurden : „Gewährung des Erstkrc-
dits grundsätzlich nicht Wer die Zeit bis zur nächsten
Ernte hinaus . Werden Prolongationen notwendig, so
müssen diese jeweils alle sechs Monate nachgesucht und
sollen nur dann bewilligt iverden, wenn die Zinsen regel¬
mäßig bezahlt und entsprechende Kapitalbeträge geleistet
iverden. Für die Gewährung solcher Kredite kommen nur
das eigene Vermögen der Genossenschaften und fremde Gel¬
der mit einjähriger Kündigungsfrist in Betracht. Es muß
indessen davon abgeraten werden, von dem eigenen Ver¬
mögen mehr als einen die Halste umfassenden Bruchteil
in langfristigen Krediten anzulegen. Zu empfehlen ist, die
Kündigungsfrist für die Mitgliedschaft auf sechs Monate

festzusetzen. Die gewährten langfristigen Kredite erfordern
eine besonders sorgfältige Beachtung der den Genossen-
schasten empfelhlenen Grundsätze über die Aufrechtcrhaltung
der Liquidität ." Der GenossenschastsaMvalt Pros . Erüger
begründete diese Leitsätze mit der Notwendigkeit, den Kre¬
ditgenossenschaften die Durchführung ihrer Aufgaben zu er¬
leichtern. Mit ci-ire-m Kredit von sechs Monaten müsse der
Landwirt lernen, sich einzurichten. — Die Leitsätze wurden
gebilligt. Hierauf begründete Verbandsdircktor S t -ein-
Darmstadt einen Antrag, der die angebliche „Mittel¬
sta n d s kr e d t t n o t" zum Inhalt hat und lautet : „Die
Verfügung über einen den Bedürfnissen, aber auch den
wirtschaftlichen Verhältnissen des Gewerbetreibenden ent¬
sprechenden Kredit ist nach wie vor eine der wichtigsten
Vorbedingungen für die Erhaltung des Mittelstandes. Die
Tätigkeit der Kreditgenossenschaften aber lehrt, daß eine'
Mittelstaudskrcditnot nicht besteht. Dringende muß im In¬
teresse des Mittelstandes vor Bestrebungen gewarnt wenden,
die auf Gründung von Sondergenoffenschasten für den Be¬
trieb bestimmter Geschäftszweige abzielen. Die Schulze-
Delitzschfchen Kreditgenossenschaften erkennen als ihre Auf¬
gabe an, alle die Geschäftszweige zu pflegen, die sich aus den
heutigen wirtschaftlichen Verhältnissen des Mittelstandes
für sie ergeben und die vereinbar sind mit dem Charakter
der Genossenschaften als Persoualgesellschaft. Der Referent
nahm Bezug auf die Klagen aus Mittelstandskreisen Wer
angeblich mangelnden Kredit. Die wirklichen Tatsachen
unterstützten eine solche Behauptung aber nicht. — Der An¬
trag wurde angenommen. Der nächste Antrag betraf die
Frage der inneren Kolonisation  und der land¬
wirtschaftlichen Entschuldung. Der Antrag lautete : In den
fortgesetzten Bestrebungen, die Kreditgenossenschaften für die
Frage des Gütcrhandels und der Anteilnahine an der inne¬
ren Kolonisatton zu gewinnen, wie zur Förderung der land¬
wirtschaftlichen Entschuldung durch Übernahme langfristiger
oder -gar unkündbarer Bürgschaften heranzuziehen, erblickt
der Genossenschaststag eine ernste Gefahr für die Kredit¬
genossenschaften." — Der Verbandsanwalt Er . Crüger
führte hierzu aus , daß die Kapitalkraft der Kreditgenossen¬
schaften nicht im entferntesten ausreiche, um Güter zn über¬
nehmen und zu bewirtschaften. Von maßgebender Stelle
seien Stimmen laut geworden, die dringend vor einer Be¬
teiligung von Genossenschaften am Güterhandel warnen.
Die schlechten Erfolge solcher Operationen machten sich frei¬
lich immer erst in Jahren geltend. Aufgabe der Genossen¬
schaften sei es lediglich, den Ansiedlern Personalkredit zu
verschaffen. Aus diesen Standpunkt haben sich mich fast alle
Parteien «des Abgeordnetenhauses im Jahre 1909 gestellt.
— In der Debatte  wurde verschiedentlich darauf Hinge¬
iviesen, daß den Kreditgenossenschaften auch auf dem auge¬
regten -Gebiet in Zukunft neue Ausgaben erwachsen könnten.
Der Antrag wurde angenommen. — Im Hinblick ans dm
Zusammenbruch der Niederdeutschen Bank in Dortmund
wiirdc schließlich noch ein Antrag angenommen, der den
Genossenschaften empfiehlt, in den Jahresbilanzen ein klares
Bild über die Liquidität der Kaffe zu geben. — Damit wer
die Tagesordnung erschöpft und die Ta,gung wurde mit den
üblichen Dankesworten geschlossen. „ 'i/

Sitzung öer Stadtverordneten
vom 9. Septmtber.

Unter dem Vorsitz des Geh. Sanitätsrats Er . Pagen¬
stecher  waren 39 Stadtverordnete anwesend. — Vor Ein¬
tritt in die Tagesordnung machte Beigeordneter Körner
von dem bekannten Magistratsbeschluß Mitteilung , den
preußischen Städtetag in Gemeinschaft mit einer Reihe an¬
derer preußischer Städte zu ersuchen, bei der Königl. Staats-
regierung sich dafür zn verwenden, daß Schritte zur Mil¬
derung der

Fleischnot
unternommen werden durch eine entsprechende Abänldernng
der Bestimmungenüber die Einfuhr von Schlachwieh. Auf
Antrag des Magistrats trat di-e Stadtverordneten -Ver-
sannnlung diesem Beschluß bei. Weiter teilte Beigeordneter
Körner mit, daß die

städtischen Arbeiter
wegen Neuregelung ihrer Lohnverhältnisse vorstellig ge-
wordm sind. In einer seiner nächsten Sitzungen werde der
Magistrat endgültig zu dieser Angelegenheit Stellung neh¬
men und seine Entschließung dann der Städtverordueten-
Versa-mMlung Mitteilen.

Den Bericht des Bauansschussesüber die Vorlage des
Projektes für die

Erbauung einer Mittelschule
an der Mant-euffel- und Blumenthalstraße erstattete Stadt¬
verordneter Hildner.  Das Projekt ist bekannt; es
handelt sich um eine Schule mit 18 Klassen für je 50 Kinder
und die entsprechenden Nebengebäude. Aufwand im Innern
und Äußern wird möglichst vermieden. Daß das Gebäude
trotzdem nicht unschön- wird , zeigten die -im Sitzungssaal
ausgestellten Skizzen. Der Bauausf -chuß hat gewünscht—
und -es wäre nach seiner Ansicht ohne hohe Kossen ausführ-
bar —, daß an dem Schmuck- und Lüftungsturm eine
öffentliche Uhr angebracht würde, die gerade in jener
Gegend besonders notwendig ist. Er meinte, die Uhr der
GuteNbergschUle, die jetzt durch die Uhr der benachbart-cn
Lutherkirche überflüssig wird , lasse sich sehr wohl an der
,r-euen Schule anbringen. Mit den Bauarboiten an der
Schule wird sofort begonnen, da sie am 1. Mril 1912 Wer-
geben werden soll Nach den Mitteilungendes Schulrates
laßt sich die Errrchtung des Baues nicht mehVhinaus-

ld'°” großer Raummangel herrscht und für
~ [|£r c ^ 2 ^ um  lur 8 bis 12 Klaffen geschaffen werden

1914 werden die Lehrräume der neuen
$liC  kosten des Projektes belaufen sich

^ ^ dtverordneter Gath  hat im Bauausschuß die An-
scht vertreten, daß die herrschende Finanzlage und die so-

äußerst starke Belastung des Mittelstandes die
Hlnausschrebung des Neubaues um mindestens ein Jahr
uo-tweNdtg erscheinen lasse. Er vertrat diese Anschauung
auch j,cr gestrigen Sitzung. Die Bevölkerung der Stadt
nehme in der letzten Zeit sogar ab; er habe sich bei Lehrern
ernindigt , die ihm versichert hätten, daß man mit denr
Schulneubau ganz gut iroch ein Jahr warten könne. Der



Seite 4 * Samstag , 10 . September 1910.

Schulrat fei zu vorsichtig; cs fei gar nicht notwendig, daß
Schulen auf Vorrat gebaut würden.

Beigeordneter Körner  erwiderte , in dieser Ange¬
legenheit muffe man sich auf das Urteil derSachverftändiaen
verlassen, und wer fei sachverständigerals der Schulrat?
Hetzt schon feien einzelne Klassen in unzureichender Weise
RN-ergebracht. Eine Zunahme der Mittelfchul-Schüler
werde unabhängig von der Bevölkerungs-Bewegung er¬
folgen. Der Antrag des Ausschusses wurde daraus mit
großer Majorität angenommen.

Stadtverordneter Castendyck  trug den Bericht des
Bauousfchussesüber den Umbau eines Ofens der

Kehricht-Verbrennungsanlage
vor. Verlangt werden 4800 M. Der Ausschuß beantragte
die Genehmigung der Vorlage. Stadtverordneter Beeker
führte aus , es fei endlich an der Zeit, daß den Anforde¬
rungen für die Kehricht-Verbrennungsanlage Grenzen ge¬
setzt würden. Die Frage dürfe erörtert werden, ob es sich
nicht empfehle, einen Teil des Kehrichts der Land¬
wirtschaft zugängig zu machen. Er fei nicht davon über¬
zeugt. daß die vorgeschlagenen Verbesserungen angebracht
seien. . .

Stadtverordneter Kalkbrenner  meinte , me
Kehricht-Verbrennungsanlage werde ein Schmerzenskind
bleiben. Im vorliegenden Fall ober könne man der Be-
willigllng der angeforderten Summe zustimmen, da die
Firma , die die Anlage aussührc, jedes Risiko übernehme.
Baurat Petri sei übrigens gegenwärtig mit der Frage be¬
schäftigt, ob nicht andere Wege zur Beseitigung des
Kehrichts eingeschlagen werden könnten.

Beigeordneter Baurat Petri:  Zur Zeit liegt der.
Regierung ein Vorschlag ans Beseitigung des Kehrichts in
einer anderen Weise und Lagerung eines Teiles auf einein
Platz außerhalb der Gemarkungsgrenze vor. Es sei aller¬
dings sehr schwer, eine Gemeiüde zu s'ttden, die der Lage¬
rung des Kehrichts in ihrer Gemarkung keine Hindernisse
ln den Weg lege; es empfehle sich aber auch nicht, den Ver-
brennungsofen abzu-schaffen. Er könne bestätigen, daß die
Kommission für das Kehrichtwesen ernstlich bemüht sei, eine
Verbesserung der jetzigen Zustände herbeizusühren, Näheres
könne er vorläufig noch nicht Mitteilen.
' Stadtverordneter Hildner  erklärte ebenfalls, daß es
bester fei, wenn man dem vorgelegten Projekt zustimme
Daß die jetzige Verbrennungsanlage ihre Mängel habe, sei
kein Geheimnis, es sei auch kein Geheimnis, daß die Qsen
im Winter nickt ausreichen. Da ein Platz für die Lagerung
»es Kehrichts schwer zu finden sei, müsse die Anlage in
gebrauch ssähigcin Zustand erhalten bleiben. Die vorge-
schlagem Verbesserung solle dahin führen, daß die Ofen
mehr leisten als bisher , daß die Arbeiter um 25 Prozent
entlastet und die Unterhaltungskosten geringer würden.
Das sei für den Bauausschuß ausschlaggebend gewesen, den
Versuch noch einmal zu machen, zumal die Firma bereit sei,
das Risiko vollständig zu übernehmen.

Stadtverordnter Hart mann  beschwerte sich nament¬
lich über den Staub,  den die Anlage entwickelt iind unter
dem die Bewohner des südlichen Stadtteils zu. leiden haben.

Stadtrat Hees  antwortete , daß die Verbesserungen
auch eine Verminderung der Staubplage herbeiführen solle.

Stadtverordneter Eastendyck  las den Paragravy
des Vertrags vor, der von der Garantieübernahme der
Firma handelt.

Stadtverordneter Kalkbrenner  wies darauf hin,
daß sich die Schlacken der Verbrermnngsanlage bei den
Wegeanlagen des Rennplatzes außerordentlich gut bewähr¬
ten ; sogar die Flugasche habe sich als Deckungs- und Bin¬
dungsmittel vorzüglich bewährt . Vielleicht würden andere
Unternehmer veranlaßt , das Zeug ebenfalls zu verwenden.
■ Stadtverordneter H anso  h n : Die Kommission hat

nicht die Absicht, die Anlage zu vergrößern, da sie aber ein¬
mal da ist, muß sie auch verbessert werden. Ich bitte, den
Ausschußantrag zu genehmigen.

Der Antrag des Ausschusses wurde angenommen.
Der Abänderung des Fluchtlinienplans  der

.Verbindungsstraße zwischen der Schlachthausstraße und der
Straße östlich des Bahnhofs wurde nach bei' Vorschlägen
des Ausschusses, für den Stadtverordneter Schwan -k be¬
lichtete, zugestimmt. Es handelt sich um eine Verschmäle-
irung von 15 aus 13 Meter.
's. Aus Antrag des Finanzausschusses, für den Stadtver¬
ordneter D y cke r h o f s referierte, ivurdc dem Vertrag
mit dem Bezirks Verb and .des  Regierungsbezirks
Wiesbaden, betreffend Abtretung  einer . an der
Friedcnsstraße belegencn 200 Meter laugen 'Teilstrecke
der Frankfurt-Wiesbadener Bezirksstraße, genehmigt. Der
Bezirksverband tritt zwei zusammen 32 Ar 44 Quadrat¬
meter große Parzellen unter den allgemein üblichen Be¬
dingungen an die Stadt ab und zahlt jährlich 185M. Rente
«n die Stadt , sowie 48 M. der Entschädigung, welche der
Bezirksverband voir der Süddeutschen Eisenbahngesellschaft
wegen Erschwerung der Straßenunterhaltung bezieht.

Angenommen wurde auch der Antrag auf Bewilligung
von 1300 M. für die im Dezember d. I . stattfindende
Volkszählung. (Berichterstatter : Stadtverordneter
Wolfs ), sowie der Antrag auf Bewilligung von 220 M.
.für Einrichtung
V elektrischer Beleuchtung der Uhr der Bonifatiuskirche.

Wie der Berichterstatter, Stadtverordneter E sch, mit¬
teilte, muß der Glöckner bei der jetzigen Beleuchtung der
Uhr mittels Gas jeden Tag zweimal, morgens und abends,
gus den Turm klettern; das wird künftig wegsallen. Die
durch die neue Beleuchtungsart erzielte Ersparnis ist recht
-groß. Die seitherige Beleuchtung erforderte jährlich 5400
Kubikmeter Gas, was einem Kostenaufwand von 870 M.
entspricht. Der Finanzausschuß wünscht, daß bei den Uhren
der Markt - und Ringkirchc  ebenfalls die elektrische
Beleuchtung eingeführt wird und die erforderlichen Mittel
eventuell in den nächsten Etat eingestellt werden.

Stadtverordneter Klärner  berichtete über die Fest¬
stellung der Jahresrechnung der

Wasser- und Lichtwerke
für das Jahr 1907. Die Sache sieht alt aus , sie war denn
'auch schon einmal Gegenstand der Verhandlung, wurde aber
damals auf Antrag der Versammlung dem Rechmmgs-
prüfvngsausschuß zur nochmaligen Prüfung zurückgegeben.

MssvaSrner Tagmarr»_
zugleich wurde der Magistrat aufgesordert, eine eingehende
Begründung  der sehr großen Etatsüber-
schreit  u n gen  abzusassen. Den Magistratsbericht trug
der Referent vor. Es war daraus nur zu ersehen, daß es
sich um ungewöhnlich hohe Summen handelt, die hier und
da über den Etat hinaus aus -gegeben worden sind. Die
Begründung dagegen ließ zu wünschen übrig ; der Ausschuß
betonte das auch, er hat jedoch davon Abstand genommen,
Weiterungen herbeizuführen, zumal der Verwaltung der
Wasser- und Lichtwerke von der Deputation aufgcgebcn
worden ist, in Zukunft vor allen Etatsüberschreitungen die
Genehmigung der städtischen Körperschafteneinzuholen.

Es entspann, sich eine lange und lebhafte Debatte.
Stadtverordneter Hartmann  führte aus , der Be¬

richterstatter habe eine vernichtende Kritik  an der
Geschäftsführungder Wasser- und Lichtwerke geübt, er könne
aber nicht umhin, daraus hinzuweisen; daß Wiesbaden
den höchsten Wasserpreis von allen deutschen Städten er¬
hebe. In den Kreisen der Hausbesitzer  werde dar¬
über Klage geführt, daß W a ss e r m e s s e r eingesührt
worden seien, die das Doppelte und Dreifache des früheren
Bezugs angeben. In Hunderten von Fällen habe sich der
Betrag sür die Wasserentnahme von 19 aus 50 M. und dar¬
über erhöht. Wenn das so weitergehe, betrage die Aus¬
gabe für Wasser bald mehr als die Grundsteuer. Der
Hausbesitz verblute sich mehr und mehr, das werde durch die
zahlreichen Zwangsversteigerungen bewiesen.

Stadtrat A r n tz : In der nächsten Magistratssitzung,
wenn der Oberbürgermeister zurück ist, soll engültiger Be¬
schluß über die Neuregelung der Wassergeld-
erhebung  gefaßt werden; die Vorarbeiten sind alle er¬
ledigt. Was den Mehrverbrauch von Wasser anbetrifft, so
ist das eine eigene Sache. Die Wassermesser sind früher
nicht so erneuert worden, wie das notwendig gewesen
wäre. Im letzten Jahr hat die Verwaltung neue und bessere
Messer eingesührt, die den Verbrauch genauer anzeigen als
die alten. Mit der Erhöhung der Wasserausgaben ist es
nicht so schlimm; es sind ja einzelne Fälle, wir haben aber
sestgesiellt, daß es sich hier um schlechten Zustand des Wasser¬
messers gehandelt hat.

Stadtverordneter Hart mann  bestritt das. Der
Preis von 30 Ps . sür den Kubikmeter Wasser basiere gerade
aus der Abgabe der alten Messer, die nach der Auffassung
der Verwaltung einen zu geringen Verbrauch angaben;
logischerweise müsse daher jetzt der Preis herabgesetzt wer¬
den. Es sei übrigens seither stets bestritten worden, daß
neue Messer gesetzt worden seien.

Stadtverordneter Hansohn  stellte sich aus denselben
Standpunkt. Es habe niemand verlangt, daß die Stadt
neue Wassermesser an,schaffen solle. In seinem eigenen Haus
habe er sestgestellt, daß gegen früher die Wasserausgaben im
Monat von 38 M. aus 72 M. in die Höhe geschnellt seien.
Das sei ungefähr dasselbe, als wenn er sagen wolle, von
jetzt ab sind 60 Zentimeter gleich1 Meter. Das Geld, das
die Hausbesitzer zu viel bezahlt hätten, müsse eigentlich
zurückvergütetwerden. Wenn jemand Nachsehen lasse, ob
sein Wassermesser stimme, dann müsse er 3 M. bezahlen;
diese Kosten müsse von Rechts wegen die Behörde tragen.
Wenn der Messer geprüft werde, dann laufe das Wasser
gleichmäßig durch und der Apparat zeige die Kubikmeter-
Zahl richtig an, wenn dann aber in einem vierstöckigen
Haus bald hier, bald dort ein Kranen ausgedreht werbe,
dann summe das Rädchen immer noch ein Weilchen nach,
dadurch entstehe dann die mit dein tatsächlichen Verbrauch
nicht übe rein siinrn!ende Angabe der Messer.

Stadtrat Arntz erwiderte, es sei ganz natürlich, daß
die Messer nach längerem Gebrauch nicht mehr recht funktio¬
nierten. Wenn die Neuregelung der Wassergelderhebung
komme, dann werde man den richtigen Einblick gewinnen,
er glaube aber nicht, daß sich die Rechnung so gestalte, wie
man glaube. lZuruf : Sehr nette Aussichten!)

Stadtverordneter Kalkbrenner  führte aus , daß
die Mehrzahl der Beschwerden der Hausbesitzer berechtigt
seien. Der Wasserpreis sei unerträglich, weil er allein von
der Klasse der Hausbesitzer getragen werden müsse. Wenn
nicht bald eine neue Regelung eintrete, dann müsse der
Preis ermäßigt werden. Die Kontrolle der Messer müsse von
einer unparteiischen und einwandssreien Stelle geschehen.
Die Prüfung der Messer müsse kulanter erfolgen; es dürs¬
ten nicht gleich 3 Di. abgenommen werden.

Stadtverordueter Kalt  w a s se r meinte, das Verfah¬
ren derWasserwerksverwaltungsehe zu sehr nachGeschäft aus.
Das sei nur so schlimmer, als der Rewach(.Rabbes) nur von
einem Teil der Bevölkerung getragen werde. Er beschwert
sich weiter darüber, daß in Dreizimmerwohnungen rück¬
sichtslos sünfflammi ge Gasmesser gesetzt würden, obwohl
man vor 5 Jahren dreislammige sür ausreichend gehalten
habe.

Stadtverordneter G a t h schloß sich im wesentlichen den
Vorrednern an. Die Hausbesitzer seien in der Deputation
der Wasser- und Lichtwerke zu schlecht vertreten, sonst hätte
man Herrn Halbertsma nicht so weit die Zügel schießen
lassen. Der Hausbesitz müsse die Sünden bezahlen,
die dieser Herr begangen habe.

Stadtverordneter Dr . Dreher  bat , die einzelnen Fälle
nicht zu sehr zu verallgemeinern. Auch hätte man die ganze
Angelegenheit besser in nichtöffentlicher Sitzung zur Sprache
gebracht

Dem wurde von den Stadtverordneten Hausohn,̂ Kalk-
brenner und Hartmann entschieden widersprochen. Stadt¬
verordneter Hansohn  erwähnte noch gewisse rote
Zettel,  die bei der Aufstellung der nachgesehenen(der
neuen?) Wassermesser abgegeben worden wären. Durch
diese Zettel seien die Hausbesitzer gebeten worden, sich nicht
gleich zu beschweren, wenn etwa im nächsten Monat der
Messer mehr a»zeige als früher. Das werde sich schon
geben. Es habe sich aber nicht gegeben, die Messer zeigten
konstant mehr an.

Stadtverordneter Hartmann  sagte rund heraus,
die Beamten hätten geflunkert.

Stadtrat Arntz bestritt, daß die roten Zettel den an¬
gedeuteten Inhalt gehabt hätten.

Die von dem Ausschuß beantragte Entlastung des
Magistrats wurde schließlich erteilt.

Als Schiedsmänner.  wurden wiedergewählt
Friedrich G o t t w a l d und Stephan Hof sm a n u

Schluß der Sitzung um 6 Uhr.
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Aus Stadt and Land.
Wiesbadener Nachrichte«.

Wiesbaden,  10 . September.

Aus dem Stadtparlament.
Eine Fl ersehn ,otdebatte,  wie umn vermuten

durste, gab es nicht . Die bekannte Stellungnahme des
Magistrats wurde gebilligt und damit war die Sache für
Wiesbadens Stadtvertretung erledigt. Aber später gab s
Debatten; nicht bei dem Antrag aus Bewilligung von
420000 M für eine neue  Schule , aber bei dem Antrag
auf Bewilligung von 4800 M. für den Umbau eine^ Ofens
der Kehrichtverbrennungsanlage,  des Schmer¬
zenskindes der Wiesbadener, insbesondere aber einer
Gruppe der Bürgerschaft: der Hausbesitzer. Die Vertreter
des .vausbesitzcs ließen denn auch zum Teil kein gutes Haar
an dieser Anlage, einige sprachen sich ganz unzweideutig
für ihre Entfernung aus . Wenn trotzdem der Beschluß, die
4800 M- noch einmal zu bewilligen, fast einstimmig gefaßt
wurde so geschah das unter Berücksichtigung des Umstandes,
daß die den Umbau ausführeNde Firma die wettestgehendsie
Garantie übernimmt und für die Stadt jedes Risiko aus¬
geschlossen ist. Daß die Uhr der B oni s a t r n s kr r che
elektrisch beleuchtet luerdeu si>ll, Vüirb UAmcher tnit VerMlü-
gen lesen, noch erfreulicher ist es aber, daß sich der Finanz¬
ausschuß auch für die Einführung elektrischer Beleuchtung
der Uhren der Markt- und Ringkirche ausgesprochen hat,
die voraussichtlich im nächsten Jahr erfolgen wird . Noch
ein Zankapfel wurde aufgetragen : der Wasserprers.
Auf ihn kam man bei der Festsetzung der Jahresrechnunq
der Wasser- uNd Lichtwerke für das Jahr 1907. Diese Fest¬
legung erfolgte reichlich spät ; die Stadtverordneten haben
die Rechnung vor ungefähr einem Jahr an den Magistrat
zurückgehen lassen mit dem Ersuchen, die auffallend
hohen Überschreitungen  zu begründen. Die Be¬
gründung lag jetzt vor, sic war aber so knapp, daß sie kann,
etwas anderes sagte, als : der Überschreitung hier und der
Überschreitung dort stehen so und so viel Mehreinnahmen
gegenüber. Sie war durchaus unzureichend. Herr Hart-
mann brachte den hohen Wasserpreis zur Sprache und die
Belastung des HauSbesitzes durch die Ausstellung von neuen
Messern, die vielfach das doppelte Quantum des seitherigen
Verbrauchs anzeigen. Von einer ganzen Anzahl ander-r
Stadtverordneter wurde ferne scharfe Kritik unterstützt,
einige wurden sogar noch schärfer. Auch Herr Halbertsma
bekam ein paar Worthiebe. Herr Dr . Dreher, der die Be¬
fürchtung aussprach, durch die Veröffentlichungd-r Debatte
in der Presse werde Wiesbaden unter Umständen geschädigt,
fand mit seiner Meinung wenig Gegenliebe. Es muß das
öffentlich ausgesprochen werden, worüber ein großer Teil
der Bürgerschaft empört ist und worunter zahlreiche Haus,
bcsitzer zu leiden haben. Das war die Ansicht der Majorität.

— Vcrsonal-Nachrichtrn. Dem Generalmajor z. D. v o n
Renesse  zu Wiesbaden, bisherigem Kommandeur der 88.
Feld-Artillerie-Brigade. wurde der Rote Adlerorden zweiter
Klasse mit Eichenlaub verliehen. i

_ Kurgäste. Es sind hier eingetroffen: Generalleutnant
z. D. v. Görtz aus Berlin im „Hotel Cordan" und General,
leutnant de S ou z a aus Hamburg im „Erktorra-Hotel ..

— Dienstjubiläum. Das gestrige 25jährige Dienstjubi¬
läum des Schutzmanns Philipp Schmidt  1 ., Wcstcnd-
straße 6, brachte dem Jubilar mancherlei Ehrungen . Schon
in der Morgenfrühe, kurz nach 6 Uhr, brachten ihm eine An¬
zahl musMundige Kollegen ein Ständchen, durch das auch
die Nachbarn aus den Ehrentag des beliebten Polizcibe-
amien aufmerksam gemacht wurden. Später wurde Herr-
Schmidt vom Herrn Polizeipräsidenten empfangen, der ihm
seine Anerkennung sür die lange und treue Dienstzeit aus¬
sprach. Jur Hose des Polizeipräsidiums versammelten sich
unr 12 Uhr. mittags außer der Schutzmannschast des
3. Reviers , dem der Jubilar angehört, sämtliche Kommissare i
und Herr Po -lizeiinspektor Rechmann, sowie je eine aus - i
einem Wachtmeister und drei Schutzleuten bestehende Ab- :
ordnnng der anderen Reviere. Herr Polizeiinspektor Rech- ‘
mann hielt eine Ansprache, in welcher er seiner Freude Aus¬
druck gab, daß es ihm so bald nach seinem Eintritt in den
Wiesbadener Polizeidienst vergönnt sei, dem seltenen Jubi¬
läum der 25jährigen Dienstzeit.in der Exekution beizuwoh¬
nen. Er stellte den Jubilar den jüngeren Beamten als
nachahmenswertes Beispiel treuer Pflichterfüllung vor. Von
seiten der Revierkollegen wurde dem Jubilar ein hübsches
Ehrengeschenk überreicht, auch aus den Kreisen seiner Be.
kannten gingen ihm zahlreiche Geschenke usw. zu.

— Ihren Wohnsitz verlegt, wie wir hören, die durch
ihren Wohltätigkeitssinn bekannte Fran Elisabcthc König
von hier. Frau König hat die Absicht, ihr wertvolles Be- !
sitztum, im schönsten Teil des DaMbachtals gelegen, zu ver.
äußern und nach Heidelberg überzusiedeln.

— Stockham's Ladies Grecian Orchestra, das zurzeit
im Walhalla-Restaurant gastiert, versammelt allabendlich
ein großes Publikum um sich, das die recht gut zu Gehör
gebrachten einzelnen Piecen der Damen mit Aufmerksamkeit
verfolgt. Außer den verschiedensten Jnstrnntcntalkünstle-
tirotett besitzt das Ensemble auch einige talentierte Smrge-
rinnen. Die Vorträge letzterer und die Harsensoli der
Madame Stockham sind es besonders, die neben den sonsti¬
gen recht reichhaltigen nmstkalischen Darbietungen verschie¬
denster Art die Anwesenden zu stürmischem Beifall veran¬
lassen.

— Lutherkirche. Das Probegeläute  der Luther¬
kirche findet nächsten Dienstag,  den 13. September, vor¬
mittags liy 2 Uhr , statt. Wie wir hören, schreiten die Ar¬
beiten an der Kirches- rüstig vorwärts , daß dieselbe schon
bis Weihnachten sertiggestellt  sein wird und
nach den Feiertagen eingeiveiht werden kann.

— Submissionsblüte. Man schreibt uns : Bei de»
gestrigen Submission, betreffend innere Tüncherarbeiten
zum Neubau der L o r che r s chu l e, ergab sich folgendes
Resultat : Ernst Meisel-Wiesbaden 3340 M. 20 Pf ., Viktor
Erbe-Wiesbaden 2470 M. 55 Pf -, Süddeutscher tzNaler- uns
Tünchermeisterverband, Ortsgruppe Wiesbaden, 2470 M.
16 Pf ., Friedr . Hossmann-Wiesbaden 2190 M. 14 Ps. und
Will). Mohr-Wiesbaden 1706 2st. 10 Ps. Die Differenz zwi-
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scheu feem höchsten und billigsten Angebot beträgt darnach
1634 M . 10 Pf ., gleich etwa 100 Prozent . Die Submisfwns-
Überwachungstommission des Arbeitgeberverbands hat die
Selbstkosten für diese Arbeiten aus 2240 M . 34 Pf . sestge-
stellt, und wird es nunmehr Sache des Ortstarifsamts sein,
auf Grund des § 10 des Reichstarifs sich etwas eingehender
mit dieser Angelegenheit zu befassen. Wir bemerken noch,
daß der Arbeitgeberverband für das Maler - und Tüncher-
gewevbe sich in Zukunft an allen öffentlichen Arbeitsver-
gcln ngcn beteiligt ; im Fall der Organisation ein Auftrag
erteilt wird , soll durch Verlosung unter den Mitgliedern
bestimmt werden , wem die Ausführung zufällt . Man hofft,
auf diese Weise wieder gesunde Verhältnisse zu schaffen im
Interesse der Auftraggeber sowohl als auch der Unterneh¬
mer. Auf die Entscheidung des Ortstarisamts darf man ge¬
spannt sein.

— Stcncrausschuszwahleu . Nachdem gestern in
Frankfurt und vorgestern in Limburg die Neuwahlen
der Mitglieder und Stellvertreter für die Gewerbe-
st e u e r a u s s chü s s e stattgefunden hatten , begannen
diese Wahlen heutp vormittag für Wiesbaden unter
dem Vorsitz des Geheimen Regierungsrats Fröhlich
im hiesigen Rathaus . Um 9 Uhr fanden die Wahlen
zur dritten Klasse  statt . Als Beisitzer fungierte
Mühlcnbesitzcr Karl Finger . Erschienen waren elf
wahlberechtigte Mitglieder der Klasse. Zu ordentlichen
Mitgliedern  wurden gewählt : Kaufmann Karl
Pcrtzehl , Mühlenbesitzer Karl Finger , Hotelbesitzer
Emil Zorn , Hotelbesitzer Wilhvlm Bremer, Bäcker¬
meister Wilh. Pfeil , Kaufmann Georg Schardt , Mctzger-
meistcr Ludwig Kiesel, zu Stellvertretern : Restairraleur
Georg Gugelmeicr , Kaufmamr Joses Stamm , Kaufin.
Peter Kindshofen , Gastwirt Heinrich Holtmann , Kauf¬
mann Max Müller , Schreinermeister Wilh . Neuge¬
bauer , Restaurateur Aug . Zipp . In Klasse  4 fun¬
gierte als Beisitzer Kaufmann Peter Hahn . 43 wahl¬
berechtigte Mitglieder waren anwesend. Als Mit¬
glieder  wurden gewählt : Schneidermeister August
Herrmann , Schreinermeister Karl Christ , Lackierer-
meistcr Julius Leinerl . Schlossermeister Wilh . Schell,
Damenschneider Jean Fix . Restaurateur August Seidel,
Tünchermeister Will). Thon , Bäckermeister Georg
Sander , Tapezierermeister Heinrich Mayer , Schuh¬
machermeister Heinrich Torn , Barbier und Friseur
Wilhelm Klein , Gastwirt Josef Seul , Papier -Händler
Peter Hahn . Als Stellvertreter  wurden die
Herren Installateur Jakob Anthes , Restaurateur Jean
Hammes , Restaurateur Theodor Schleim, Bildhauer
Fritz Erlemanu , Maurermeister Heinr . Dörr , Mctzgcr-
nieister Karl Viehmann , Restaurateur Philipp Pauly,
Schuhmachermeister Karl Presber , Schreinermeistei :.
Philipp Berghäuser , Schuhmachermeister Fritz Schäfer,
Droschkenbesitzer M . Kleber , Glasermcistcr Ernst Ar¬
nold und Gastwirt Heinrich Meininger gewählt . In
der Klasse  2 , in welcher alle die zu dieser Klasse ge¬
hörige!: Firmeninhaber aus den Kreisen Stadt und
Land Wiesbaden , -st . Goarshauseir , Rheingau . Höchst,
Ober- und Untertaunus und Usingen wählen , fungierte
als Beisitzer Bauunternehmer Joh . Jos . Meister , Ober¬
ursel . Gewählt wurden die Herren Joh . Jos . Meister,
Oberursel , Hotelbesitzer Georg Hahn , Wiesbaden , und
Mühlrnbesitzer Siegmund Heymann . Wiesbaden , zu
Mitgliedern , und die Herren Schaumweiirfabrikant
Christian Schultz. Rüdesheiw . Hotelbesitzer Ludwig
Walther , Wiesbaden , und Kausm . Emil Hees (vorn :.
C. Acker), Wiesbaden , zu Stellvertretern . Das Wahl¬
geschäft war u:n V?\ 2 Ubr beendet.

— Ein zudringlicher Bittsteller treibt seit einiger Zeit
in der Lessingstraße und deren Nachbarschaft sein Wesen.
Nachdem er sich in einem längeren Schreiben als älterer
Bautechniker vorgcstellt , der durch längere Stellenlosigkeit
infolge der Bauarbeiter -Aussperrungen mittellos wurde,
macht er persönlich den betreffenden Adressaten seine Auf¬
wartung und hofft dabei dasjenige direkt in Empfang
nehmen zu können, worum er in seinem Briefe gebeten
hätte . Kleider , Stiefel , Geld — alles kann der Mann
gebrauchen. Es empfiehlt sich, ihn ohne weiteres abzu¬
weisen, da an der Richtigkeit seiner Angaben gezweifelt
werden muß . Nur so kann dem unlauteren Treiben der
Hausbettler gesteuert werden , die alle sehr Wohl wissen,
daß sie auf dem Bureau der städtischen Armen -Verwaltung
im Rathause Unterstützung finden können, vorausgesetzt,
daß sic ihre BedürftiAeit aus Grund von Papieren und
sonstigen Angaben glaubhaft nachzuwcisen vermögen.

— Wegen Bandendiebstahls wird der 29 Jahre alte
Buchhalter Ernst Otto S chö n b e r g e r von dem Staats¬
anwalt in Wiesbaden verfolgt . Schönberger war bei einein
hiesigen Metzgermeister in Stellung.

— Der Wafserstand des Rheins hat im Rheingau seit
Freitagabend die Höhe von 3 Meter wieder überschritten.
Da jedoch vom Oberrhein fallendes Wasser gemeldet wird,
ist weiteres Hochwasser kaum noch zu erwarten . Die Kruni-
meternte ist zum größten Teil auf den Rheinwiesen bereits
geborgen , doch ist auch ein Teil dieses Ertrags durch das
steigende Wasser wieder verdorben worden.

— Vorsichtigen Umgang mit Petroleum empfiehlt der
Lcndrat des Landkreises Wiesbaden , Kammerherr von
Heimburg , in folgender amtlichen Bekanntmachung : „Die
viel verbreitete und oft gerügte Unsitte , Petroleumins
Feuer zu gießen,  hat kürzlich wieder im Regierungs¬
bezirk verschiedene Menschenopfer gefordert . Auf einer
Ziegelei bei Wiesbaden verbrannte ein lOjähriges Mädchen
in Villmar ein Knabe und in Oberscheld im DiMreis ein
Rühriges Mädchen . Die Bevölkerung weise ich daher ans
die erheblichen Gefahren hin , welche durch die Unsitte
Petroleum ins Feuer zu gießen , entstehen, und warne drin¬
gend vor dieser verbreiteten Unsitte ."

— Unglück auf der Jagd . Wie uns aus Kaltenholz¬
hausen berichtet wird , ist dort kürzlich Herr Magistrats¬
sekretär Emil St . von hier nach der Ausübung der Hühner¬
jagd verunglückt, als er in sein ländliches Jagdquartier
zurückkehrte. Herr St . kam auf einer Gartentrcppc zu Fall,
dabei entlud sich sein Gewehr , und der Schuß ging ihm in
den rechten Fuß . Der Verunglückte wurde in das „Paulinen-
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stift" nach Wiesbaden gebracht, wo ihm jetzt eine Zehe
amputiert  werden mußte.

—- Hoftheatcr. Die Intendantur macht diejenigen Per-
sonen, die die Berechtigung haben, um F r e i b i l ke t t s nach¬
zusuchen, darauf aufmerksam, daß infolge anderwerter Drenst-
berteilung zukünftig von dem Jntendanturburcau telephonisch
Auskunft darüber , ob ein Freibruettgcsuch für den betreffenden
Tag bewilligt ist oder nicht, nicht mehr gegebcir werden kann.
Es ist daher die Bestimmung getroffen worden, daß ber dem
Portier am Bühneneingang (Wilhelinstraße) von nachmittags
8 bis 41/-. Uhr eine Liste der genehmigten Freibilletts ausliegt.
Die Bewerber wollen sich zu ihrer Orientierung an dwse Stelle
wenden. , ,

—. Kurhaus . Am Sonntag führt der Wagenausslug
der Kurverwaltung , 3 Uhr ab Kurhaus , nach Eiserne Hand,
Hahn, Bleidenstadt, Langenschwalbachund zurück, am Montag
nach Clarentbal , Chausseehaus, Georgenborn, Schlangenbad imd
zurück. — Morgen Sonntag findet R ich a r d - Wagner-
Abend  des Kiirorchesters unter Leitung des städtischen Kur-
kapcllmeisters Herrn Ugo Afferni statt . — Der Annoncenteil
unseres heutigen Blattes bringt eine Einladung der Kurver¬
waltung zum Abonnement auf ihre zwölf großen Zyklus-
ko n z e r t e. Wie seit Jahren , so war die Kurverwaltung auai
diesmal wieder bestrebt, nur die allerersten Größen zu enga¬
gieren. Es sind gewonnen an Sängerinnen : Die Primadonna
der Grand Opera Paris , der Saison -Oper in Monte Carlo und
der Kaiserlichen Theater in Petersburg und Moskau, Frau etena
Litvinne, die Hofopernsängerin Fräulein Lucie Marcel aus
Wien und die Kammersängerin Frau Marcella Semorrch;
Sänger : Herr Kammersänger Or . v. Vary (Tenor ) , Herr
Kammersänger Karl Burrian (Tenor ) und Herr Kammer-
sängcr John Forsell (Bariton ) ; Klavier : Fräulein Germame
Arnaud aus Paris , Herr Ossip Gabrilawitsch und Herr Moritz
Roscnthal ; Violine : Herr Fritz Kreisler , Herr Jan Kubelik
und Herr Joair Manen . Neun Konzerte wird Herr Ugo Afferni
dirigieren , während das 5. Konzert Herr Georg Schneevoigt,
das 6. Exzellenz v. Safonoff und das 8. Herr Hofoperndirektor
Felix Weingartner  leiten wird . Die Abonnementspreise
gehen aus der Anzeige hervor. Vorausbestellungen für das
Abonnement werden bis Samstag , den 4. Oktober, abends
6 Uhr, entgegen genommen. Bis zu diesem Termin bleiben
auch den vorjährigen Abonnenten ihre Plätze reserviert . An¬
meldungen nimmt die Kurkasse entgegen.

— „Fürstcnreden " heißt das Thema , über welches Herr
Prediger Georg Welker  am Sonntag , den 11. d. Dl., in der
Erbauung der Deutschkatholischen (freireligiösen) Gemeinde
spricht.

— Gütrrrcchtsregrstcr . Die Eheleute Bahnwärter Johann
Werner  zu Eltville , Schneider Justus Rüdinger  zu
Griesheim . Fuhrmann Christian Müller  zu Höchst a . M .,
Gärtner Eduard Konrad  zu Sossenheim, Gärtner August
W e i cke r t zu Höchst a . M.. Bäcker Heinrich Jung  2r zu
Wolfenhausen und Reisender Franz Richard F e u st e l zu Wies¬
baden haben Gütertrennung vereinbart.

— Für die Bisinarcksäule auf der Bierstadter Höhe sind
weiter 155.25 M . eingegangcn.

Theater, Kunst, Vorträge.
* Königliche Schauspiele . (S p i e l p I a n .) Sonntag,

den 11. September : „Lohengrin". Anfang 6% Uhr. Montag,
den 12,, zum erstenmal wiederholt : „Der deutsche König". An¬
fang 7 Uhr. Dienstag , den 13.: „Hansel und Gretel ". „Die
Hand". Anfang 7 Uhr. Mittwoch, den 14.: „Cavalleria rusti-
cana". Zum erstenmal : „Susannens Geheimnis". Anfang
7 Uhr. Donnerstag , den 15.: „Der fliegende Holländer". An¬
fang 7 Uhr. Freitag , den 16. : „Die Journalisten ". Anfang
7 Uhr. Samstag , den 17.: „Der Zigeunerbaron ". Anfang
7 Uhr. Sonntag , den 18,: „Oberon". Anfang 7 Uhr.

* Residenz - Theater . (S p i e I p l a n.) Sonntag , den
11. September , nachmittags 444 Uhr : „Nur ein Traum ". Abends
7 Uhr : „Taifun ". Montag , den 12.: .Taifun ". Dienstag , den
13.: „Die Lokalbahn". Mittwoch, den 14. : „Taifun ". Donners¬
tag, den 15.: „Viel Lärm um nichts". Freitag , den 16. :
„Taifun ". Samstag , den 17. : „Theodore u . Ko.". (Neuheit.)

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
wc. Biebrich, 9. September . „Kerb mutz Kerb  s ein ",

so lautst immer noch der Wahlspruch der Alt-Eingesessenen in
Biebrich, die unter dem Eindruck der alten , verflossenen Kerben
stehen. Da wurden noch Enten gegessen von den Bürgern in
ihren alten Gasthäusern trotz der alten Lebenserfahrung : S ' ist
dumm mit der Ent ', für einen zu viel, für zweie zu wenig.
Dazu wurde Hoseuberger getrunken und abends amüsierten sich
die Bürgerssöhne mit den Bürgerstöchtern beim Kerbetanz.
Nur zum großen Bedauern dieser Alteingesessenen haben der
hochwcise Magistrat , von dessen Mitgliedern allenfalls drei die
alte Kerb noch gekannt haben, und die Stadtverordneten , von
denen keine 10 mit ihrer Erinnerung in diese alte Zeit hinein¬
reichen, die beiden Märkte in ein einmaliges zweitägiges Fest
verwandelt, das niemanden so recht befriedigt. Ein Paar
Zuckerstände, ein Minimum von Klimbim ! Nicht einmal die
allbekannten Stadtmusikanten schenken uns „die Ehre". Nichts
täte Frauen und Kinder, wohin man sicht, und abends ein
Heidenlärm „mit Volizeibegleitung", so klagen die Alten , die
noch heute in der Erinnerung an die Vergangenheit schwelgen.
Alles nur „Preiße " und „Hargeloffene". Das muß . meinen
sie, wieder anders werden. In dem nördlichen Stadtteil , in
der „Gibb", da sind noch welche von den Alten anzutreffen.
Sie tragen unter Umständen noch den blauen Kittel und den
„Dotzheimör Zylinder", die hohe schwarze Kappe mit dem großen
Schild. Ein „Gibb e - K e rb eb er  e in " wurde int Vorjahr
gegründet. Die Jugend von den Alten mußten eintreten , Kittel
und Kappen wurden beschafft, und der „Nonnenhof" wurde als
Lokal für ihre Beratungen auserkoren , ^ n dem ersten Jahr
gleich wollten sie wieder ihre alte Kerb feiern . Die hohe
Obrigkeit aber vernichtete ihre Pläne , in dem sic die bezüg¬
lichen Anträge ablehnte. Man wußte sich aber zu helfen. Im
nächsten Jahre — so wurde beschlossen— feiern wir unser erstes
Stiftungsfest ! In der Nähe der Lohmühle, von Wiesbaden
leicht zu erreichen, ist ei«e große Wiese gepachtet, und dort soll
morgen die alte Kerb wieder aufleben. . Heute abend wird am
Vereinslokal in der Gaugasse ein verrtabler Kerbcbaum mit
Fahnen und Kränzen , Obst, Trauben und allerlei Flitter er¬
richtet. Morgen mittag findet der Festzug statt , in dem allerlei
Momente aus der Vergangenheit Wiederaufleben sollen und
hernach Kerbetrubel ad libitum . — Ob die alten Bieüricher
Anklang finden mit ihrem Plane , das wird sich morgen erweisen,
wenn nicht, wie es den Anschein hat , Jupiter Pluvius schon dem
Versuch abgeneigt ist.

A Schierstem, 9. September . Heute morgen um 4W  Uhr
wurde die Feuerwehr durch Hornsignale alarmiert . In einer
Scheune in der Friedrichstraße war ein Wagen mit Wirtschafts-
mobiliar in Brand  geraten , angeblich durch eine heitzgelaufene
Achse. Es bestand die Gefahr , daß auch der Inhalt der Scheune
Feuer sing. Der entstandene Brand konnte jedoch noch vor dem
Eintreffen der Wehr durch die Hausbewohner gelöscht werden.

Aus dev Umgebung.
Vorn Maiiövcrfcld.

X . Aus Oberhessen, 9. September . Das Gefecht
bei  M ü u z e n b e r g wurde heute ausgefochten . Nach
der Kriegslage rückten sich Heere aus dem Lahntal , bezw.
dem VogelSberg kommend, entgegen , und es galt , um die
Übergänge der Wetter zit kämpfen. Die blaue Armee ver¬
ließ früh um 1/26 Uhr und 6 Uhr ihre Quartiere in Gießen
und dessen östlicher Umgebung ; sie wurde befehligt von
Oberstleutnant v. Schervening und war verstärkt durch ein
ncnsonniertes Jägerbataillon , das aus den Unterofiizier-
schülern von Biebrich und den 21er Pionieren gebildet
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wurde. Die Blauen hatten einen ziemlich starken Anmarsch,
von Garbenteich ging 's über Watzenborn , bei Grüningen
am Warkbcrg standen die Vorposten . Kavalleriepatrouillen
der 6er Dragoner chatten die rote Armee , welche ihre
Quartiere um Berstadt , Södel und Wölfersheim hatte , im
Anmarsch gegen Münzenberg auf der Straße Bcllcsiheim-
Treis -Münzenberg gemeldet . Blau marschierte über Grü-
nirrocn, Holzcheim, Gambach , überschritt die Wetter und
umging den feindlichen linken Flügel am Galgenberg bei
Rockcnberg. Hier nahm auch die blaue Artillerie Auf¬
stellung . Die Roten lagen am Tellerberg bis gegen die
Haltestelle Münzenberg . Um 10 Uhr begann das Gefecht,
in welches auch die Artillerie heftig eingriff . Die Roten
gingen unter dem Befehl des Oberstleutnants v. Welms
schließlich zum Angriff über , und Blau mußte sich über die
Wetter zurückziehen. Um 1 Uhr wurde das Gefecht abge¬
brochen und die Regimenter rückten in die Quartiere . Die
blaue Partei errichtete ihr Vorpostenbiwak am Ausgang
von Garbenieich nach Dorfgill zu, die rote bei Mnschen-
hcim und Münzenberg . Morgen findet der Kampf seine
Fortsctzutig , er dürfte sich über Birklar , Lich nach Ettings¬
hausen zu ziehen . Die Annahme , daß der Zar und der
G roß Herzog von Hessen  an dem Gefecht bei Mün¬
zenberg teilnehmen würden , hat sich nicht bewahrheitet . Es
verlautet vielmehr , beide würden vom Großhei ^ ogl. Schloß
Romrod aus dem Korpsmanöver beiwohnen , das am 19.,
20., 21. und 22. September zwischen Alsfeld , Ulrichstein
und Grünberg ausgehen soll.

Dorortbahnenbau.
s. Frankfurt a. M>, 9. September . Der Magistrat der

Stadt Frankfurt a . M . macht Vorlagen wegen Errichtung von
Vorortbahnen  nach Bergen, Ginnheim und Preungesheim.
Die Kosten der Bahnen  betragen insgesamt 2% Will . M.

Ersenbahn-Unfall.
es . Worms , 9. September . Auf der Nebenbahn Worms-

G u n d h e i m schlugen wegen Kesseldefektes der
Lokomotive  die Flammen aus der Feuerung heraus . Die
beiden Beamten , der Lokomotivführer und der Heizer, denen
die Flammen cntgegenschlugen und die es auf der Maschine
nicht mehr aushaltcn konnten, sprangen mitten in voller
Fahrt  von der Maschine. Dabei wurde dem Heizer das rechte
Bein oberhalb der Wade abgefahren. Durch das ausströmende
Wasser wurde das Feuer gelöscht und so kam die Maschine von
selbst zum Stehen.

Eine Pulver -Ervlosion.
ss . Caffel. 9. September . In den Steinbrüchen Naumburg

(Bezirk Cassel) fiel durch Unvorsichtigkeit eines Arbeiters eine
brennende Zündschnur in einen Pulverbehälter : dreser explo¬
dierte. Hierdurch wurden vier Arbeiter schwer ver-
l e tz t.__

Sport.
Wiesbadener Hmide-Ausstcllnng.

Tie Weltkurstadt hat augenblicklich einet: absonder¬
lichen Besuch. Tie Intelligenz der Intelligenz deut¬
scher Hundesippen hat sich hier versammelt , nicht Kwa,
um einen Kongreß abzuhalten — wiewohl der Spek¬
takel in der langen Flucht von Boxen kann: merklich ge¬
räuschvoller ist als die lustige Fehde kluger Männer
bei gelehrten Tagungen —, sondern um unter sich
wiederum eine Auswahl treffen zu lassen nach den
Besten und Klügsten.

Der Mer ein für deutsche Schäferhund»
hat diese Zusammenkunft iit Form einer Ausstellung
veranstaltet . Die Militärbehörde hat in rechter Er¬
kenntnis des Wertes einer guten deutschen Hundezucht
Gelände und Bauten jenes Teiles der Jnfanteriekasernc
zur Verfügung gestellt, der an der Bleichstraße liegt
und der hiesige Zweigverein des großen Verbandes
hat mit Umsicht und Sorgfalt das bedeutsame Unter¬
nehmen vorbereitet.

Wohl gegen 13 0 deutsche Schäferhunde
sind bei der Ausstellung vertreten . Das beste Material,
das Deutschland kennt, ist nach Wiesbaden^ gesandt
worden, uni miteinander zu konkurrieren , 'soll doch
die Ausstellung mit der ihr verbundenen Vorführung
den nachdrücklichenBeweis erbringen , daß für Polizei,
dienste, ' Kriegs -, für Schütz- und Wachzwocke keine
Hunderasse geeigneter ist als der deutsche Schäferhund.
Wer die schlank und doch kräftig gebauten , edel pro¬
portionierten Tiere mit ' den klugen, blitzenden Augen
in den spitzen, wolfähnlichen Köpfen sieht, wer oas
prickelnde Leben, die Intelligenz im Ausdruck und Hal¬
tung beobachtet, von der Elastizität , der Gewandtheit
nnd Schnelligkeit der Körper Eindrücke genommen hat,
der wird dem Lobe der Züchter und Besitzer gern bci-
pflichien. Es ist ein hoher Genuß , nicht nur für den
Hundefreund , das Treiben auf dein Ausstellungsplatz
zm beobachten. Tas größte Interesse werden jedoch die
Vorführungen beanspruchen dürfen , die morgen,
Sonntag , beginnen und zu dem der Zutritt gestattet
ist. Darüber geben die Anzeigen in unserer Zeitung
nähere Auskunft . Der heutige Samstag ist Len
Prüfungen der Rüden und Hündinnen gewidmet, durch
welche der Sieger der diesjährigen Ausstellung er¬
mittelt werden soll. Prachttiere befinden sich unter den
borgesührten Hunden , darunter die berühmtesten und
mit vielen Preisen ausgezeichneten Polizeihunde , wie
Luchs, Wolf, Greif , Frank , Norma , Frigge , Irene , der
Wiesbadener  W 0 t a n, der eben un , 2 0 00
Mark  nach Göttingen verkauft  wurde , und viele
andere noch. Ter hiesige Zweig der ein  hat in
geradezu mustergültiger Weise für die Unterbringung
der Tiere gesorgt und auch sonst geradezu vorbildliche
Entrichtungen getroffen zum Schutz voi: Mensch und
Tier . Polizei , Sanitätswache , Feuerwehr find aufgc-
bot.cn und die Wach- und Schließgesellschaft hat einen
Le:l des Aufsichtsdienstes übernommen , der besoirdcrs
scharf qehandhabt wird an der Tafel mit den zahlreichen,
zum Teil kostbaren und meist sehr geschmackvollen
Ehrenpreisen , die den Besitzern der preisgekrönten
Hunde neben den Geldpreisen verliehen werden. Auch
jür die pr attischen Prüfungen  ist Vorsorge
getroffen , daß ärgerliche Vorkommnisse, . wie sie von
anderweit bekannt geworden sind, hier sich nicht er¬
eignen köntten. Es stehen für die Verfolgung geschulte
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Leute zur Verfügung , die in einer solchen Tätigkeit
ihren Beruf gefunden haben und aus Frankfurt und
Biebrich kommen. Die Prüfungen werden für die
Wiesbadener Polizei insofern von Bedeutung fein, als
sie wahrscheinlich den unmittelbaren Anstoß geben wer¬
den zur Beschaffung von Hunden für den Sicherheits¬
dienst, zu welchem Zweck der Minister voraussichtlich
die notwendigen Mittel gewähren wird.

Es fei nicht unterlassen , den Besuch der Ausstellung
zu empfehlen, die einem jeglichen etwas Interessantes
zeigen und feine Erfahrungen bereichern wird . L. A.

Uermifchtes.
Die Cholera.

bä . Berlin , 9. September. Die Cholera ist in Spandau
kratz aller Vorsichtsmaßregeln noch nicht erloschen. .Heute
morgen wurden durch die bakteriologische Untersuchung
bei der KrankenschwesterTietz, die die erkrankte Familie
Sarnow in der Isolierbaracke des städtischen Krankenhauses
pflegte, Cholerabazillen festgestellt, doch geht es der
Patientin den Umständen nach gut.

wb. Hamburg, 9. September . Der an der asiatischen
Cholera erkrankte Schiffer Jungclaus , der mit seinem Ewer
zwischen Hamburg und Freiburg (Elbe) zu verkehren pflegt,
hielt sich, wie nunmehr festgestellt wurde, einige Tage vor
seiner Erkrankung im Hamburger Hafen auf . Ob er sich
die Infektion in Freibnrg oder Hamburg zugezogcn hat,
ist gegenwärtig nicht mit Sicherheit sostzustellcn, da in
Freiburg , Wie verlautet, russische Arbeiter beschäftigt sind
und er andererseits in Hamburg neben einem aus Peters¬
burg gekommenen russischen Dampfer gelegen hat, der in¬
zwischen wieder in See gegangen ist. Übrigens liegt kein
Grund zu irgendwelcher Besorgnis vor, denn die Mann¬
schaft des Petersburger Dampfers , die wie die Besatzung
aller aus Petersburg kommenden Schiffe in Hamburg unter
gesundheitlicher Kontrolle gestanden hat, zergte keinerlei
verdächtige Krankhciisshmptome, wie denn auch sonst im
Hamburger Hasen keine irgendwie verdächtigen Krankheits¬
fälle vor gekommen sind.

bä . Hamburg, 10. September. Im hiesigen Hafen sind
drei Russen, die auf einem KohleUdanipfer von Riga über
Odessa nach Hamburg kamen, unter choleraverdächtigcn Er¬
scheinungen erkrankt und in die Isolierbaracke verbracht
worden. Die Behörden haben umfassende Maßnahmen
gegen die Verbreitung der Seuche getroffen. Es Werden
dreimal täglich Wasserproben im Hafen genommen. Von
Berlin sind zwei Professoren nach Stade abgereist, einer auf
Anordnung des Kultusministers , der andere im Auftrag
des bakteriologischen Instituts in Berlin . — Die Ver¬
wandten des in Freibnrg an der Elbe erkrankten Schiffers
Jungclaus , die dieser in Hamburg besucht hatte, wurden
unter ärztliche Kontrolle gestellt.

bä . Zabrze, 9. September . Zwei unter choleravcr-
düchtigcn Symptomen erkrankte Personen wurden heute
vormittag in das hiesige Krankenhaus eingelicfert. Das
Ergebnis der Untersuchung ist noch ungewiß . Dre Auf¬
regung der hiesigen Bevölkerung ist sehr groß. Die um¬
fassendsten Vorsichtsmaßregeln sind getroffen worden.

wb. Rom, 9. September. In den letzten 24 Stunden
sind in Apulien 18 Personen an Cholera erkrankt und 11
gestorben.

w. Washington, 9. September . Infolge Auftretens der
Cholera in Europa wurden die Konsuln  in den sran-
zössschen und italienischen Häfen von Amtswcgen tele¬
graphisch angewiesen, russische Reisende der dritten KaMe
und deren Gepäck fünf Tage zurück zu h alten,  che sie
die Erlaubnis erhalten, sich nach den Vereinigten Staaten
einzuschiffen. Ebenso erhielten die Konsuln in Hamburg,
Bremen und in anderen Häsen die Anweisung , auf ge¬
naue Befolgung der Einwandcrungsvorschriften der ameri¬
kanischen Regierung zu halten. Alle europäischen_Häfen
sollen von amerikanischen Samtätsbcamten inspiziert
Werden.

Klsinr Chronist.
Opfer der Berge. Bon der Amthorspitze ist der Bahn-

sckretär Weininger-Dresdcn zweihundert Meter tief abge-
stürzt. Er war sofort tot . Von Sterzing ist heute vor¬
mittag eine Bergungscxpedition abgegangen.

Ein Mord aus Rache. Auf der Stallupöncr Chaussee
bei Pillkallcn wurde die schrecklich verstümmelte Leiche
des Rentenempfängers Steiner aufgcsunden. Mit Hilfe
eines Polizeihundes gelang es, als Täter den Maurer¬
gesellen Lengwenings zu verhaften. Nach der „Pillkaller
Grenzzeiitnng" liegt anscheinend Racheakt vor.

39 Matrosen ertrunken. Ern der De Pere -Marquettc-
Eisenbahn gehörendes Trajekt ist bei Shcboygan
(Michigan), etwa 30 Meilen von der Küste, gesunken.
39 Mann der Besatzung sind ertrunken, drei konnten ge¬
rettet werden.

Tod um eines Papierdrachens willen . In Berlin
ließen mehrere Kinder einen Papierdrachen steigen, der auf
die Halle des Berliner Ostbahnhofs siel. Ein Knabe
kletterte mittels einer Leiter aus die Glasbedachung. Beim
Abspringen von der Leiter durchbrach das starke Glas und
der Knabe blieb in den Scherben hängen. Die Feuerwehr
befreite ihn aus seiner üblen Lage, doch hatte er so schwere
Verletzungen am ganzen Körper davongctragen, daß er aus
dem Wege zur Unfallstation starb.

Industrie
5 Volkswirtschaft cs

Anleihen.
* Neue braunschweigisch-Q Staatsanleihe. Die 5 Mill. M.

■neue Iproz . Braunschweigische Staatsanleihe wird am 14. Sep¬
tember zu einem Kurs von 101.50 zur Zeichnung aufgelegt.

Berg - und Motten wesen.
* Blei- und Silbeihülte Braubach, Akt.-Ges., Frankfurta. M.

Auf der Tagesordnung; der Generalversammlung standen neben
den glatt erledigten Regularien Anträge auf Kapitalserhöhung.
Danach sollen 1000 000 M. vollgezahlte Aktien und 500 000 M.
Aktien mit 25 Proz. Einzahlung ausgegeben und durch ein Kon¬
sortium, mit .der Bedingung übernommen werden, die sämtlichen

Kosten der Kapitalserhöhung, insbesondere die Kosten der
Stempel und der Einführung ,der vollgezahlten Aktien an der
Frankfurter Börse zu tragen, und ferner den Aktionären den
Bezug der vollgezahlten Aktien derart anzubieten , daß auf je
drei alte Aktien eine neue vollbezahlte Aktie zu 108 Proz . zu¬
züglich 4 Proz. Stückzinsen ab 1. Juni a . c. bezogen werden
kann. Die neuen Aktien sollen mit den alten Aktien gleich¬
berechtigt werden und an der Dividende für das Geschäftsjahr
1910/11 teilnehmen. Die Anträge wurden per Akklamation
angenommen. Über die Aussichten des laufenden Jahres wurde
noch mitgeteilt , daß nach den provisorischen Feststellungen die
ersten zwei Monate Mehrertrag gegenüber der entsprechenden
Vorjahrszeit gebracht haben . Man könne mit einer gesunden
Fortentwickelung rechnen.

Industrie und Mandel.
* Vom amerikanischen Eisen- und Stahlmarkt . Nach dem

Wochenbericht des „Iron Monger" vom amerikanischen Eisen-
und Stahlmarkt hat sich die Tendenz des Roheisenmarktes ge¬
bessert, speziell im Westen, wo eine neue Kaufbewegung ein¬
gesetzt hat und die Verkäufer fest gestimmt sind. Im Osten
herrscht Zurückhaltung noch vor, obwohl auch hier die Nach¬
frage sich regt. Der Preisrückgang scheint beendet zu sein,
zumal die Verkäufe aus schwachen Händen aufgehört haben . ,
Der südliche Markt ist ebenfalls fester. Nr. 2 nördliches Hütten¬
eisen bedingt 13.25 Dollar, auf Verschiffung bis Jahresende.
Schmiedeeisen ist etwas gefragter bei unveränderten Notie¬
rungen, ebenso notiert basisches Eisen bis 15 Dollar per Oktober
bis Dezember. Fertigmaterial war unverändert , Bleche und
Formen sind etwas fester, Knüppel vernachlässigt.

* FrankfurterSchuhfabrik, A.-G. vorm. Otto Herz u. Ko.,
Frankfurta. 35. Nach dem Geschäftsbericht brachte das abge¬
laufene Geschäftsjahr, das fünfzigste seit Bestehen der Fabrik,
dem Unternehmen bis Pfingsten volle Beschäftigung; dann sank
die Nachfrage, wodurch eine für die Jahreszeit ungewöhnliche
Anhäufung von versandfertiger Ware verursacht wurde. Die
Lederpreise seien abnorm hoch geblieben, die Verkaufspreise
konnten damit nicht gleichen Schritt halten , doch sei es ge¬
lungen, den Gesamtumsatz auf eine bisher nicht erreichte Höhe
zu bringen. Ziffernmäßig werden darüber wieder keine Angaben
gemacht. Die Verwaltung erwartet künftig eine Verringerung
der Unkosten, die diesmal noch in verstärktem Maße wuchsen.
Nach der gewohnten Zusammenstellung hat sich der Brutto¬
gewinn um rund 50 000 M. erhöht . Die Unkosten wuchsen um
46 000 M., die Abschreibungen sind um etwa 9000 M. höher
bemessen ; Verluste (i. V. 13 000 M.) werden diesmal über Ge¬
winn- und Verlustrechnung nicht abgebucht ; unter den Ab¬
schreibungen befinden sich 3000 M. Abbuchung auf Kapital¬
beteiligungen. Der Reingewinn geht danach um 11000 M. über
den des Vorjahres hinaus . Die Dotierung der Reserve wird
um 9000 M. erhöht , die Dividende in der bisherigen Höhe von
7 Proz. aufrecht erhalten , der Vortrag sinkt um 3300 M., Tan¬
tiemen und Gratifikationen beanspruchen 5000 M. mehr. Über
das neue Jahr wird nur mitgeteilt, die seitherige Entwickelung
gebe zu besonderen Bemerkungen keinen Anlaß. Bekanntlich
soll die Generalversammlung über die Abänderung der Firma
in Schuhfabrik Herz, A.-G., Beschluß fassen.

* Die Gläabi4jeiversammlnug der Vereinigten Wuppeitaler
Eisenhütten, Dr. Spi.es, A.-G., Bannen, stimmte der von der Ver¬
waltung beantragten Liquidation zu und beauftragte einen
fünfgliedrigen Gläubigerausschuß, gemeinsam mit dem Auf¬
sichtsrat die Zustimmung der abwesenden Gläubiger einzuholen.
Nach der Bilanz vom 30. Juni betragen die Aktiva 2 563912 M.,
die Passiva 1 165 966 M.

Marktberichte.
eh. Usingen (Taunus), 9. September. Der gestern abge¬

haltene Schw einem arkt  war nur mäßig besucht. Wahr¬
scheinlich infolge der Hafer- und Grummeternte . Die Preise
blieben jedoch hoch und wurde gezahlt für Ferkel im Paar bis
6 Wochen alte 25—40 M.. Läufer 40—70 M., Einlegschweine
90—120 M. Ein anderes Bild iin Preise zeigte der gleichzeitig
abgehaltene Markt in Battenberg.  Dort sind die Preise
gegen den letzten Markt um 30 bis 50 Proz . gesunken. Es
galten Ferkel per Paar 20—35 M., Läufer 40—55 M. Die ab¬
wartende Haltung der Käufer erklärt sich in den ungewissen
Aussichten der Kartoffelernte.

— Frucht- und Viktualienmarktzu Mainz vom 9. Sept.
Weizen per 100 Kilo 20.80 bis 21.25 M., Korn 15.40 bis 16 M.,
Gerste 15.75 bis 16.25 M., Hafer 15.80 bis 16.40 M., Butter per
% kg 1.15 bis 1.25 M., in Partien 1.05 bis 1.10 M., Eier 25 Stück
1.50 bis 2 M„ Kartoffeln 100 kg gelb 5 bis 6 M., Kornstroh 4.60
bis 4.80 M., Heu 7 bis 7.20 M., Kleeheu 7 bis 7.20 M., 2 Kilo
gemischtes Brot 1. Sorte 56 Pf., 1 Kilo gemischtes Brot 1. Sorte
28 Pf., 2 Kilo Schwarzbrot . 2. Sorte 52 Pf., 1 Kilo Schwarzbrot
2. Sorte 26 Fl., lVa Kilo Weißbrot, aligem. Preis 71 Pf.

— Viehsnarkt zu Mainz vom 9. September. Farren pro
50 Kilo Schlachtgewicht 74 bis 78 M., Ochsen 1. Qualität 87 bis
90 M., 2. Qualität 84 bis 87 M., Rinder 1. Qualität 81 bis 86 M.,
Kühe 1. Qualität 80 bis 82 M., 2.  Qualität 66 bis 70 M.,
3. Qualität 62 bis 66 M., Kälber 1. Qualität per Pfund 98 bis
100 Pf., geringe Saugkälber 1 M., Schweine 1. Qualität 74 bis
7 Pf„ 2. Qualität 73 Pf./3 . Qualität 65 bis 66 Pf.

— Marktbericht zu Mainz vom 9. September. Weißkraut
8—;15, Rotkraut 10—30, Zwiebeln 100 kg 8—10, gelbe Rüben
10, Lauch 45, Sellerie 140, Petersilie 35, Karotten geb. 5, V» kg
10—12, Rhabarber 14, Spinat 12—15, Erbsen mit 18—20, ohne
50, Dickbohnen 12—15, Tomaten 10—12, Champignons 40—50,
Knoblauch 30—40, Römischkohl .10, Roterüben 6—8, Weiße¬
rüben C, Bohnen 8—10, Gurken 1 St. 8—25, Einmachgurken
100 8t, 80—130, Kohlrabi 3—5, Wirsing 5—8, Zuckerhut 8
bis 10, Kopfsalat 2—5, Endivien 4—8, Blumenkohl 25—40,
Meerrettich 15—30, Rettich 5—15, Rettich geb. 5, Radieschen
3, Artischoken 30—40, Melonen 40, Kokosnüsse 20—30, Apfel¬
sinen 8—12, Zitronen 6—10, Apfel Vs. kg 10—25, Birnen 12 bis
30, Heidelbeeren 14—16, Reineclauden 20—30, Pfirsiche 30
bis 40, Zwetschen 8—12, türkische Zwetschen 20—25, Brom¬
beeren 25, Preiselbeeren 35, Trauben 23—30, Ananas 120,
Paprika 60, Nüsse 100 St. 120—150, Speierling 15.

Letzte Nachrichten.
Ein Besuch Kaiser Wilhelms in Russland,

lid . Petersburg , 10. September . Tie Zarenfamilie
wird sich, deni „L.-A." zufolge, uach dem Aufenthalt rn
Deutschland Ende Oktober nach Skiernewiee begeben,
wo große Jagden ungesagt sind. Ein bedeutendes
Polizeiaufgebot aus Petersburg geht schon jetzt dorthin
ab. Wie Verlautet , wird Kaiser  W i l h e l m als
Gast des Zaren in Skiernewice eiutreffen , um an den
Jagden teilzunehnren . Tie Rückkehr der Zarenfamilie
nach Zarskojc -Sselo erfolgt am 19. November.

Schon wieder ein Spionagefall?
hd . Straßburg i. E., 10. September . In Remillv

in Lothringen wurde ein Schweizer namens Geier
unter Spionageverdächt verhaftet.

Ein Raubmord nach vier Jahren aufgeklärt,
hd . Berlin , 10. September . Nach nahezu vier

Jahren soll der Raubmord feine Aufklärung erfahren,
welcher in der Nacht vom 27. zum 28.t Oktober 190G
auf der Chaussee von Twibus nach Fürstenwalde an
dem Bierkutscher Ernst Haase aus Fürstenwalde be¬
gangen worden ist. Wie aus Münchenberg gemeldet
wird , sind dort unter dem dringenden Verdacht, den
Raubmord verübt zu haben, der Arbeiter Karl Konrad
aus Fürstenwalde und der Arbeiter Friedrich Busse aus
Münchenberg verhaftet worden. Konrad ist außerdem
verdächtig, ebenfalls vor vier Jahren feine Frau ver¬
giftet zu haben, um sich in ihr eine lästige Mit -
w iss er in des Mordes zu entledigen . Die Verhaf¬
tungen erregen in der Gegend großes Aufsehen.

Ein tödlicher llnglncksfall.
hd . Wien, 10. September . Der hervorragende Poli.

tiker und Tourist Dr . Ludwig  stürzte gestern nach,
mittag in einen Liftschacht und war sofort tot.

Opfer der Berge
sn 'd . Paris , 10. September . Aus Virnet (Tep . Ost,

Pyrenäen ) wird berichtet, daß vier Touristen am Mitt-
ivoch eine führerlose Besteigung des Canigou unter¬
nahmen und dabei von einem Unwetter überrascht
wurden . Einer der Touristen erlitt durch einen
Sturz von einem Gletscher schwere Verletzungen, ein
zweiter wird vermißt . Eine Führerkolonne ist zu
seiner Rettung aufgebrochen.

Ein großer Fabrikbrand.
wb , Paris , 10. September . In Marley bei Lille

wurden in der vergangenen Nacht die Magazine einer
Kattunfabrik eingeäschert. Der Schaden  wird auf
1 Million Frank  geschätzt.

Belgrad , 10. September . In Montenegro erfolgte
aus Anlaß der Krönungsfeierlichkeiten eine Amnestie,
allerdings erst aus Drängen von seiten Rußlands.

hd . Belgrad . 10. September . Ter Geotneter Lazar
Spiritsch aus Bosnien wurde hier wegen S p i o -
nageverdacht  verhaftet und zwar in dem Augen¬
blick, als er im Begriff war , ein Kommissionsmitglied
aus Suwobar mit Namen Dimitrijewitfch nieder --
zuschießen . _

Letzte Hnndelsnarstvickterr.
Telegraphischer Kursbericht.

lMitaeieikt vom Bankbaus Pfeiffer  u . Ko.. LanSgasse 18.1
Frankfurter Börse, 10. September , mittags 12% Uhr.

Kredit-Aktien 20M/s, Diskonto-Kommandit 190.75. Dresdner
Bank 159, Deutsche Bank 256, Handelsgesellschaft 170, Staats-
bahn 160.25, Lombarden 23.50, Baltimore und Ohio 105.50,
Gelsenkirchen 217.75, Bochumer 237, Harpener 199, Türken¬
lose 181. Norddeutscher Lloyd llOVs, Hamburg-Amerika-Paket
143.50 , Phönix 246 , Edison 286 .25, toeßuefert 166.75, Übersee

teuer Börse. 10. September , österreichischeKredit-Aktien
667, Staatsbahn - Aktien 152.50, Lombarden 121, Mark¬
noten 117.51.

Meteorolog.Beobachtungen. Station Wiesbaden.

9. September. 7 Uhr
morgens

2 Uhr 1
nachm.

9 Uhr |
abends. Mittel.

Barometer auf 0J ». Normal-
schwere . . . . . . . 758.4 753.4 754.1 753.6

Barometer a. d. Meeresspiegel 763.7 763m 764.2 763.8
Thermometer (Celsius) . 11.7 15.6 13.7 13.7
Dunstspaunnng (Millimeter) 8.6 10.0 10.3 9.6
Relative Feuchtigkeit (°/a) . 85 76 89 83.3
Windrichtung . . . . . . NW. 3 NW. 4 NW. 2 —
Niederichlagstiöhe(Mllliniri . — 0.0 0.4 —

Höchste Temperatur (Celsius) 16.9. Niedrigste Temperatur 104

Auf- und Untergang für Sonne(G) und Mond(3).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mitteleuropäischer Zeit.)

September im Süden
®

Aufgang Untergang
(T

Aufgang iUntcrgano
Uhr Min. Uhr Min. Uhr Mi».Uhr Mi». Uhr Min.

11. |12 24 5 56 6 “ "50 2 17 N. 19 56 N.
12. 112 24 5 54 6 48 3 21 N. ! 10 36 dl.
Ferner tritt ein für den Mond: Am 11. September 9 Uhr

11  Min . abrnds erstes Viertel.

Die Abend-Ausgabe umfaßt 10 Seiten
und  die Berlagsbcilage „Der Landbote".
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Verantwortlicher Redakteur tür Politik n. Handel: A. Hegerhorst , Erbenheimer
Höhe: für acuilleton : W. Schnlic vom Brüht , Sonncnberg : für Wiesbadener
Nachrichten: I . B. : H. Diefenbach : für Natianifche Nachrichten, Ans der tl-npcbnng
und « cricht»:aal : H. Diefenbach ! für Vermischtes, Evort und Briesiastcn:
C. LoSacker ! für die Anteilen u. Reklamen: H. Tornaus : sämtlich in Wte-ibadc«.
LruS und Verlag der 2- Schcllenbergjchen Hoj-Buchdrullcret in ViaSbaoen.
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